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Abonnements ⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Be⸗ 
ſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf., auf die Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Arbeiterſchutzgeſetz. 

Die ſocialdemokratiſche Partei arbeitet bekanntlich mit einem 
doppelten Programm; einerſeits erſtrebt ſie die Abſchaffung der ge⸗ 
ſammten „capitaliſtiſchen Productionsweiſe“, andererſeits hat fie eine 
Reihe von Forderungen, die ſie „auf dem Boden der beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaftsordnung“ durchſetzen will. Die letzteren hat ſie zuſammen⸗ 
gefaßt in einem Entwurf, für den ſich der Name „Arbeiterſchutzgeſetz“ 
herausgebildet hat. Daſſelbe hat den Reichstag bereits in ſeiner 
vorigen Seſſion beſchäftigt und iſt jetzt von Neuem eingebracht 
worden. Es bewegt ſich im Weſentlichen um die Einführung des 
Normalarbeitstages mit Einſchluß der Vorſchriften über Sonntags⸗ 
arbeit, Frauen⸗ und Kinderarbeit, ſowie um die Einführung einer 
neuen Bureaukratie, welche die Aufrechterhaltung dieſer Beſtimmungen 
überwachen ſoll. Einen Theil dieſer Vorſchriften hat ſich das Centrum 
in einem beſonderen Geſetzentwurfe angeeignet. Wir ſtehen allen 
dieſen Beſtrebungen ohne jedes Vorurtheil gegenüber. Mit dem letzten 
wirthſchaftlichen Ziele derſelben ſind wir vollkommen einverſtanden. 
Auch wir halten es für durchaus nothwendig, daß die in den Menſchen 
gelegte Arbeitskraft nur in einem ſolchen Maße gebraucht wird, das 
ſie nicht erſchöpft. Wir halten es für einen argen Uebelſtand, wenn 
die Arbeitszeit ſo ausgedehnt wird, daß dem Menſchen nicht die Zeit 
übrig bleibt, ſich durch einen ordentlichen Schlaf zu erquicken, die 
nothwendigen Mahlzeiten mit Ruhe einzunehmen, und eine gewiſſe 
Mußezeit der geiſtigen Erholung zu widmen. Halb im Scherz halb 
im Ernſte möchten wir ſagen, daß wir ein geſchäftliches Intereſſe an 
der Regelung dieſer Angelegenheit haben, denn was ſoll aus der 
Preſſe werden, wenn die Mehrzahl der Menſchen ſo arbeiten muß, 
daß ſie nicht Zeit übrig behält, eine Zeitung zu leſen? Wir wünſchen 
insbeſondere, daß die Kinderarbeit nicht das Maß überſchreitet, welches 
erforderlich iſt, um die normale körperliche und geiſtige Entwickelung 
des Menſchen zu gewährleiſten, und daß die Frauenarbeit nicht in 
einer Weiſe ausgedehnt wird, welche die von der Natur gebotene 
Stellung der Frau in der Familie beeinträchtigt. 

Wir haben auch keineswegs eine krankhafte Abneigung dagegen, 
dasjenige durch das Geſetz zu regeln, was durch das Geſetz geregelt 
werden kann. In Beziehung auf die Beſchränkungen der Frauen⸗ 
und Kinderarbeit enthält ſchon jetzt die Gewerbeordnung Beſtimmun⸗ 
gen, gegen welche wir Nichts einzuwenden haben. Die Einſetzung 


Georg Forſter und ſeine Liederſammlungen. 
(Erſte hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins.) 

Im Jahre 1539 erſchien in Nürnberg ein Werk unter dem Titel: 
„Ein außzug guter alter ond newer Teutſchen liedlein einer rechten 
Teutſchen art,“ 130 deutſche weltliche Lieder in vierſtimmiger Be⸗ 
arbeitung enthaltend. Die Sammlung fand derartigen Beifall, daß 
bereits im nächſten Jahre ein zweiter Theil und 1549 und 56 drei 
weitere Theile erſchienen. Dieſe 5 Theile enthalten insgeſammt 
380 Lieder und ſind allgemein als die wichtigſte Quelle für die 
Kenntniß des deutſchen Volksliedes anerkannt worden. Der Sammler 
und Herausgeber dieſes umfangreichen Werkes, Georg Forſter, 
war kein Muſiker von Fach, ſondern ein univerſell gebildeter Dilettant. 
Sein Hauptſtudium war die Mediein, daneben trieb er Philoſophie 
und Sprachen, vornehmlich aber Muſik. Seine eigenen Compoſitionen 
zeigen, daß er die muſikaliſche Technik feiner Zeit gründlich kannte und 
mit Erfolg anwandte; die verſchiedenartigen Sammelwerke, die er 
edirte, geben für feinen gediegenen Geſchmack und fein umfaſſendes 
Wiſſen Zeugniß. Die Bedeutung der Forſter ſchen Liederſammlungen 
iſt, ſoweit es die Texte anbetrifft, von Uhland, Wackernagel, Goedeke 
und anderen Forſchern wiederholt gebührend gewürdigt worden. Die 
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60 Pf., 


von Fabrikinſpectoren iſt von der freiſinnigen Partei eher gefördert 
als gehindert worden. Allerdings ſind wir der Meinung, daß die 
Sitte noch wirkſamer ſchützt als das Geſetz, und daß auch das beſte 
Geſetz erſt dann ſeine Wirkſamkeit recht entfaltet, wenn der Inhalt 
deſſelben Aufnahme in die Sitte gefunden hat. Man nennt dieſe 
Berufung auf die Sitte einen mancheſterlichen Standpunkt. Nun, 
dann muß wohl das Mancheſterthum ein deutſcher Erbfehler ſein, 
denn ſchon Tacitus bewunderte an den Germanen, daß bei ihnen 
die Sitten mehr gelten, als anderswo die Geſetze, und wir trachten 
nur danach, daß wir auf dieſen Standpunkt zurückkehren. Aber wenn 
wir auch auf die Verbeſſerung der Sitten einen ſehr erheblichen Nach⸗ 
druck legen, ſo verwerfen wir es keineswegs, wenn das Geſetz offen⸗ 
bare Mißbräuche abſtellt. 

Auch dagegen haben wir im Princip Nichts einzuwenden, daß 
man die ſchon jetzt beſtehenden Beſchränkungen noch weiter ausdehnt. 
Nach dem beſtehenden Geſetze dürfen Wöchnerinnen während drei 
Wochen nach ihrer Niederkunft nicht in Fabriken beſchäftigt werden. 
Will man dieſen Schutz der Zeit noch länger ausdehnen, will man 
dadurch erzwingen, daß Frauen, die ihrer Niederkunft entgegenſehen, 
iH ſchon vorher eine Zeit lang ſchonen, fo ſcheint uns das der Bez 
achtung durchaus würdig. Die Altersgrenze für die „jugendlichen 
Arbeiter“ iſt jetzt das vollendete 16. Lebensjahr; will man dieſelbe 
um ein, um zwei Jahre hinausrücken, ſo erſcheint uns das als ein 
Gegenſtand ernſter Erwägung, über den man Sachverſtändige hören 
fol. Vielleicht ift hier die Unterſcheidung verſchiedener Arbeitszweige 
geboten; vielleicht empfiehlt es ſich wirklich nicht, einen ſechszehnjährigen 
Burſchen als Häuer unter Tage zu beſchäftigen. 

Die Einführung eines Normalarbeitstages für Männer erſcheint 
uns allerdings als durchaus verfehlt. Aber das müſſen wir ein⸗ 
räumen, daß ſie auf dem Boden „der beſtehenden Geſellſchaftsordnung“ 
erfolgen könnte. Sie iſt in anderen Ländern durchgeführt, und wenn 
ſie auch dort nach unſerem Dafürhalten Nichts genützt hat, ſo hat ſie 
doch auch die Welt nicht aus den Angeln gehoben. Wir würden 
einer ſolchen Neuerung mit ähnlichen Gefühlen gegenüberſtehen, wie 
der Einführung hoher Schutzzölle. Wir würden ſie vor der Ein⸗ 
führung bekämpfen und nach der Einführung beklagen; aber wir 
müßten einräumen, daß die Welt ihren Gang weiter geht. In ſolchen 
Dingen ſoll man fih nicht auf ein Princip ſteifen, ſondern ruhig und 
ſachgemäß das Für und Wider abwägen; es kommt ſehr darauf an, 
ob die Beſchränkung, die man einführt, dem Arbeiter nicht mehr 
ſchadet als hilft, und ob er nicht, wenn er erſt praktiſche Erfahrungen 
gemacht hat, die Freiheit, welche ihm das Geſetz entzogen hat, dem 
Schutze vorzieht, welchen ihm das Geſetz gewährt. 

Daß unter der Herrſchaft der jetzigen Gewerbeordnung erhebliche 
Mißſtände vorgekommen ſind, iſt bisher nicht dargethan. So grauen⸗ 
hafte Zuſtände, wie ſie in England beſtanden haben, ehe man dort 
mit einer Fabrikgeſetzgebung begann, ſind in Deutſchland nie con⸗ 
ſtatirt worden. Es liegen keine Klagen darüber vor, daß in Fabriken 
eine übermäßige Arbeitszeit herrſcht, daß Kinder dem Unterricht ent⸗ 
zogen werden, oder die Fabrikräume ungeſund ſind. Die ganze Be⸗ 


aus Jahr ein zuſammen übende Geſangvereine. Man muficirte in 
den Schulen, im Familienkreiſe und an Fürſtenhöfen bei Tafel. Die 
einzelnen Stimmen wurden in den meiſten Fällen nur einfach beſetzt. 
Waren bei mehrſtimmigen Tonſätzen nicht für alle Partien Sänger 
genug vorhanden, ſo ließ man die fehlende Stimme durch einen 
Geiger, Zinkenbläſer, Fagottiſten oder auch einen Poſauniſten aus⸗ 
führen, ja es kam auch nicht eben ſelten vor, daß Geſangscompoſitionen 
nur von Inſtrumentiſten vorgetragen wurden. Solcher Aushilfe be⸗ 
dürfen wir heut zu Tage nicht. Die Kenntniß der Muſik iſt nicht 
mehr wie damals ein Privilegium einzelner Geſellſchaftskreiſe, ſondern 
Allgemeingut, und an Sängern und Sängerinnen, die auch höheren 
Anſprüchen zu genügen im Stande ſind, fehlt es nicht. Die Anſprüche, 
welche die Lieder des 16. Jahrhunderts an die Ausführenden ſtellen, 
ſind in der That ungewöhnlich hohe; mit der bloßen Routine, wie 
fie etwa zum Vortrage eines Mendelsſohn'ſchen Quartetts erfordert 
wird, iſt's nicht gethan. Abſolute Treffſicherheit, ſtark ausgebildetes 
rhythmiſches Gefühl, Feſtigkeit im Tonhalten und ſtraffe Schulung im 
Zuſammenſingen — das find Dinge, die vor 350 Jahren als felbft- 
verſtändlich angeſehen wurden, jetzt aber ſchwer zu erreichen ſind. 
Die Beſetzung der Sopran⸗ und Altſtimme bietet ebenfalls 
nicht unerhebliche Schwierigkeit. Der Sopran iſt in der Regel 


Melodien find von Franz M. Böhme (Altdeutſches Liederbuch) ſo tief geſchrieben, daß er von Frauenſtimmen nur mit großer Mühe 


zum großen Theil zugänglich gemacht, aber der eigentliche Kern 
des Werkes, die mehrſtimmigen Bearbeitungen der alten Melodien, 
die für die Geſchichte des muſikaliſchen Liedes von höchſter Wichtigkeit 
ſind, iſt noch ſo gut wie unbekannt. Becker, Kade und in neueſter 
Zeit v. Lilieneron haben zwar einzelne beſonders hervorragende Sätze 
mitgetheilt, aber dieſes Wenige reicht nicht hin, um ein auch nur an⸗ 
nähernd richtiges Bild von der Eigenart der ganzen Sammlung zu geben. 
Die Liedercompoſition in der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts iſt 
gänzlich verſchieden von dem, was wir in modernem Sinne darunter 
verſtehen. Die Liedercomponiſten des 19. Jahrhunderts erfinden neue 
Melodien, die des 16. Jahrhunderts bearbeiteten bereits vorhandene. 
Für uns iſt die Oberſtimme der Träger des Melodienkörpers, damals 
galt der Tenor, alſo eine Mittelſtimme, als das maßgebende Element. 
Aus dieſer Mittelſtimme mußten die übrigen Stimmen entwickelt 
werden, ſei es durch Nachahmung, ſei es durch freie Erfindung. Der 
Combinationsgabe der Tonſetzer war alfo ein weiter Spielraum ge- 
boten; es ift geradezu zum Erſtaunen, welche Virtuoſität in der ſtets 
neugearteten Bearbeitung derſelben Grundmelodien entwickelt wurde. 
So benützte, um nur ein Beiſpiel anzuführen, Johann Kilian den 
Tenor des herrlichen Ifagc'ſchen Liedes „Jsbruck ich muß dich lafen” 
in einer ſeiner Compoſitionen Note für Note als Baßſtimme, und 
ein anderer Meiſter, Jobſt vom Brand — im Converſations⸗Lexikon 
werden die geſchätzten Leſer dieſe Namen vergeblich ſuchen — wandte 
eben denſelben Tenor in einem neuen Liede als Sopranſtimme an. 
Es war alſo die Melodie gewiſſermaßen, um vulgär zu reden, die 
Fagon, aus welcher durch kunſtvolle Garnirung und Drapirung immer 
neue durchaus ſelbſtſtändige Gebilde entwickelt wurden. — Die Art 
und Weiſe der Ausführung von Liedercompoſitionen im 16. Jahr⸗ 
hundert differirt ebenfalls erheblich von der unſerer Zeit. Oeffent⸗ 
liche Concertſäle gab es damals ebenſowenig, wie feſtgegliederte, Jahr 


bewältigt werden kann; die Mitwirkung von Knaben, die im 16ten 
Jahrhundert unbeanſtandet geſchehen durfte, iſt bei der Prüderie der 
jetzt herrſchenden pädagogiſchen Grundſätze ausgeſchloſſen. Noch ſchlimmer 
ſteht es mit der Altſtimme. Der Alt wurde früher nicht von Frauen⸗ 
ſtimmen, ſondern von hohen Männerſtimmen, die über eine unge⸗ 
wöhnlich ausgiebige Bruſtſtimme, oder über ein ſorgfältig ausgebildetes 
Falſett verfügen mußten, geſungen. So würde z. B. Herr Hermann 
vom hieſigen Stadttheater im 16. Jahrhundert nicht als Tenoriſt, 
ſondern als Altiſt gegolten haben. Daß ſolche Stimmen ſehr ſelten ſind, iſt 
bekannt; ebenſo bekannt ift, daß ihre Beſitzer eine lucrative Anſtellung. 
an großen Bühnen dem Vergnügen, in Geſangvereinen gratis, unter 
Zuzahlung von Beiträgen zu ſingen, im Allgemeinen vorziehen. Der 
Alt kann alſo bei uns nur Frauenſtimmen anvertraut werden. Ton⸗ 
ſätze, in denen die tieferen, nur den Männerſtimmen eigenen Töne 
vorkommen, find zumeiſt unausführbar. Der Tenor, wie oben be- 
merkt, als Träger der Melodie die Hauptſtimme, iſt in modernen 
Geſangvereinen gewöhnlich am ſchwächſten vertreten, und die ſinn⸗ 
gemäße Wiedergabe der alten Lieder wird in Folge dieſes Umſtandes 
weſentlich erſchwert. In der am nächſten Montag (30. November) 
ſtattfindenden Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins wird, um den 
Intentionen des 16. Jahrhunderts möglichſt nahe zu kommen, der 
Tenor doppelt ſo ſtark beſetzt ſein, als es ſonſt im Verhältniß zu den 
anderen Stimmen üblich iſt. 

Die 380 Lieder der Forſter'ſchen Sammlungen ſind weitaus 
weltlichen Charakters. Das religibſe Gebiet wird nur gelegentlich ge⸗ 
ſtreift. Das Liebeslied, die fhönfte Blüthe der Lyrik des 15. und 
16. Jahrhunderts, iſt in größter Vollſtändigkeit, in allen erdenklichen 
Nuancen vertreten. Nächſtdem ſind es die Trinklieder, die mit be⸗ 
ſonderem Behagen und in reichſter Fülle ausgewählt ſind. Das 
Martinifeſt mit ſeiner gebratenen Gans und ſeinen volksthümlichen, 


Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


cit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitu 


wegung ſcheint uns weniger auf ein praktiſches Bedürfniß zurückzu⸗ 
führen zu ſein, als auf das jetzt herrſchende Streben, möglichſt viel 


ng, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Lagen dreimal erſcheint. 


durch den Staat und durch das Geſetz in die Freiheit der wirthſchaft⸗ 
lichen Bewegung einzugreifen. 


uns einer beſonderen Betrachtung werth. 
Innehalten verdienten Lohnes iſt verboten“. 
Uebertretung dieſer Vorſchrift eine empfindliche Strafe. 
vorſätzliche oder auch die fahrläſſige oder ſogar die aus verzeihlichem 
Irrthum begangene Uebertretung beſtraft werden ſoll, iſt uns nicht 
klar geworden. í 
gegen den Arbeitgeber. Wie fteht es aber mit dem Contractbruch des 
Arbeiters? 
den verdienten Lohn nicht ausbezahlt, handelt ganz abſcheulich. Der 
Arbeiter braucht ſeinen Lohn zur vorgeſchriebenen Zeit und wird auf 
das empfindlichſte geſchädigt, wenn er erſt Zeit und Koſten darauf 
verwenden muß, ihn einzuklagen. 
Willen ſeinen Auftraggeber mit einer übernommenen oder begonnenen 
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Eine Beſtimmung in dem ſocialdemokratiſchen Entwurfe ſcheint 
Im § 113 heißt es: „das 
Der § 146 ſetzt auf die 
Ob nur die 
Hier haben wir alſo eine Strafe für Contractbruch 


Ein Arbeitgeber, der aus böſem Willen den Arbeitern 


Aber der Arbeiter, der aus böſem 


Arbeit im Stiche läßt, handelt genau eben ſo abſcheulich; der eine 


wie der andere richtet einen Schaden an, den er nie wieder gut 
machen kann. 


Man wird den Contractbruch wohl in dem einen wie in 
dem anderen Falle gleich behandeln müſſen. Auch die Forderung, 


den Verabredungen zu Arbeitseinſtellungen oder Ausſperrungen ver⸗ 


bindliche Kraft beizulegen, iſt mit aller Entſchiedenheit zu bekämpfen. 

Bei allen dieſen Ausſtellungen räumen wir dennoch ein, daß die 
Einbringung des ſoeialdemokratiſchen Antrages darum ein willkommenes 
Ereigniß iſt, weil ſie Gelegenheit giebt, über manche Beſchwerden der 
Arbeiter ſachlich zu verhandeln und die Anweſenheit der ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten im Hauſe fruchtbar zu machen. Die Discuſſion 
wird dazu beitragen, manches Dunkel aufzuklären und manches Vor⸗ 
urtheil zu beſeitigen. 


Baltiſche Briefe. l. 


(Was iſt Rußland? Mobilmachung gegen die Deutſchen. 
Die Coloniſirung der Oſtſeeprovinzen. Löſung des Verz 
hältniſſes zu Preußen. Annahme des Proteſtantismus. 
Vereinigung mit Rußland. Die Capitulationen und Privi⸗ 
tegien. Angriffe gegen dieſelben. Die Losſagung Alexanders II. 
von den Capitulationen. Verſchmelzung mit dem Moscoviter⸗ 
thum. Bedeutung der deutſchen Nationalität. Loyalität 

der Deutſchen.) 


Was ift Rußland? So fragt Fürſt Dolgorucki an der Spitze 
feines Buches: „Die Wahrheit über Rußland“, und er giebt zum 
Antwort: 


„Rußland iſt ein ungeheures Gebäude mit europäiſchem Aeußerm 


und geziert mit einem europäiſchen Giebelfeld, aber im Innern nach 
aſiatiſcher Art möblirt und verwaltet. Die ſehr große Mehrzahl der 
Staatsbeamten, in mehr oder weniger europäiſchen Coſtümen geſteckt, 
verfährt in Ausübung ihrer Functionen als wahre Tartaren... e 
Kein Land der Welt iſt reicher an Geſetzen, Verordnungen und Re⸗ 
glements aller Art; der ruſſi 


ſonderer Beachtung. Das ellenlange, trockene, politiſche Lied fehlt eben fo 
wenig, wie die laseive und ſcharfgewürzte Anekdote. Fröhliche Tanzlieder 
wechſeln mit lärmenden Jagdgeſängen und urwüchſigen Landsknechts⸗ und 
Reiterliedern. Aus dieſer reichen Fülle iſt für das in Rede ſtehende 
Concert eine Auswahl von 12 Chorliedern getroffen worden, die in 
Bezug auf Form, Inhalt und praktiſche Brauchbarkeit die Quinteſſenz 
der ganzen Sammlung bilden. Um zu zeigen, daß die alten Lieder 
nicht nur in der Originalfaſſung lebensfähig ſind, wurden vier der 
ſchönſten alten Volksmelodien in modernem Gewande, d. h. einſtimmig 
mit Clavierbegleitung, dem Programm einverleibt. — Wir bringen 
Allem, was auf unſere Vorzeit Bezug hat, das wärmſte Intereſſe 
entgegen; die alten Volkslieder, in denen ſich deutſche Art und 
deutſches Gemüth lebendiger widerſpiegelt, als in verwitterten Scher⸗ 
ben und Urnen, ſind für uns unbekannte und ungehobene Schätze. 
Möge die bevorſtehende Aufführung, die mit der in neueſter Zeit ſich 
immer mehr und mehr breit machenden Inſtitution der rein geſchäfts⸗ 
mäßigen Virtuoſen⸗Concerte nichts gemein hat, dem deutſchen Volks⸗ 
liede neue Gönner und Freunde zuführen. E. Bohn. 


Wiener Brief. 


ſogar unter ſeinen Zuhörern giebt es einige, die noch nicht ganz 
todt find. Die Ueberſchwemmung mit Claviermuſik, welche ſein 


keine Menſchenopfer gefordert, wenn auch in manchem kritiſchen Augen⸗ 
blick nicht viel dazu gefehlt haben mag. Es iſt jedenfalls ein merk⸗ 
würdiger Anblick, den diefe Rubinſtein⸗Concerte bieten. Bei einer 
Temperatur, bei der man ſonſt nur Brot einzuſchießen pflegt, und 
zwar ohne daß der Bäcker ſeine Kunden dabei ſitzen ließe, kommen 
da acht Beethoven ſche Sonaten in einem Zuge dahergewettert, nicht 
wie aus einer Piſtole geſchoſſen, ſondern aus einer Mitrailleuſe. Das 
heißt, um die Wahrheit zu geſtehen, nach der vierten Sonate gönnt 


verſchnaufen zu laſſen. 
merkwürdig ſind die Nüancen, welche ihre Begeiſterung nachgerade 
annimmt. Ein großer Theil iſt ganz entnervt vor Anſtrengung. 
Viele ſchlafen. In einem der Concerte machte ſich plötzlich eine eigen⸗ 
thümliche Begleitungsſtimme hörbar, ſie klang, als ſägte Einer Holz. 


Schwärmer W. gar nicht ein, vielmehr ſchnarchte er nur ein wenig. 
Und als nach dem Beethoven-Abend das Publikum hinausging, blieb 
ein Theil deſſelben ſitzen und rührte ſich nicht von der Stelle. Offen⸗ 
bar wollten ſie noch eine Zugabe oder ſich die letzte Sonate wieder⸗ 


zählt, es waren ihrer genau neunzehn, und man mußte ſie eigens 
wecken. Allerdings iſt es nicht zu verwundern, wenn der Schlaf 
manchen Andächtigen übermannt; Rubinſtein ſelbſt ſchläft ja. Gleich 
nachdem Böſendorfer ihm den Flügel eigenhändig geöffnet hat und 
die erſten Töne verklungen find, drückt der Künſtler beide Augen feſt 


einmal der berühmte Blindſpieler (auf dem Schachbrett), Meiſter 


fhe Rechtscodex ift der umfangreichſte, da 


bis zur Ausgelaſſenheit gehenden Beluſtigungen erfreut ſich ganz bez 72 


Ich will nicht übertreiben, aber Rubinſtein lebt noch immer, und 


Cyklus über Wien heraufbeſchworen, hat, ſo viel man hört, bis jetzt 


er ſich eine Pauſe; er ſteht auf und geht hinaus, um die Zuhörer 
Sie haben es auch dringend nöthig, denn 


Und das fiel doch dem hochbegabten jungen Pianiſten und Rubinſtein⸗ 


holen lafen? Nein, fie ſchliefen nur. Man hat ihre Häupter ge 


zu; nicht einmal der blinde Pianiſt Joſef Labor thut das, ja nicht È 
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Papierfabriken, it für das Land ein todter Buchſtabe. 


Seit 


übe i faßt; 
er C ſo 


ber zehntauſend S 
gänzungen. Aber die 


für das Gedeihen der 
Der erſte 
Artikel des erſten Bandes, welcher den Kaiſer über alle Geſetze ftellt, 
macht alle fünfzehn dicken Bände zum umfangreichſten — aller 


ſchlechten Späße.“ 


ſo ſehr als patriotifcher Verdienſt, wie unter dem heutigen Czaren 
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führung I., 
niſſe des Gonee.., 
dies von vorſichtigen 

am klarſten aus der verbu, 


Beſondere Urſache, die Wahrheit dieſer bitteren Worte zu erfahren, 
geben gegenwärtig wieder die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Wie tarta⸗ 
riſche Schwärme haben ſich die Moskowiter über die baltiſchen Lande 
ausgegoſſen, um deutſches Recht und deutſche Sitte bis auf die letzte 
Wurzel auszurotten. Aehnliche Verſuche gewaltthätiger Ruſſificirung 
einer Bevölkerung von fremder Sprache, fremdem Glauben, fremder 


Cultur haben ſich in dieſem Jahrhundert mehrfach wiederholt. Allein 


niemals hat die flavifhe Fluth fo hohe Wellen geſchlagen, wie in den 
letzten Jahren. Denn niemals galt der Haß gegen das Deutſchthum 


Alexander III. Der geſammte Adel, die ganze Beamtenwelt, die 
aſtatiſche Generalität — Jedermann erinnert fih, daß der heutige 
Selbſtherrſcher aller Reußen es war, der als Großfürſt und Thron⸗ 
folger bei hoher Strafe verboten hatte, in ſeinem Hauſe und ſeiner 
Umgebung deutſch zu ſprechen. Und wenn die Fürſten ſchwarz ſagen, 
rufen die Diener Kohle, ſagen Jene weiß, rufen dieſe Schnee! Kampf 


gegen Alles, was deutſch heißt, iſt die Parole der inneren Politik des 


Czarenreiches, und wer dieſen Wandel am Empfindlichſten verſpürt, 
ift die deutſche Bevölkerung der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. 

Die Deutſchen ſind es, welche vor vielen Jahrhunderten Chriſten⸗ 
thum und Civiliſation an die Küſten des Baltiſchen Meeres trugen. 
Schon im Jahre 1186 landete der Auguſtiner Meinhard bei Yeskul 
und gründete die erſte chriſtliche Kirche im Lettenlande. Der Orden 
der verbündeten Streiter Chrifti eroberte Livland, Curland, Eſthland 
und Semgallen, und der Biſchof zu Riga war ſeit dem 1. December 
1224 deutſcher Reichsfürſt. Kämpfe des Ordens mit eroberungs⸗ 
ſüchtigen Königen von Dänemark hatten die Vereinigung mit dem 
benachbarten deutſchen Ritterorden zur Folge, welcher das heidniſche 
Preußen erobert und bekehrt hatte und jetzt den Schwertbrüdern 
Hilfe brachte. Erſt im Jahre 1513 wurde jedes Verhältniß zwiſchen 
Preußen und den Oſtſeeprovinzen gelöſt. In dieſem Jahre verkaufte 
der letzte Großmeiſter der deutſchen Ritter, Albrecht von Brandenburg, 
da er ſich zum Polenkriege rüſtete, dem livländiſchen Heermeiſter 
Walter von Plettenberg die volle Unabhängigkeit des Ordens in den 
Oſtſeeländern. 

Am 28. November 1561 nahm der Heermeiſter Conrad von 
Kettler das lutheriſche Glaubensbekenntniß an, dem die Oſtſeeprovinzen 
durchweg bis auf dieſen Tag treu geblieben ſind. In Riga hatte der 
Proteſtantismus ſchon früher Eingang gefunden. Hier ſtand die Wiege 
der Reformation für die baltiſchen Lande. Als Luthers Lehre noch 
mitten im Sachſenlande feſte Wände fand, die ſie nicht durchbrechen 
konnte, ward ſie in der Petrikirche zu Riga ſchon 1522 von Andreas 
Knöpken gepredigt. In den folgenden Jahrzehnten wurden die 
Küſtenländer häufiger von der Kriegsfurie heimgeſucht; Polen, 


Schweden und Ruſſen kämpften um ihren Beſitz, bis Livland und 


Eſthland durch die Capitulationen vom 30. September 1810, welche 
durch den Frieden von Nyſtadt am 10. September 1721 beſtätigt 
wurden, unter ruſſiſche Herrſchaft kamen, wahrend Curland erſt am 
18. März 1795 von ſeinem letzten Herzog an die Czarin Katharina 
die Zweite abgetreten wurde. Auf dieſen Capitulationen, welche 
Peter der Große für ſich und alle ſeine Nachfolger, die jemals 
den ruſſiſchen Thron beſteigen würden, mit 


jedes Jahr erſcheinen neue 
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ide bekräftigte, beruht das ſchen] Provinzen ift, hat Nie 
Zeiten gewährleiſtet worden: Selbſtoerwaltung der Provinzen und Verwaltungsbericht an den Czaren vom Jahre 1848. 
Gerichtsordnung nach provinziellem Recht, Geltung der deutſchen es nämlich: „Wenn ich nun auf die deutſche Nationalität komme, 
Sprache als der Amtsſprache in den Provinzen, Herrſchaft der luthe⸗ ſo muß ich zugeben, daß die baltiſche Ritterſchaft und die 


riſchen Kirche als der Landeskirche. Die Unantaſtbarkeit dieſer Privi⸗ Stände der Städte wohl Grund haben, dieſelbe hochzuhalten; fie macht 


legien it der Ritterſchaft von Lioland und Eſthland, ſowie den fie zu Gliedern der großen germanischen Familie in Europa und hat 


Städten Riga und Reval unverbrüchlich zugeſagt worden, und die ſie von Alters her an den Errungenſchaften der Aufklärung theilnehmen 
Giltigkeit und Rechtskraft dieſer Capitulationen iſt niemals angefochten laſſen, wenn ſie es auch im Verlauf ſo vieler Jahrhunderte ihrer Herr⸗ 


\ beruht das Recht der D ruſſiſchen]? 1 ib ie der brutalſte 
Oſtſeeprovinzen; in dieſen Capitulationen find eidlich für ewige Zeiten Verfolger der Deutſchen, der Generalgouverneur Golowin, in feinem 
Dort heißt 


einem feierlichen 


worden. 
Kaiſer Nicolaus voll Unwillen an feſtlicher Tafel, als ihm von Rechts⸗ 
kränkungen des Senats gegen den livländiſchen Adel berichtet wurde: 
„Was? Glaubt man, ich werde das von Peter dem Großen Liv: 
und Eſthland gegebene Wort brechen? Mein Wille iſt, daß es heilig 
gehalten werden ſoll!“ Desgleichen ſagt noch Generalgouverneur 
General Albedinsky in ſeinem vom Czaren gebilligten Regierungs⸗ 
programm für die Oſtſeeprovinzen vom 15. October 1869: „Die 
Giltigkeit der in den Privilegien ausbedungenen Rechte unterliegt 
keinem Zweifel.“ Allein ſchon die Kalſer Alexander I. und Nicolaus 
hatten die baltiſchen Privilegien nur mit der Clauſel beſtätigt: „So⸗ 
bald dieſelben mit den allgemeinen Anordnungen und Geſetzen un⸗ 
ſeres Reiches übereinſtimmeu“ — und Albedinsky fügt feiner Meinung 
von der zweifelloſen Giltigkeit der Privilegien die ſie zweifellos be⸗ 
deutungslos machende Bemerkung hinzu: „Eben ſo wenig unterliegt 
es aber auch einem Zweifel, daß den ruſſiſchen Herrſchern das unbe: 
dingte Recht zuſteht, die Geſetze der baltiſchen Provinzen zu ändern.“ 
Die „Verſchmelzung der baltiſchen Provinzen mit Rußland“ ſteht 
ſeit Menſchenaltern auf der Tagesordnung. Alles, was an die Sonder⸗ 
ſtellung dieſer Provinzen erinnerte, wurde gehäffig verfolgt und unter⸗ 
drückt. Schon im Jahre 1841 erregte es in Petersburg Anſtoß, 
daß das livländiſche Landrathscollegium alle amtlichen Schreiben 
unterzeichnete „im Namen und von wegen Einer Edlen 
Ritterſchaft des Herzogthums Livland“, weshalb der Name „Herzog⸗ 
thum Livland“ als „ungehörig“ verboten und überhaupt der Gebrauch 
von „zuſtehend geweſenen früheren Bezeichnungen“ unterſagt wurde. 
Der Generalgouverneur Golowin verbot auch den Zeitungen bei ſtrenger 
Strafe, zu melden, daß Perſonen „nach Rußland“ reiſen; das ſei ein 
„durchaus unpaſſender“ Ausdruck und es müſſe heißen „ins Innere 
des Reiches“. Allein ſo wenig die ruſſiſchen Machthaber auch zeit⸗ 
weiſe geneigt geweſen ſind, die baltiſchen Privilegien zu achten — 
ihnen grundſätzlich jede Anerkennung zu verſagen, war dem Czaren 
Alexander III. vorbehalten. Wie die ruſſiſchen Blätter ſchon vor zwei 
Monaten melden konnten, iſt das Geſuch der Ritterſchaften von Liv⸗ 
land, Eſthland und Curland und der baltiſchen Städte um die Be⸗ 
ſtätigung ihrer Privilegien „von der höchſten Regierungsgewalt“ ab⸗ 
ſchlägig beantwortet worden. Czar Alexander III. fühlt ſich alſo durch 
den Eid ſeiner Vorfahren nicht mehr gebunden, und — „die örtlichen 
Privilegien,“ fügt die „Nowoje Wremja“ hinzu, „haben in Anbetracht 
der vollſtändigen Verſchmelzung der baltiſchen Provinzen mit den 
übrigen Theilen des Reiches jede ſtaatliche Bedeutung verloren. 
Vollſtändige Verſchmelzung mit dem Moscowiterthum — das heißt, 
Ausrottung des deutſchen Rechts, Vernichtung der deutſchen Sprache, 
Verdrängung des Proteſtantismus aus den Oſtſeeprovinzen. Das iſt 
das Loos, welches den deutſchen Brüdern am Baltiſchen Meere bevor⸗ 
ſteht, wenn die ruſſiſchen Pläne zur Durchführung gedeihen. Sie 
ſollen ihr Haupt beugen unter das Joch der Willkür, der Rechtloſig⸗ 
keit, der Corruption und des Cäſaropapismus. 
Was die deutſche Nationalität dem Deutſchen in den baltiſchen 


Zuckertort. Und er öffnet die Augen anderthalb oder zwei Stunden 
lang gar nicht wieder. Seine Hände nachtwandeln über die Taſten, 
er ſcheint im Schlafe zu ſpielen. Manchmal träumt er auch, oft 
ſog ar; und dann kann man bewundern, mit welcher haarſcharfen 
Genauigkeit er daneben greift. Er bleibt ſogar ſtecken, zwei⸗, dreimal 
im Laufe eines Abends, und dann phantaſirt er in der merkwürdigſten 
Weiſe ein Weilchen fort, bis er wieder ins richtige Geleiſe kommt. 
In der That klagt er, daß fein Gedächtniß ihn verlaſſe. Dieſes 
Rubinſtein ſche Rieſen⸗Gedächtniß, dieſes ungeheure Notenmagazin, das 
gleich nach den London⸗Docks kommt! Wie mancher Clavierheld wäre froh, 
ein ſo ſchlechtes Gedächtniß zu haben. Thatſache iſt, daß der Künſtler, 
was er bei früheren Tournden niemals that, jetzt vor jedem Concerte 
übt. Von neun bis elf Uhr Morgens ſitzt er daheim an ſeinem 
Böſendorfer und ſpielt Alles durch, was auf dem nächſten Programm 
ſteht. Dabei iſt ſeine Thüre ſtets belagert von Eltern, welche kommen, 
ihre Kinder von ihm zu Claviergenies ſtempeln zu laſſen. Aber er 
iſt aufrichtig genug in ſeinem Urtheil, um die meiſten ungeſtempelt 
abziehen zu laſſen. Wenigen ergeht es ſo gut, wie Fräulein Ilona 
Eibenſchütz, die er auf die Stirne küßte; gewiß eine ſchmeichelhafte 
Form des Urtheils. Er war überhaupt immer ſehr ſchwierig in der 
Verleihung dieſes vielgeſuchten Rubinſtein⸗ Ordens. Dazu denkt er 
viel zu hoch von ſeiner Kunſt. Der Prager Pianiſt Roſenthal hatte 
das einmal in etwas pikanter Form zu erfahren. Er war ein 
Rubinſtein⸗Schüler, aber ein aus der Kutte geſprungener. Die ſtrenge 
Schule hatte ihm nicht zugeſagt und er war ihr plötzlich ſozuſagen 
entlaufen, um als freier muſikaliſcher „Landſtörtzer“ nach ſeiner 
eigenen Façon felig zu werden. Es war ihm auch, bei feinem 


unleugbaren Talent, dem großen Publikum gegenüber nicht übel ge: 


glückt, er hatte einen gewiſſen Namen. Eines Tages nun, auf einer 
Soncertreife, meldet man Rubinſtein einen Herren, der feine Auf- 
wartung zu machen wünſche. Auf der Karte ſtehen, ſehr effectvoll, 
nur zwei Worte: „Roſenthal, Pianiſt.“ Rubinſtein lieſt und läßt 
durch den Diener hinausſagen, einen Pianiſten Roſenthal kenne er 
nicht, fei jedoch bereit, den Herrn zu empfangen. In erklecklicher 
Verwirrung tritt der junge Mann ein, der Meiſter aber empfängt 
ihn, nach einem kurzen Präludium des Erſtaunens, ganz cordial mit 
den Worten: „Ach, Sie ſind es! Entſchuldigen Sie, ich erinnere 
mich ja noch ganz gut, daß Sie Roſenthal ſind; nur davon weiß ich 
nichts, daß Sie auch Pianiſt wären.“ 


Ich habe hier, da ich nicht Muſikkritiker bin, nicht die Frage zu 


erörtern, ob er Rubinſtein, Chopin oder Beethoven, Bach oder Schu⸗ 
mann beſſer ſpielt. Das iſt für mich jedenfalls ſehr angenehm. 
Thatſache iſt, daß er hier Beethoven um eine neue Sonaten⸗Gattung 
bereichert hat, nämlich um die ſogenannte „geſchwänzte Sonate“. 
Dieſe war ſonſt als C-moll-Sonate bekannt, jetzt aber nennt man 
ſie lieber mit jenem draſtiſcheren Namen, da eine Menge Muſiker, 
die ſich am Beethoven⸗Abend ſchon caput” fühlten, dieſe eine 
ſchwänzten, um ſich nicht auch das letzte Lebensfünkchen noch aus⸗ 
blaſen zu lafen. Hoffentlich werden die Biographen Beethoven's 
Siefer Beichnung ebenſo das muſikgeſchichtliche Deͤrgerrecht ertheilen, 
de Benennungen „Eroica“, „Paſtorale“ u. f. w. Zur Durch⸗ 
wie e, cher Rückzugsmanöver mußten freilich die localeu Verhält⸗ 

Aaales genau in Erwägung gezogen werden. 


vaten Thalſache hervor, daß noch bei keinen 
Concert feit Menſchengedenken d 


Rubinſteinkennern bei Zeiten geſchehen ift, geht ſondern es nur war. 


ſo begehrt waren; hätte der Arrangeur dies geahnt, ſie wären ver⸗ 
muthlich ſogar etwas theurer verkauft worden. 

Selbſtverſtändlich treten alle dieſe Dinge der allgemeinen Be⸗ 
wunderung und Verehrung für den Künſtler nicht im Geringſten 
nahe. Sie conſtatiren nur, daß er eben mit den Händen mehr 
Muſik aushält, als irgend ein anderer Sterblicher mit den Ohren. 
Uebrigens iſt ihm ſelbſt ja ein ſchlechter Witz faſt noch lieber, als ein 
gutes Compliment. Auch diesmal wieder bereute er, daß er dem 
vor Jahren ertheilten Rathe eines Freundes nicht gefolgt war, den 
Leuten an der Einlaßthüre die Hände auf den Rücken binden zu 
laſſen, damit ſie nicht applaudiren können. In Folge deſſen hat er 
ſchwere Beifallsſtürme durchzumachen und die Sache wurde in einem 
der letzten Gratis⸗Concerte ſo ſchlimm, daß er, am Claviere ſitzend 
und ſchon im höchſten Grade verdrießlich, plötzlich in die Stürmenden 
hineinknurrte: „Iſt ſchon genug!“ Erſt wenn man ſich hätte einfallen 
laſſen, ihm mit Kränzen zu kommen! „Bin ich eine Ballettänzerin?“ 
rief er einſt, vor Jahren, bei einem ſolchen Anlaß und ſtieß den 
mächtigen Lorbeerkranz von ſich, trotz ſeiner verlockenden weißen 
Atlasſchleife, welche breit genug war, um ein Dutzend Gala- 
Halsbinden daraus machen zu laſſen. Dieſer ſelbige Kranz hängt 
jetzt, vergilbt und verdorrt, aber immerhin rühmlich, von hundert 
Photographien umgeben, über einem der Schreibtiſche, auf denen die 
Bhöſendorfer'ſche Geſchäftscorreſpondenz erledigt wird. 

Indeß, ſollte man es glauben, daß es in Wien Leute giebt, denen 
Rubinſtein noch immer nicht genug ſpielt? Sie vermiſſen in ſeinem 
weltumfaſſenden Programm den Namen ... Brahms. Das iſt eine 
uralte Gegnerſchaft und ſie wird wohl niemals aufhören, wie ſie bei 
Bülow aufgehört hat, der ſich nach und nach zu der Anſicht bekehrte: 
„In einer Stadt, wo ein Brahms lebt, muß man Brahms ſpielen.“ 
Um dieſem Mangel abzuhelfen, haben etliche heiße Brahms⸗ Verehrer 
ſich neulich zuſammengethan, um eine förmliche Interpellation an den 
Meiſter aufzuſetzen, und zwar in Verſen. In der That wurden zwei 
Strophen derſelben glücklich fertig geſchmiedet; ſie lauten folgendermaßen: 

Großer Meiſter, dem die Taſten 

Sina ihr letztes Wort gejagt, 

Der dem alten Klapperkaſten 

Sein Geheimſtes abgefragt; 

Spielteſt Alles: Bach, Beethoven, 

Rubinſtein ſelbſt, doch wie kam's, 

Daß Du Einen haſt verſchlofen, 

Der da heißt ... Johannes Brahms? i 

An dieſer Stelle angelangt, entzweiten fih jedoch die begeifterten 
Dichter, und zwar über dem allerdings etwas unregelmäßigen Reim 
„Beethoven — verſchlofen“; das Wort „verſchlofen“, von Einigen 


als eminent ſpaßhaft betrachtet, ſchien Anderen in hohem Grade trivial, 


und der Streit hierüber nahm zuletzt ſolche Dimenſionen an, daß die 
Dppofition in corpore von dannen ging, worauf die Adreſſe unvoll⸗ 
endet und ſomit die kühne Abſicht unausgeführt blieb. 
So geht denn dieſer Concert⸗Feldzug ſeinem Ende entgegen, und 
wer zuletzt das Feld behaupten wird, wird Niemand anders ſein, als 
eine Dame. Gie ift die Gattin eines ſehr bekannten Großinduſtriellen 
und wohnt jedem Rubinſtein⸗Concert zweimal bis auf die letzte Note 
bei, nämlich auch den Gratis⸗Concerten. Sie ift in Wien wohl feine 


Dap unermüdlichſte Prophetin, obwohl fie keine ausübende Muſikerin ift, 


Das kam aber ſo. Als Rubinſtein vor mehr 
als einem Jahrzehnt einen Winter in Wien verlebte, gerieth er eines 


Noch in den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts rief ſchaft im baltiſchen Lande .. verſchmähten, die Wohlthaten dieſer 


Aufklärung unter den eingeborenen Bewohnern des Landes, dem: 
Letten und Eſthen, zu verbreiten. Nicht nur dem durch Religion, 
Sprache und Sitten mit dem weſtlichen Elemente verwandten balti⸗ 
fen Deutſchen, ſondern ſelbſt dem Ruffen, bei dem die Einwirkung; 
jenes Elementes durch die Liebe zu ſeinem Vaterlande und zu allem 
Heimathlichen abgeſchwächt wird, fällt es ſchwer, fich zu dem rohen 


ruſſiſchen Element herabzulaſſen, wenn er einmal ſchon den Vorzug. x 


europäiſcher Bildung, mit allen ihren geiſtigen und materiellen Ge⸗ 


nüſſen erprobt hat, und deshalb darf man fih nicht wundern, wennn 


der dem Weſten Europa's ſtammverwandte Adel der baltiſchen Pro⸗ 
vinzen davor zurückſchreckt, in feiner Heimath durch Ausbreitung des: 


ruſſiſchen Glaubens von dem ruſſiſchen religiböſen Element mit allen 


ſeinen vom Proteſtantismus verworfenen Inſtitutionen und kirchlichen 
Gebräuchen umgeben zu werden, einem Element, das ihm nicht nur 
nicht ſympathiſch ift, ſondern vor dem er auch mehr als bloße Scheu 
empfindet....“ 

Wenn aber die deutſche Bevölkerung der ruſſiſchen Oſtſee⸗-Provinzen 
fo guten Grund hat, auf ihre Nationalität ſtolz zu fein, weshalb folk 
ihr dieſelbe nicht verbleiben? Beweiſt ſie denn in Folge ihrer 
Nationalität einen geringeren Grad ruſſiſchen Patriotismus als das echte 
Moscowiterthum? Das wagt ſelbſt ein Golowin nicht zu behaupten; 


im Gegentheil, er geſteht, daß die Deutſchen nicht nur „in perſönlicher 


Beziehung ein volles Recht auf ſeine Achtung“ haben, nein, er fügt 
hinzu: „Der baltiſche Adel deutſcher Abſtammung ſtrebt auf jede Art 
und Weiſe danach, ſich ſeine Nationalität zu bewahren: er verbirgt 
dieſes nicht und hat auch keinen Grund, es zu verbergen. Dieſes 
hat ſeine Glieder indeſſen niemals verhindert, die höchſten Stellen 
im Staate einzunehmen und, je nach dem Grade ihrer Bildung, 
auf dem Felde des Militär: oder Civildienſtes in großer Anzahl und 
[ehe häufig mit größerer Auszeichnung als der ruſſiſche Adel zu: 
enen.“ 

Dieſes Urtheil eines fanatiſchen Deutſchenhaſſers iſt durchaus zu⸗ 
treffend. Ja, in der neueſten Zeit hat ſich die Loyalität der Oſtſee⸗ 
provinzen abermals im glänzendſten Lichte gezeigt. Während der 
Nihilismus das ruſſiſche Reich in allen Schichten durchfreſſen hat und 
zu den Mördern die Abkömmlinge der älteſten und edelſten Ge- 
ſchlechter des altruſſiſchen Reiches zählen, find die baltiſchen Provinzen 
und beſonders die deutſchen Kreiſe vom Geiſte des Umſturzes ſchlecht⸗ 
hin bewahrt geblieben. Wenn gleichwohl heute das Czarenthum zu 
den Waffen greift, welche einſt Napoleon I. gebrauchte, „pour de- 
payser l’esprit allemand“, indem er hinzufügte, „ce qui est le 
premier but de ma politique“, ſo bleibt es zweifelhaft, ob mehr 
die Kurzſichtigkeit der Bedränger oder das Ungemach des Bedrängten 
zu beklagen iſt. Wen Gott verderben will, den ſchlägt er mit Blindheit. 
— . ͤ ͤ —— 


Deutſchland. 

+ Berlin, 27. November. [Das Reich und die Lotterien.] 
Vor einigen Tagen hat eine Abtheilung des hieſigen Amtsgerichts, 
Nicht nur, daß er ſpielen mußte, auch ihm ſpielte oder ſang der Reihe 
nach jeder Anweſende vor. Das ſcheint eine harte Prüfung für ihn 
geweſen zu fein und mit einer wahren Angſt verfolgte er die Be- 
wegungen eines jungen Fräuleins, das ihm ſchon früher privatim 
geſtanden hatte, ſie ſei ſeit ihrer Kindheit mit dem leidigen Clavier⸗ 
ſpiel geplagt worden, habe es aber wohl nicht weit gebracht. 
Und nun kam die Reihe, fiğ zu produciren, gerade an fie. 
Aber das Antlitz des Künſtlers heiterte ſich plötzlich auf, als 
ſie, die Einzige unter ſo Vielen, beſcheiden erklärte, ſie werde 
nicht ſpielen, da ſie ohnehin nichts leiſten könne. In freudiger Rüh⸗ 
rung ergriff Rubinſtein ihre Hand und rief: „Mein Fräulein, bleiben 
Sie bei dieſem Leiſten ... und Sie werden glücklich fein.‘ Mit 
dieſem Wort im Herzen, hat ſie ſich ſeitdem vom Spielen auf's Hören 
verlegt und iſt auch jetzt jedesmal die Letzte, die den Concertſaal ver⸗ 
läßt. Sie war auch der Troſt des jungen Dreyſchock, der im Nilsſon⸗ 
Concert das letzte Stück des Programms zu ſpielen hatte, wie ein 
verlorener Poſten, während die Leute ſchaarenweiſe davongingen. 
Sie blieb und an fie allein adreſſirte er feine Don Juan-⸗Phantaſte. 

Bei ſo überwiegend muſtkaliſchen Zeiten hat das Publikum ſelbſt⸗ 
verſtändlich wenig Muße, ſich anderen Dingen zu widmen. Sogar 
der Krieg der Balkanvölker ſpielt ſo zu ſagen vor leeren Bänken. 
Höchſtens die Börſe, die ſich um Alles kümmert, wendet auch ihm 
einen Augenwinkel zu. Sie zerbricht ſich ſogar den Kopf darüber, 
warum für die Serben ſo viele Liebesgaben eingehen, während von 
den Bulgaren gar nicht die Rede iſt, und glaubt der Sache glücklich 
auf den Grund gekommen zu ſein: „Bulgarien hat ja keine Orden!“ 
Einer dieſer Börſenpolitiker hat auch für die Situation, als Fürſt 
Alexander gleich nach ſeiner Unterwerfung zu ſiegen begann, ein be⸗ 
zeichnendes Wort gefunden: „O weh, Fürft Alexander ift um einen 
Tag zu früh flau geworden.“ Mit dem Geſchäftsgang im Allge⸗ 
meinen ſcheint die Börſe nicht ſonderlich zufrieden zu ſein, wenigſtens 
wurde dieſer Tage das folgende Geſpräch belauſcht. 
einer hieſigen Bank und ein Börfianer, den wir Meyer nennen 
wollen (Meyer kann ja Jeder heißen) und den man in ſeinen Kreiſen 
„Rubel⸗Meyer“ nennt, raunen miteinander über die ſchlechten Zeiten. 
Sie ſind Landsleute, aus Polen, und verkehren darum in etwas ver⸗ 
traulicher Weiſe. „Was werden Sie denn thun?“ fragte der Di⸗ 
rector, „wenn die Geſchäfte noch ſchlechter gehen werden?“ — „Bah“, 
entgegnete Jener, „ich weiß das längſt; ich werde Meßner.“ — 
„Meßner? Sind Sie denn katholiſch?“ — „Das nicht, aber Sie ſind 
es ja auch nicht, und wenn Sie trotzdem eine Bank leiten können, 
kann ich doch eine Glocke läuten.“ Den nöthigen Dialekt wird ſich 
der erfahrene Leſer dazu denken können. ö 
Wien, 27. November. 


Pariſer Leben 1885. 
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Ein denkwürdiger Tag in der Geſchichte der Menſchheit. 
— Das Paris der Wiſſenſchaft. — Paſteur in ſeinem 
Laboratorium. 

Paris, Ende November. 
Während Paris wieder mit feinen Kammerſitzungen und feinen 


Ludwig Heveſi. 


nichtsſagenden politiſchen Spectakelkomödien begonnen, iſt in aller 


Stille und beinahe unbemerkt in dieſer Stadt ein Sieg davongetragen 
worden, der echte Gloire über ſie, wie über ganz Frankreich aus⸗ 


die der Thüre zunächſt gelegenen Sitze! arends in eine Geſellſchaft, die bis an die Zähne muſikaliſch war. strahlt. Der 26. October 1885 werde ein denkwürdiges Datum in 


Der Director 


ö 


TEETE <e 


einem Amtsrichter und zwei Schd 
immung eines vor kurzer Zeit erlaſſenen preußiſchen Geſetzes für 
verbindlich erklärt, weil fie dem Reichsrecht entgegenſtehe. Es iſt 
as Verbot, die Lifen auswärtiger Lotterien in den Zeitungen zu 
ſperöffentlichen, über das ich mich ſchon früher ausgeſprochen habe. 
Her Amtsanwalt war nicht im Stande, gegen die Deduction des Bers 
heidigers, daß nach dem Reichspreßgeſetz ein ſolches Verbot vom preu⸗ 
jhen Staate nicht erlaſſen werden dürfe, ein Wort vorzubringen. Er 
wird vorausſichtlich die zuläffigen Rechtsmittel einlegen, aber vorausſichtlich 
wird es ihm Nichts helfen. Die Sache iſt von verblüffender Klarheit. 


=. 


fen, die B 


einzelner Abgeordneter feine Entſtehung verdankt, in dieſer Form cons 
lraſignirt und publicirt werden konnte. Es iſt nach meiner Erinne⸗ 
zung ſeit Erlaß der Reichsverfaſſung der erſte Fall, daß ein Einzel⸗ 
fnat durch ein gerichtliches Urtheil ſich fagen lafen muß, daß er gegen 
das Reichsgeſetz verſtoßen habe. Es iſt hart, daß es gerade der 
ſpreußiſche Staat, welcher der Wächter des Einheitsgedankens fein 
mite fein muß, dem ein folder Vorwurf gemacht werden 
Und warum? Um eines höchſt particulariſtiſchen fian- 
willen. Damit der preußiſche Staat aus 
N der Lotterie, möglicher Weiſe 
ein paar Thaler mehr herausſchlagen kann, wird die Scheidewand 
zwiſchen Deutſchen und Deutſchen noch verſtärkt, wird die kümmerliche 
Freiheit, welche das Preßgeſetz allen Deutſchen zugeſtanden hat, ver- 


kümmert, aber doch verkümmert, wird das Reichsgeſetz verletzt. 
Es geſchieht auf den Antrag eines Mitgliedes der nationallibe⸗ 
malen Partei, die für ſich den Vorzug beſonderer Reichstreue 
in Anſpruch nimmt, und die Regierung unterläßt eine genaue 
Unterſuchung darüber, ob fie das, was ihr im particulariſtiſchen 
Intereſſe angeſonnen wird, zu thun auch berechtigt ſei. So gering 
man die ganze Angelegenheit ihrem thatſächlichen Gehalt nach an: 


| welhes dem Reichsrecht widerſpricht, bleibt eine ſchwer bedauerliche. 

Berlin, 27. Novbr. [Gewerbekammer. — Scheu vor 
Kritik. — Mitarbeiter des „Reichsboten“. — Die Ra: 
tionalliberalen bei den Antiſemiten.] Der ſächſiſche Pro: 
nia Landtag hat geſtern der Vorlage wegen Errichtung von Ge⸗ 
ern zugeſtimmt und zunächſt auf z wei Jahre die Koſten 
Einige Befürworter der Vorlage waren der Anſicht, 


der Wiſſenſchaften, als er dazumal die Sitzung ſchloß. Der ganze 
Saal erhob ſich und ſtimmte unter endloſem Beifall ſeinem Aus⸗ 
Und dieſe Beifallsſalven werden überall ihr Echo finden, 


ſchritt in unſerer Generation wohl kaum noch gefeiert. Paſteur 
teilte in jener Sitzung der Akademie mit, er habe feine Unter- 
ſuchungen zu Ende geführt, das Mittel zur Heilung der Hundswuth 
ei definitiv gefunden. Früher hätte er ſeine Experimente nur mit 
Thieren anſtellen können, ſeit dem Ende dieſes Sommers hätten 
jedoch auch Menſchen unter ſeiner Behandlung geſtanden, ein Kind 
aus dem Elſaß, wie auch ein junger Kuhhirte. 

Es ſei ihm geglückt, die Krankheit zu bewältigen und ſo er⸗ 
ſchöpfend wären die erzielten Reſultate, daß er in Zukunft bei jedem 
derartigen Falle für ein gleich günſtiges Ergebniß bürgen könne. 

Der bekannte Stagatsphyſikus Dr. Vulpian conſtatirte, daß er vom 
medieiniſchen Standpunkte aus die betreffenden Unterſuchungen mit 
all' der Aufmerkſamkeit verfolgt habe, die ein fo hochwichtiger Gegen- 
fand erheiſchen und den abſoluten Erfolg feines Collegen in allen 
Stücken bezeugen müſſe. „Im Namen der Akademie, Frankreichs, 
der ganzen Menſchhelt“, ſprach hierauf der Präfident, „beglückwünſche 
ich den unermüdlichen Forſcher zu der unvergleichlichen Entdeckung, 
die er gemacht“, und Frankreich, ja die geſammte Menſchheit werden 
oil mit der gleichen Begeiſterung, wie die Akademie anerkennen, daß 
1 der Dolmetſch ihrer Gefühle geweſen. 

SCs kann nicht Aufgabe des Feuilletoniſten fein, Mittel und Wege 
anzugeben, wodurch dieſes Reſultat erreicht würde. Seine Pflicht 
edoch ift, feine Leſer an jene Stätte zu geleiten, auf welche ſich die 
Aufmerkſamkeit aller Derer richtet, die Sinn für die Großthaten der 
Wiſſenſchaft und des Fortſchritts haben, in bas fille Laboratorium, 
‚nd Zeuge der Arbeit geweſen, die num ſo herrliche Frucht gezeitigt. 
Wir kommen hier in ein Paris, das von dem uns tagtäglich vor 
augen tretenden bedeutend abweicht. Jedes der verſchiedenen Quartiere 
ger Stadt hat fein beſonderes Gepräge, aber keines trägt ein fo ganz eigen- 
imties, wie eben dieſes am linken Seineufer gelegene, wo auf einer 
Mumfläche, die vielleicht kaum den hundertſten Theil der unermeßlichen 
Stadt einnimmt, hart nebeneinder College de France und Sorbonne, 
ge Bibliothek St. Genéviere, L Ecole de Medieine, Ecole de 


> or 


germalſchule und St. Barbe, und zwiſchen dieſen und noch ver⸗ 
ſhiedenen anderen Hochſchulen der Kunſt und Wiſſenſchaft eine endlose 
Weihe von Laboratorien, Kliniken, Sammlungen und Muſeen liegen. 
Der Fremde, der, ohne zu wiſſen, wo er ſich beſindet, da hinüber 
Beith, möchte ſich in eine andere Stadt und eine andere Zeit ver- 
et wähnen. Der moderne Zuſchnitt fehlt, und mit ihm ift auch 
les geſchäftige Treiben verſchwunden. Da giebt es keine Pracht⸗ 
N ten, keine Boutiquen, kein Asphaltpflaſter, keine Boulevardbäume. 
2 Gras ſchießt in den Straßen auf und der Epheu ſchlingt fih 
M den verwitterten Mauern empor. Faſt fühlt man fiğ. verſucht 
er aufzutreten, um die Ruhe diefer alten Häuſer nicht zu ſtören. 
h if, als wehe einem aus denſelben eine Luft entgegen, geſchwängert 
At ehrwürdig feierlichem Ernſte. 

Hier, im Herzen dieſes Quartiers, verſteckt hinter der Mauer der 
ſaemalſchule in der Rue d'Ulm, der ſchweigendſten von allen den 
weigenden Gaſſen da drüben, hier ift es, wo Paſteurs Laboratorium 


It 
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und den Provinzialausſchuß zu ermächtigen, anderen Anträgen in 


kümmert; ich getehe offen zu, an einem unweſentlichen Punkte ver⸗ h 


ſhlagen mag, die Thatſache, daß Preußen ein Geſetz erlaſſen hat, 
Antiſemiten⸗Häuptlings Pickenbach 


Namen eines Marquis Covadonga, brachten die Berliner Zeitungen 


LEICHE 
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gerade die Nachricht, daß die Geſandten des Deutſchen Reiches ung 
Deſterreich⸗Ungarns in Madrid von dem Chef der ſpaniſchen Rez 
gierung, Marſchall Serrano, feierlich empfangen worden waren. In 
den unterrichteten Kreiſen Berlins wußte man bereits, was Prinz 
Alfonſo im Schilde führte, und daß die Anerkennung, welche die Re⸗ 
publik zuerſt von Deutſchland erhielt, keine andere Aufgabe hatte, als 
gleicher Weiſe zu entſprechen, ſezte der Abg. v. Kroſigk das Be⸗den Net von Grundlagen ſtaatlichen Weſens für eine künftige 
denken entgegen, daß dadurch Kritiken hervorgerufen wür- ſtaatliche Ordnung, die ſich das ſpaniſche Volk feiner Zeit würde geben 
den, welche Erwiderungen erheiſchten, fo daß mehr Schaden wollen“, zu erhalten. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ erwähnte den 
als Nutzen entſtünde. Dieſer Herr von Kroſigk ſtand bis Beſuch des Prinzen Alfons in Berlin nicht, brachte aber während 
vor Kurzem ſelbſt an der Spitze des Provinzial» Ausſchuſſes, ſeiner Anweſenheit einen Artikel über Spanien, der mit den Worten 
fein Einwand macht daher fat den Eindruck, daß die Ver ſſchloß: „Inzwischen treten in den ſpaniſchen Zuständen bereits An⸗ 
waltung der Provinz eine Beſprechung durch die Preſſe fürchten zeichen hervor, welche die Hoffnung erhöhen, daß, Dank der morali⸗ 
müſſe; vielleicht entſpringt die Scheu des Herrn von Kroſigk u ſchen Stärkung, welche die jetzige Regierung auch durch die Anerkennung 


en 


der Koſten zu überlaſſen. 


- vor der Oeffentlichkeit auch dem Umſtande, daß die Kritik, welche ſeiner[ der Mächte gewonnen hat, das Streben derſelben für die Herſtellung 


Wirkſamkeit als Mitglied des Abgeordnetenhauſes während der letzten einer auf feſten Grundlagen ruhenden Staatsordnung in Spanien 
drei Jahre zu Theil geworden ift, ihm nicht zugeſagt hat. Der Land: ſelbſt immer kräftigere Unterſtüzung finden werde.“ Zwei Monate 
tag bewilligte, nachdem der Ober⸗Bürgermeiſter von Magdeburg ver⸗ſpäter, nachdem Prinz Alfonſo noch in London geweſen war, richtete 
ſichert hatte, daß die Städte mit der Veröffentlichung der Verwal⸗ er von Paris aus an ſeinem Geburtstage (28. November) ein 


tungsberichte die von Herrn v. Kroſigk befürchteten ſchlechten Erfah⸗ Manifeſt an die ſpaniſche Nation, in welchem er die Ueberzeugung 


rungen nicht gemacht hätten, die Ueberlaſſung des Berichts, und Herr ausſprach, daß nur die Wiederherſtellung der verfaſſungsmäßigen 
v. Kroſigk wird ſich nun mit der Kritik abfinden müſſen. — Vor Monarchie der traurigen Zerrüttung des Landes ein Ende machen 
einigen Tagen iſt hier der Redacteur eines Wochenblattes, Namens konne. Er gab zugleich dem Wunſche Ausdruck, daß alle redlichen 
Bergſchmidt, verhaftet worden, welcher ſich nach Art der Herausgeber Männer ſich einem Königthum anſchließen mögen, das nur die 
des „Unabhängigen“ Erpreſſungen bei Verſicherungs⸗ und Bank⸗In- Eintracht und den Frieden vertreten wolle. In Berlin 
ſtituten (huldig gemacht haben ſoll. Die „Volks⸗Zig.“ ergänzt die wohnte Prinz Alfons im Hotel Royal. In feiner Begleitung be⸗ 
Nachricht von der Verhaftung heute dahin, daß Bergſchmidt vor der fanden ſich der Herzog von Seſto, der Oberſt J. von Valasco und 
Begründung ſeines Wochenblattes Vertreter des „Reichsboten“ der Oberſtlieutenant Graf von Miraſol. Der Kaiſer war damals in 
an der Börſe geweſen fei. Herr Engel, der Redacteur des frommen ſeiner Reſidenzſtadt nicht anweſend. Er nahm eine Reihe militäriſcher 
Blattes, ſcheint einen eigenthümlichen Stab von Mitarbeitern zu Beſichtigungen in Heſſen, Hannover, Holſtein vor. In den erſten 
aben. Neben Herrn Bergſchmidt und dem bekannten antiſemitiſchen Tagen des Aufenthaltes des Prinzen Alfons in Berlin war auch das 
Juden und philadelphiſchen Dr. Simon May zählt dazu auch noch kronprinzliche Paar fern von Potsdam. Der Kronprinz wohnte den 
der aus anderen Gründen ebenſo bekannte Herr v. Normann⸗ Manövern in Hannover bei, und die Kronprinzeſſin erſchien am 
Schumann, der nach feiner Entlarvung als gleichzeitiger römiſcher 14. zu Pferde in der Uniform ihres Huſaren⸗Regiments bei der 
Correſpondent für ultramontane und nationalliberale Blätter fi) dem | Parade des hannöverſchen Corps. Kaum war das kronprinzliche 
„Reichsboten“ anſchloß. — Hier beſteht ein Verein „Bismarck“, Paar nach Potsdam zurückgekehrt, ſo machte ihm der Prinz von 
in welchem fi) die Elite der conſervativen und antiſemitiſchen Agita- Aſturien feinen Beſuch, der erwiedert und mehrfach erneuert wurde. 
toren zuſammengefunden hat. Dieſer Verein hat vorgeſtern be⸗ Hier knüpfte fih zuerſt das Band der innigen Freundſchaft an, welches 
ſchloſſen, mit allen Kräften in die Agitation für die Wiederwahl des den Prinzen Alfons mit dem zwar viel älteren, aber von ihm innig 
einzutreten. Wir würden von geliebten und verehrten Kronprinzen des Deutſchen Reiches fortan 
dieſem eigentlich ſelbſtverſtändlichen Beſchluſſe keine Notiz nehmen, verband. Seine Sympathie für Deutſchland war zuerſt durch defer 
wenn nicht den Vortrag in jener Sitzung ein Herr gehalten hätte, Erfolge im franzöſiſchen Kriege erweckt worden. Sie erhielt eine 
welcher vor drei Wochen ſich als nationalliberaler Candidat um feſtere Begründung gerade in jenem Jahr, wo der Prinz nach Berlin 
ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe bewarb. Es war der Bezirks- kam. Die Parteinahme Frankreichs für den Carliſten⸗Aufſtand und 
verwaltungsgerichts⸗Diätar a. D. Parey, welcher dieſen Verein mit die entgegengeſetzte Haltung Deutſchlands war für den Prinzen für 
ſeinem Vortrage beehrte und am 5. d. M. nationalliberaler Candidat immer entſcheidend. Vom franzöſiſchen Kriege her war er enthuſtas⸗ 
im Wahlbezirke Gardelegen⸗Salzwedel war. mirt für die beiden prinzlichen Heldengeſtalten, den Kronprinzen 

r. [Erinnerungen an König Alfons.] Als König war Friedrich Wilhelm und den Prinzen Friedrich Karl. Durch den per⸗ 
Alfonſo XII. niemals ein Gaſt der Stadt Berlin, wohl aber einmal] ſönlichen Verkehr mit dem erſteren fühlte er ſich auch herzlich ange: 
als Prinz von Aſturien, und zwar im September 1874. Die zogen. Zu der aus der Ferne gewonnenen Bewunderung des Heer 
Zeitungen und das Publikum nahmen von dieſem Beſuche kaum Notiz. führers kam jetzt durch den Umgang, der freilich damals auf eine 
Spanien war damals eine Republik, und das Intereſſe für dieſes] Woche beſchränkt blieb, der Eindruck, den die gemüthliche Seite des 
Land drehte ſich in Deutſchland und in Berlin um die Stellung der Weſens des Kronprinzen auf ihn machte. Seine Jugend empfand 
deutſchen Reichsregierung zur Republik, welche mit den Carliſten dieſen Eindruck um ſo tiefer. Er hatte ein volles Bewußtſein davon, was 
ſchwere Kämpfe hatte und der die deutſche Politik ihre kräftige Unter: ein vielſeitig und harmonisch gebildeter Geiſt vor einer in unſtätem 
ſtützung lieh. Als Prinz Alfonſo, als Schüler des Thereſianums in Leben und abgeriſſener Erziehung gewonnene Bildung voraus hat. 
Wien, im September 1874 nach Berlin kam, und zwar unter dem Man erinnert ſich der Worte, welche neun Jahre ſpäter König Alfons 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


bis ſechs Compartiments, und nimmt ſich wie ein Gärtnerhäuschen | folution, keinerlei Rubrik im Budget, die geſtatten würde, ihm die 
an der Zufahrt eines alten Schloſſes aus. Und doch tft es dieſe 1500 Francs jährlich, die er zu Experimentirungszwecken beanſpruchte, 
Stätte, woran fih die ganze Reihe der Endeckungen Paſteurs knüpft. anzuweiſen. Niedergeſchlagen ſtand er eben mit dieſem Beſcheide des 

Hier hat er feit einem Menſchenalter ungefähr gearbeitet in diefem | Ninifteriums in der Hand, als er den Beſuch feiner ehemaligen 
Laboratorium, das früher noch armſeliger ausgeſtattet war, als heute Lehrer Dumas und Biot empfing, die nun feine Collegen. Sie bez 
der Fall ift. Als er 1857, kaum 35 Jahre alt, der für einen ſofſchafften auf privatem Wege die beſcheidene Summe, deren er bez: 
jungen Mann ſeltenen Auszeichnung theilhaftig wurde, mit einem] durfte, das kleine Gebäude neben der Normalſchule wurde gemiethet 
Lehrſtuhl an der Normalſchule betraut zu werden, war es weniger die | und das Laboratorium trotz des Miniſters eingerichtet. Ein Viertel- 
Stellung ſelbſt, welche ihn der Ueberſiedlung aus der Provinz nach jahrhundert it darüber hingegangen. Die Wiſſenſchaft nimmt im 
Paris eine fo verheißungsvolle Bedeutung beilegen ließ, als eben die] franzöſiſchen Budget einen breiteren Raum ein und auch Paſteurs 
Ausſicht, ein eigenes Laboratorium zu erhalten. Das war von frühe] Stellung ift eine andere geworden. Der Staat dotirt ihn nun mit 
an fein Traum geweſen. Zur Zeit, da er ſelbſt noch an der Normal: einer jährlichen Ehrengabe, die ihn in feinem Wirken über jede 
ſchule unter Dumas Chemie ſtudirte, hatte man ihm die Erlaubniß er: Behinderung durch materielle Noth hinweghebt und der Muni- 
theilt, feinen Sonntag unter dem Präparator der Anſtalt, Bournel, cipalrath von Paris räumt ihm freigebig den Platz ein, der ihm zu 
mit Verſuchen zuzubringen. Er zählte, wenn er fih Sonnabends zuf feinen Unterſuchungen erforderlich ift. Er hat ihm den ganzen 
Bette legte, die Stunden, die ihm vom Beſuch des Laboratoriums alten Garten des College Rollin zur Verfügung geſtellt, und dort 
noch trennten. Selten waren ihrer viele; man zeigt noch eine Re: luxuriöſe Stallbaulichkeiten zur Unterbringung all' der Thiere, an 
torte mit 60 Gramm Phosphor, die er an einem von vier Uhr früh] denen er experimentirt, aufführen laſſen. Das Laboratoriumsgebäude 
bis neun Uhr Abends währenden Experimentirtage aus Knochen ſiſt in fein Eigenthum übergegangen und nun reichlich mit Allem 
dargeſtellt. Wenn er im Laboratorium weilte, vergaß er Schlaf und verſehen, was die Arbeit zu erleichtern und zu fördern vermag. 
Hunger und Durſt, und Alles und Jedes. Als er nach beendeten Immer aber noch wohnt er in dem alten Hauſe, das er vor einem 
Studien eine Anſtellung als Lehrer der Chemie an der Straßburger] Menſchenalter bezogen. Er konnte fi) nicht entſchließen, es zu ver⸗ 
Akademie erhalten, verlobte er fih daſelbſt mit der Tochter des Rectors, laſſen. Es ift ihm allzu theuer geworden; drängt ſich doch für ihn 
feiner nunmehrigen Gattin, die ihm noch heute als theilnehmende Ge- ſein ganzes Leben zwiſchen diefe Mauern! 


EEE E 


3 


fährtin zur Seite ſteht. So ſehr er ſie auch liebte, man mußte ihn am 


Und was hat dieſes Leben nicht für Werke in feinem Schoße gez 


Hochzeitstage ſelbſt im Laboratorium aufſuchen und ihn daran mahnen, tragen, welche Siege ſind in dieſem Hauſe errungen worden! Das 


daß er zur Trauung erwartet werde. 


Wunderſamſte von all' den wunderſamen Mähren der Wiſſenſchaft hat 


Schon damals fah er ſich auf der Spur, die ihn fo glücklich | feinen Schauplatz hier in dieſen Räumen. 


führen ſollte, er hatte die Gährungsproceſſe zu ſtudiren begonnen. 
er frug ſich, worin der Grund all' der Umwandlungen liege, welchen 
jede organiſche Materie nach dem Tode, ohne daß die Hand des 
Menſchen eingriffe, unterworfen iſt, worin die Erklärung des Ver⸗ 
ſchwindens der Leiche, der welken Pflanze zu finden ſei, warum der 
Teig, der ſich ſelbſt überlaſſen iſt, ſich hebt und gährt, warum die 
Milch zuſammenläuft, das Blut gerinnt. Und er war zu dem Re⸗ 
ſultate gelangt, daß bei jedem Gährungsproceſſe, dem der Fäulniß, 
wie jedem anderen, mikroſkopiſche Pflanzen oder organiſche Vibrionen 
thätig wären. Doch woher kamen dieſe unendlich kleinen Organismen? 


Droit, l'Ecole polytechnique, l'Ecole des beaux-arts, die] Hatten fie fih ſelbſt gebildet, oder dankten fie ihre Entſtehung Keimen, 


und in dieſem Falle, woher die Keime? 

Es war die große, die Wiſſenſchaft unausgeſetzt beſchäftigende 
Frage nach der Möglichkeit eines ſpontanen Entſtehens organiſcher 
Weſen, auf die er ſich geworfen hatte. Und eben als in ihm die 
Ahnung einer völlig neuen, alle bisherigen Theorien über den Haufen 
ſtürzenden Löſung derſelben dämmerte, eben in dieſem Augenblicke 
wurde er von der wiſſenſchaftlichen Facultät in Lille, wo er kurze 
Zeit gewirkt, nach der Hauptſtadt berufen. Er war überſelig, wie 
ein Kind. Alle die Hinderniſſe, die in dem entlegenen Provinzwinkel 
ſich der Vollendung ſeiner im Zuge befindlichen Arbeit entgegen⸗ 
geſtellt, verſchwanden mit der Ueberſiedelung nach Paris. Weſſen er 
bedurfte, er fand es hier alles bei der Hand, und wenn man ihm, 
wie er nicht zweifelte, mit dem Lehrerpoſten auch ein eigenes Labo⸗ 
ratorium übertrug, hielt er ſich überzeugt, daß ſeine Unterſuchungen 
auch zu den angeſtrebten Reſultaten führen würden. 

Die Antwort des Miniſters auf fein Anſuchen fiel indeß nicht 


befindet. Das Gebäude if ganz klein, nur eine Etage mit fünf feinen Erwartungen gemäß aus. Es fände fih, hieß es in der Re⸗ 


Er hat Mikrobe um Mikrobe, Vaceina um Vaceina entdeckt, 
glaubt ſich aber dennoch weit davon entfernt, das erreichbare Ziel ge⸗ 
wonnen zu haben. Beſucht man das Laboratorium in der Rue 
d'Ulm, fo gelangt man vor Allem in einen Corridor, wo man in 
der Regel erſucht wird eine Weile zu verziehen, bis Paſteur von der 
Viſite in Kenntniß geſetzt, und mit ſeiner eben im Zuge be⸗ 
findlichen Unterſuchung zu einem Abſchluſſe gelangt iſt. Man 
hat eben hier treffliche Gelegenheit, ſich von dem Umfange 
ſeiner Studien einen Begriff zu machen und eine Vorahnung däm⸗ 
mert in Einem auf, wie viele Siegesbotſchaften dieſe Stätte wohl 
noch berufen iſt, in die Welt ergehen zu laſſen. An der einen Wand 
ſteht ein Tiſch mit einem Haufen ſorgfältig verſiegelter und in Kiſten 
verpackter Fläſchchen. Es ſind bereits gewonnene Triumphe, die vor 
unferem Auge Revue paſſiren. Die Fläſchchen enthalten Vaceinen, 
die an die Thierärzte der ganzen Welt verſendet werden und jährlich 
Millionen und aber Millionen unſerer Hausthiere von Krankheiten, 
denen ſie früher unterlagen, bewahren. Unter den Regalen, die längs 
der anderen Wand hinlaufend, geordnet und numerirt die Reſumé's 
all der von Paſteur vorgenommenen Experimente bergen, ſind es je⸗ 
doch vor Allem die den Zukunftsaufgaben vorbehaltenen Fächer, welche 
unſere Aufmerkſamkeit in beſonderem Maße auf ſich lenken und impo⸗ 
nirend auf uns wirken. Hier lieſt man nicht nur die Namen all 
der die Thiere heimſuchenden Epidemien, hart daneben haben auch 
der Menſchen eigene Krankheiten ihre grünen Pappeartons. Und viel⸗ 
leicht, daß mehr als einer derſelben Unterſachungsreſultate birgt, welche 
eines Tages der Sitzung der Academie der Wiſſenſchaften vom 26 ten 
October andere werden folgen laffen, in denen Paſteur die Mittel 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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wird bis zum 24, December er. ununterbrochen fortgeſetzt. | [6775] | 
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Bisher 500 Anlagen im Betriebe; zahlreiche Referenzen von Be⸗ fi - = elerne Beitſtellen 
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Schweidnitzerſtraße | 
230, 2. Viertel vom Ringe links, 50, 
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Schürzen, Häubchen, Chenille 
tüchern und Gcharpes, neueſten Kopf 
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Verbeſſerungen am NN 0 Gewächshäuſer 
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| Schloß und Riezel E 1 FScühbeetfenfter, 


Neconftruetion beſtehender fehlerhafter Dampfkeſſel-Anlagen. 
Caſſetten, Grabgitter, 


ee und Ventilations⸗ Anlagen 
7965] nach neueſtem Syſtem. 


diebesſicher und zum | 118. RT 1 8 SET IR [ 
Anſchließen, Reh NER: === NN cierne Creppen í 


Vorlegeſchlöſſer. Bi ee Dennie 
CElectriſche, jeder Art. 


Zeichnungen und Koſten-Anſchläge ſtehen gratis zu Verfügung. 
m 
W. Heiser & Co, 
Königl. Sächſ. Hoflieferauten, Berlin, Dresden und Prag. 
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Weihnachts Ausverkauf 


Zu Feſtgeſchenken empfiehlt Unterzeichneter SRA 


| eT — = 
ind Reellität und Billigkeit mein Hauptprincip!] 
i nur Schweidnitzerſtraße 51. 


und Stilarten, insbeſondere: 
Buffets, 

Ruschewey hs $ 8 155 Selen findet ar. iR: Ciga fane hen mu an 
2 Han vurier⸗, Brie igarrentaſchen mit und ohne 
Patent⸗ Ausziehtiſche, $ Stickerei, ortemonngies ma ae Auswahl, Scatbloes, 
Herren- und Damenſchreibtiſche, Spiel- Albums, Neceffaives ꝛc., Eigarrenſchränke und Same 


Rauchgarnituren in Holz und Cuivre poli, Arbeits⸗, Schmuck, 
tiſche, Rühtiſche, Vertikoms, Trumeaux ꝛc. Handſchuhkaſten, fein geſchnitzte Holzwaaren, echt Schweszerſache 


. e h Rahmen, Schreibzeuge diverſer Muſter, 


Ferner: [6774] 
, oea 


als Schankel⸗Fautenils, Camin- und Seidel mit feiner Malerei und Genre⸗Bildern; große | | 


Fauteuils, Kindertiſche, Schreib⸗Fauteuils, E in Schmuckgegenſtänden, Colliers, Brochen, Armbändern in 
Tabourets ꝛc. re Silber, Bernſtein, Elfenbein, Jet 2c. [6826] Í 
zu Fabrikpreiſen mit Rabatt. Große Auswahl in Wiener Meerſchaumſpitzen, garankirt gut 


; Eckermarn’ SUniverſalſtuhl, anrauchend, ſowie ſcher halte Cigarrenjpigen in Weichſelholz u 


hunderterlei andere, zu Geſchenken geeignete Artikel empfiehlt 
als Fantenil, Chaiſelongne und Belt 


tn Hermann Düring 
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Adolf Sturm, nt $ N be. B 
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Unsere illustrirten Preislisten über 
Oefen, 


1) gew. kleine Heiz- und Kochöfen, 

2) Kochmasshinen für Private und Restaurateure, 

3 Regulir- und Meidinger-Defen, 

4) amerikanische Oefen mit Illumination, 5 

5) Carbon-Oefen ohne Schornstein (nur "für kleine 
Rüume verwendbar), ; 


6) transport. Kachelöfen, 8 
7) gusseis. Regulir-Füllofen, Patent Rist-Kustermann, & 
8) Camine, z 
stehen auf Wunsch franco zu Diensten. 2 
Bei Anfragen von Heiz-Oefen erbitten uns An- 
$ gabe, welche Art Raum zu heizen ist und welche ® 
Dimensionen derselbe besitzt. [6166] & 
Ferner versenden auf Wunsch franco unsere Preislisten über: F 
1) Diverse Winterartikel: Ofenvorsetzer, Kohlenkasten, Feuer- 
geräthe, Ofenschirme etc., 
2) Lampen, 
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4) Küchen- Einrichtungen von 30 Mark an, 
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Merz & Ehrlich, Breslau. | 
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Hoffen. Solide Preife und Garantie ſorgfältigſter allem, 


4 


l langte eine Eiſenſtange zu ihr hinein, 
Wuih warf, daß fie mit Mühe und Noth ihr and den Zähnen ge⸗ 


Fortſetzung.) 


in der Madrider Akademie der Rechtswiſſenſchaft ſprach, indem er her: 


vorhob, daß es dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches vergönnt ge- 
weſen ſei, ſich dem Studium hingeben und den Doctorgrad erlangen 
zu dürfen. „Mir, ſo ſagte der König, iſt es nicht ſo gut geworden; 
Aunvorhergeſehene Schickſale haben mich in früher Jugend aus meinen 
ruhigen Studien geriſſen, und mir die Miffion gegeben, das durch 


Anarchie und Bürgerkrieg verwüſtete Spanien wiederherzuſtellen; in 
ruhigeren Zeitläuften wäre es ein glückliches Geſchick für mich ge⸗ 


weſen, in Ihren Hörſälen gleich meinem berühmten Freunde meine 
Rechtsſtudien zu machen.“ Nach feiner Vermählung mit der Tochter 


des Herzogs von Montpenſier im Januar 1878 ſchickte der König 
Alfons einen außerordentlichen Geſandten, General Don Juan de 
Ihbaretta, nach Berlin. 
der Kronprinzeſſin, wie auch von dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich Karl empfangen. 
Karl den von ſeinem Souverän verliehenen, am 19. März 1792 von 


Derſelbe wurde von dem Kronprinzen und 
Er überbrachte der Prinzeſſin Friedrich 
Marie Louiſe, Gemahlin Karl IV., geſtifteten ſpaniſchen Marien⸗ 


Louiſen⸗ Orden. Der außerordentliche Geſandte brachte bei dieſer Ge: 
legenheit die Verſicherung des Königs mit, welche theuere Erinnerung 


an den ſchönen Aufenthalt in Berlin er ſtets bewahre, vor Allem an 


das unvergleichliche Potsdam, für welches er gern ſein Aranjuez ver⸗ 
tauſchen wolle. An Aranjuez knüpfte ſich gerade damals für den 
jungen König die Vorſtellung höchſten Glückes. Dort hatte die In⸗ 
fantin Mercedes bis zu ihrer Vermählung mit ihren Eltern gewohnt 
und die Beſuche ihres Verlobten empfangen. Dort hatte er, um nicht 
von der profanen Umgebung verſtanden zu werden, die intimſten und 
tiefſten Gedanken feiner Seele mit der Braut in deutſcher Sprache 
ausgetauſcht, in derſelben Sprache, in der er ihr das erſte Liebes: 
geſtändniß gemacht hatte. In der That verſtand die Tochter des 
Herzogs von Montpenſier das Deutſche ſo gut wie der in Wien er⸗ 
zogene König, der noch 1883, als der deutſche Beſuch nach Madrid 
kam, ſeine Citate aus Schiller ebenſo vortrefflich vorzubringen wußte, 
wie er dies 1874 im Park von Sansſouci gethan hatte. 


[Die Com miſſion des Reichstags für das Beamtenunfall⸗ 
go eg] erledigte geſtern die Generaldiscuſſion. Staatsſecretär v. Bötticher 
beſtätigte, daß unter „Beamten“ im Sinne dieſes Geſetzes nicht nur die 
wirklich angeſtellten Beamten, ſondern alle in den betreffenden Betrieben 
im Dienſt des Reichs ſtehenden Perſonen zu verſtehen ſeien. Für jetzt 
müſſe die Vorlage auf die verſicherungspflichtigen Betriebe beſchränkt 
werden; die ſtrengere Behandlung der Beamten — Wegfall der Rente bei 
Verſchuldung des Unfalls — liege durchaus in den Dienſtverhältniſſen. 
Von freiſinniger Seite wurde demgegenüber hervorgehoben, daß dieſe 
ſtrengere Behandlung dadurch compenſirk werden müſſe, daß mindeſtens in 
Ausnahmefällen das volle Dienſteinkommen als Rente gewährt werde. 
Andernfalls würden Beamte, welche auf Grund des Penſionsgeſetzes zwei 
Drittel des Dienſteinkommens als Penſion beziehen, bei Unfällen keine 
Entſchädigung und die Eiſenbahnbeamten weniger erhalten, als jetzt auf 
Grund des Haftpflichtgeſetzes. 


Die peinliche 


(Fortſetzung.) 
zur Beſiegung der Cholera darlegen wird, des Typhus, der Lungen: 
tubereuloſe, und wie fie alle heißen, die ſchrecklichen Krankheiten der 


Menſchen, deren Mikroben er ſtudirt. Kaum ein Name der furcht⸗ 
baren Auswahl fehlt wohl auf den Papierſtreifen der Pappbehälter 
amd unter dem überwältigenden Eindruck des Schaffens, von dem 
die Cartons erzählen, betritt man das Laboratorium ſelbſt. 

Derfelbe iſt groß und licht, aber von primitiver Einfachheit und 
giebt ſich durch keinerlei äußerliches Gepräge als das Arbeitsgemach 
eines Königs der Wiſſenſchaft kund. Das ganze Ameublement beſteht 
aus ein Paar Strohſtühlen und den langen, unpolitirten Föhren⸗ 
Hiden, auf welchen in ſcheinbarer Unordnung zwiſchen aufgeſchlagenen 
Büchern und gelbem Conceptpapier mit Notizen darauf, Retorten, 
Reagensgläſer, Spritlampen und Mikroſkope durcheinander ſtehen. 
Paſteur aſſiſtiren hier ſeine beiden vornehmlichſten Mitarbeiter, ein 
Neffe und ein jüngerer Gelehrter Dr. Rour, der die Cholera⸗Expe⸗ 
dition nach Afrika mitmachte und ſich bereits durch einige bedeutende 
ſelbſtſtändige Entdeckungen hervorgethan hat. Im Verein mit dieſen 
beiden verbringt er ſeinen Tag an dem großen Arbeitstiſche mitten 
in der Stube, auf welchen ſich das Licht von den Fenſtern an beiden 
Seiten ſammelt. Wenn ihn die Pflicht in die Commiſſionsſitzung 
oder die Akademie ruft, fo legt er für einen Augenblick die Sammt⸗ 
calotte bei Seite und fein Neveu hilft ihm in den ſchwarzen Frack 
mit der Großkreuzroſette der Ehrenlegion, ſonſt aber ſteht 
er, trotz feiner 63 Jahre, von Morgen bis Abend in der Arbeits⸗ 
blouſe über die Gläſer mit dem Mikrobengifte gebeugt, voll Eifer, 
mit Leidenſchaft erperimentirend, ohne der Gefahren, denen er fih 
ausſetzt, irgend mehr zu achten als damals, da er in Allais ſich die 
Lähmung zuzog. Und in der That empfängt man ihm gegenüber 
auch nichts weniger als den Eindruck, einen alten Mann vor fih zu 
haben. Es liegt etwas Seecapitänartiges, Männliches in dieſer kaum 
mittelgroßen aber kräftigen, etwas vierſchrötigen Geſtalt mit dem 
mächtigen, ergrauenden Haupte und dem ſchweren, von breiten Schul⸗ 
tern getragenen Halſe, eine wetterfeſte Energie, die Allem trotzen zu 
können ſcheint. Das Auge iſt milde, der Blick ernſt, gleichſam halb⸗ 


verſchleiert von den Gedanken, die ſich in dieſem Kopfe drängen. 


Dann kann es aber wieder plötzlich wie ein Blitzſtrahl hervorbrechen, 


während zugleich um den Mund ein beinahe gewaltſamer, herrſcherhaft 
gebietender Zug tritt, der von dem Forſcher ſpricht, gewöhnt, ſich die 
Welt zu unterwerfen. Man erkennt, daß es nicht blos die unermüd⸗ 


lichen Studien find, welche ihn zu ſolcher Höhe geführt, ſondern auch 


ſein unbezwinglicher Wille und der unerſchrockene Muth, der keine 


Gefahren kennt. 

Er hat dieſen Muth bei ſo mancher Gelegenheit erprobt. Von 
einem Falle berichtet fein Schwiegerſohn Vallery⸗Radot, der in feinem 
Buche Histoire d'un savant die Geſchichte der Entdeckungen 
Paſteurs niedergelegt hat. Ein Veterinair, dem man zwei wuth⸗ 
kranke Hunde übergeben, ſandte nach ihm. Namentlich der eine der 
Hunde, eine enorme Bulldogge, war im letzten Stadium der Krant: 
heit begriffen und heulte, den Geiferſchaum vor dem Munde. 


Man] Laboratorium in der Rue 
über die fie ſich mit ſolcher 


| 


meiſter einige Zeit der Muße gegeben worden ift, um über ſein eigen- 


artiges Verhalten nachzudenken. 


[Auf eine Einladung von Seiten des Au sſchuſſes des 
Deutſch⸗Jsrgelitiſchen Gemeindebundes] der das Bedürfniß, 
die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Geſchichte der Juden in Deutſchland 
durch Bereitſtellung der erforderlichen Mittel und durch die Schaffung 
einer ſachverſtändigen Leitung zu fördern, ſeit längerer Zeit erkannt hatte, 
fanden im October in Berlin Beſprechungen ſtatt, an welchen die Herren 
Geheimrath Prof. Dr. Stobbe aus Leipzig, Director Dr. Bärwald aus 
Frankfurt a. M., die Profeſoren Dr. Wattenbach, Dr. Weizſäcker, Dr. 
Breßlau, Dr. Geiger aus Berlin und als Delegirte des Ausſchuſſes des 
D. J. G. B. die Herren Geheimrath Dr. Kriſteller, Prof. Dr. Lazarus, 
Prof. Dr. Steinthal aus Berlin Theil nahmen. Nach eingehenden Be⸗ 
rathungen conſtituirten ſich die Anweſenden als hiſtoriſche Commiſſion des 
D. J. B. und beſchloſſen die Annahme nachſtehender Satzungen; zum Vor⸗ 
ſitzenden der Commiſſion wurde, nachdem die Herren Geheimrath Stobbe 
und Prof. Weizſäcker dies Amt abgelehnt hatten, Prof. Breßlau, zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden Geheimrath Stobbe erwählt. Die 
Commiſſion beſchloß; 1) Die Bearbeitung von Regeſten zur Geſchichte 
der Juden im fränkiſchen und deutſchen Reich zunächſt bis zum 
Jahre 1273. Die Regeſten ſollen behufs möglichſt vollſtändiger Ueberſicht 
über das vorhandene Material aus allen urkundlichen, chronikaliſchen, 
epigraphiſchen und Rechtsquellen in rein chronologiſcher Folge zuſammen⸗ 

eſtellt werden. 2) Die Herausgabe einer Zeitſchrift für die Geſchichte der 
juden in Deutſchland, in welcher kleinere Juelleneditionen, Abhandlungen, 
Handſchriftenverzeichniſſe u. ſ. w. veröffentlicht werden ſollen. Zum Leiter 
des erſten Unternehmens wurde Prof. Breßlau, zum Redacteur der Zeit⸗ 
ſchrift Prof. Geiger erwählt. Indem die Commiſſion weiter die Heraus⸗ 
gabe einer Sammlung von commentirten und wiſſenſchaftlich bearbeiteten 
Ueberſetzungen der in hebräiſcher Sprache abgefaßten Quellenſchriften zur 
Geſchichte der deutſchen Juden in Ausſicht nahm, beſchloß ſie zunächſt, um 
eine Ueberſicht über den Umfang und die Bedeutung dieſer Arbeit zu ge⸗ 
winnen, eine Bibliographie des handſchriftlichen und gedruckten Materials, 
das für dieſelbe in X eracht kommt, herſtellen zu laſſen. Ueber die Be⸗ 
arbeitung dieſer Bibliographie ſind Verhandlungen mit einem als Autorität 
auf dieſem Gebiete anerkannten Fachmann angeknüpft worden. 
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5 die unter General Roſekranz operivende Cumberland⸗Armee der Nord⸗ 


taaten im Feldzuge von 1863 darum handelte, die ihm gegenüberſtehende 
Armee der Südſtaaten unter General Bragg aus dem Staate 
Tenneſſee und über dieſen Fluß zurückzuwerfen. Die Stellung der Con⸗ 
föderirten erſcheint zwar in ihren einzelnen Punkten durch die Terrain⸗ 
Configuration ſtark; auch hatte General Bragg, wie die bildliche Dar⸗ 
ſtellung es zum Ausdruck bringt, am Fuße und am Kamm der Höhen 
Schützengräben und Schanzen anlegen laſſen, welche zur Verſtärkung der 
Poſition weſentlich beitrugen. Es fehlte indeſſen der innere Zuſammen⸗ 
hang in der Stellung, welche außerdem mit Rückſicht auf die verfügbaren 
Truppen viel zu ausgedehnt war. General Grant, die Stärke des Cen⸗ 
trums der Stellung richtig beurtheilend, beſchloß, gegen beide Flügel vor⸗ 
angenent und das eigene Centrum der Schlachtlinie zurückzuhalten. Hier⸗ 
urch wollte er den Gegnern veranlaſſen, die eigenen Flügel auf Koſten 
des Centrums zu verſtärken, um dann ſelbſt in der Mitte durchzuſtoßen. 
Als Grant die Entblößung des Centrums erkannt hatte, ſtieß er vor und 
nahm im erſten Anlauf, allerdings unter ſchweren Verluſten, die vor ihm 
liegenden Höhen. Dieſen Sturm auf die Höhen hat der Künſtler zur Dar⸗ 
ſtellung gebracht und in überraſchender Wahrheit geſchildert. Nicht eng 
ee jene und gut geſchulte Bataillone erſtürmen mit Hurrah die Höhen, 
ondern ſchwer geprüfte und überangeſtrengte Truppen ſetzen die letzten 
Kräfte daran, um die ſteilen Höhen muthig zu erklimmen —, General 
Sheridan als einer der Erſten. Bei den Conföderirten erkennen wir 
die Verſchanzungen in mehreren Linien hintereinander bezw. übereinander. 
Schützengräben, Schanzen, ſpaniſche Reiter ſind mit Geſchick angelegt und 
theilweiſe noch von den Conföderirten beſetzt. General Bragg leitet vom 
höchſten Punkte aus die Schlacht. Rückwärts befinden ſich Zeltlager 
in einer Mulde verdeckt. Nur ein geringer Theil der Stellung läßt 
ſich überſehen, der rechte Flügel, welcher von Sherman angegriffen 
wird, ift unſerem Auge ganz entzogen. Nun zum Angreifer. Außer 
den unmittelbar vor uns die Höhe erklimmenden Truppen ſehen wir 
in der Ebene den Anmarſch der Reſerven. Die Artillerie des 
Angreifers unterhält ein lebhaftes Feuer auf die Höhen, deſſen Wirkung 
in der Schanze vor General Bragg und noch weiter rückwärts bemerkbar 
iſt. Während wir den Angriff des Centrums überſchauen, bemerken wir 
von den Umgehungen beider Flügel nur das Eingreifen des General. 
Hooker aus dem Gefecht, welches am Südende des Miſſionnary⸗Ridge dar⸗ 
geſtellt ift. Die Darſtellung der Schlacht ift lebendig, und den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen dieſes Krieges entſprechend. Beſonderes Intereſſe⸗ 
bieten für uns, die wir an den Anblick geſchulter Truppen gewöhnt find, 
die bunt zuſammengeſetzten Schaaren der Conföderirten in ihrer verz 
ſchiedenartigen Ausrüftung und in ihrem wilden Aeußeren. 


Frankreich. 


[Die Nachricht von dem Tode des Königs von Spanien] 
wird von den hieſigen conſervativen Blättern mit großem Bedauern, 
von den Radicalen hingegen mit einer Art wilder Genugthuung aufs 
genommen. Sie ſehen ſchon die Republik Ruiz Zorrilla's in Madrid 
ausgerufen und freuen ſich über den Fall der Monarchie im Nachbar⸗ 
lande. Henri Rochefort äußert ſich im „Intranſigeant“, 
wie folgt: 

„So iſt ein Ulanen⸗Regiment plötzlich ſeines Oberſten beraubt und die 
ſpaniſche Republik von dem großen Hinderniß befreit, das ſich ihrer Grün⸗ 
dung widerſetzte. Das Kind, welches Alfonſo XII. hinterläßt, iſt eine 
Tochter und dieſe Tochter nur fünf Jahre alt, was eine ebenſo lange als 
wirrenreiche Regentſchaft verſpricht. Die junge Oeſterreicherin, welche die 
Lebensgefährtin des Königs war, wird einige Mühe haben, ſich einem 
Volke genehm zu machen, welches die Karolinen⸗Angelegenheit gegen Alles 
verſtimmt hat, was aus Deutſchland kommt. Die Lage iſt alſo jenſeits 
der Pyrenäen ſo verwickelt, wie nur möglich, und es iſt nicht ſchwer, die 
kommenden Ereigniſſe vorauszuſagen .. Carliſten, Alfonſiſten und 
Montpenſieriſten ſtritten ſich um den ſchon halb über den Haufen gewor⸗ 
fenen Thron. Wir hegen die ſüße Ueberzeugung, daß die Republik fie alle 
einig machen wird.“ 

Der „Figaro“ hat einen Vertrauten des Herzogs von Madrid 
über die Abſichten feines Gebieters ausfragen laſſen und folgenden 


zerrt werden konnte. 
Paſteur mitgebracht, an den Käfig und hielt deſſen Ohr durch das 
Eiſengitter. Doch trotz alles Aufreizens, warf ſich der Hund im 
Käfig zurück und wollte nicht anbeißen. Paſteur war es indeſſen 
um jeden Preis darum zu thun, das Kaninchen mit dem Geifer zu 
inoculiren. So ließ er denn durch zwei Knechte dem Hund einen 
Laſſo um den Hals werfen, und ihn ſo an den Rand des Käfigs 
ziehen, wo er gebunden und unbeweglich gehalten wurde, während 
Paſteur ſich bis zu einer Entfernung von kaum einem Zoll über ihn 
beugte und mittelſt eines Glasröhrchens einige Tropfen des Geifers, 
die er zu feinem Experiment benöthigte, aſpirirte. Niemals, ſagte 
Vallery⸗Radot, wäre ihm Paſteur fo groß erſchienen, als bei dieſem 
ſchrecklichen Tête à Tête im Keller des Veterinair. Hier ift nur 
ein vereinzelter Zug aufgezeichnet worden. Wie oftmals jedoch muß 
ſich Paſteur nothwendiger Weiſe in der gleichen Situation den Hun⸗ 
derten von Hunden gegenüber befunden haben, die in den vier, 
fünf Jahren, ſeit welchen er ſich mit der Wuthkrankheit beſchäftigt, 
in ſeinem Laboratorium an Waſſerſcheu verendeten? Und ſetzt er ſich 
nicht fets, nicht Tag für Tag aus? Allein in dem kleinen dunkeln 
Raume neben den Arbeitsgemach iſt ſo viel Anſteckungsſtoff gehäuft, 
daß ganz Paris daran zu Grunde gehen könnte. Es iſt das ſein 
Allerheiligſtes, der Ort, wo er feine Mikroben züchtet. In draht: 
förmig zugeſpitzten kleinen Flacons mit gelber, goldfarbiger oder licht⸗ 
brauner Flüſſigkeit finden ſich in der permanenten Backofentemperatur, 
die zu ihrer gedeihlichen Entwickelung nothwendig ift, alle Arten und 
Größen derſelben aufbewahrt. Vorſichtig, ja faſt als ob er ſie lieb⸗ 
koſen wollte, nimmt Paſteur Flaſche um Flaſche und erklärt dem Be⸗ 
ſucher, von welchem Thiere die Bacterien herrühren und für welches 
ſie beſtimmt ſind. Er braucht nicht erſt die Etiquette zu ſtudiren, er 
kennt ihre Geſchichte auswendig, denn ſelten geſchieht es, daß er nicht 
perſönlich jedes einzelne Experiment überwacht. Und es ſind ja auch 
diefe nicht ganz gefahrlos, trotz aller Präciſton, die dabei beobachtet 
wird. In dem an das Laboratorium ſtoßenden Operationsſaale wird 
das Thier, mit welchem Verſuche angeſtellt werden ſollen, nachdem es 
betäubt worden, auf einer hölzernen Pritſche, die von allen Seiten 
frei ſteht, wie auf einem Anatomietiſche ausgeſpannt. Zumeiſt, und 
namentlich bei den Experimenten über Waſſerſcheu, wird das Mikroben⸗ 
gift unter die Hirnſchale eingeführt, hier wirkt es am directeſten und 
ſchnellten. Mit einem raſchen Schnitte wird die Stirnhaut geöffnet 
und zur Seite geſchoben. Der Operateur bohrt mit einem Hand⸗ 
bohrer ein kleines, rundes Loch und nimmt den Knochenſplitter 
heraus. Hierauf führt eine Diminutiyſpritze einen Tropfen von einer 
der gelben Flüſſigkeiten ein und die Inoculirung it geſchehen. Der 
Knochenſplitter wird wieder eingeſetzt, die Stirnhaut zugenäht und 
das Thier bei Seite gelegt, um einem andern auf der Anatomie- 
pritſche Platz zu machen. Wenn es erwacht, ift es ebenſo friſch und 
und munter, als es vor der Chloroformirung geweſen und fühlt vor⸗ 
läufig nicht das mindeſte Unbehagen durch die vorgenommene Ope⸗ 


ration. All die weichmüthigen Klagen der Thierſchützler gegen das 
d'ulm rühren von Bornirtheit her, von 
Unkenntniß defen, was in Wirklichkeit dort vorgeht. Aber die Krant- 
heit fiet dem Thier im Blute und auf Stunden und Minute vermag! egen, 


Nun that man eines der Kaninchen, welches 


Paſteur vorherzuſagen, wann und mit welchen Symptomen fie aus⸗ 


brechen wird. 

Der Keller unter dem Hauſe und ein Labyrinth von kleinen, ein⸗ 
gehegten, daſſelbe umgebenden Höfen iſt mit hunderten ſolcher mikroben⸗ 
geimpfter Thiere der verſchiedenſten Arten angefüllt. Kaninchen und 
Meerſchweine ſtellen freilich das größte Contingent, doch hat im 
Paſteur's Menagerie, von den kleinen weißen Mäuſen angefangen, 
bis hinauf zu den Affen, ſozuſagen das ganze Thierreich feine Re⸗ 
präſentanten. Pferde, Schafe und Schweine haben je ihre eigenen, 
aus Zinn gebauten Ställe, an deren Wänden gläſerne Schlangen⸗ 
röhren hinlaufen, fo daß der ganze Schuppen unter Feuer geſetzt und 
die Mikroben verbrannt werden können, ſobald die Experimente zu 
Ende ſind. Mit den Hunden hatte Paſteur lange ſeine große Noth. 
Wo er fie immer in Penfion geben mochte, proteſtirten die Um⸗ 
wohnenden in wilder Scheu gegen die gefährliche Nachbarſchaft und 
die Störung der Nachtruhe durch das Geheul der raſenden Beſtien. 
Nun hat er endlich einen Hof dicht neben ſeinem Laboratorium, 
hinter einer aufgelaſſenen Schule, für fie herrichten laſſen, der jo 
abgelegen iſt, daß der von ihnen verurſachte Lärm zu Niemandem zu 
dringen vermag, und welchen Gitter und eiſerne Pforten derart ab⸗ 
ſperren, daß ſie unmöglich ausbrechen können. Jedes Thier, mit 
dem Experimente vorgenommen werden, hat feinen beſonderen Käfig 
mit einer Pappendeckeltafel daran, worauf zu erſehen iſt, wann, mit 
welcher Mikrobenmaterie und wie viele Male es geimpft worden, welche 
Symptome der Krankheit ſich bisher gezeigt, kurz ſeine ganze Biographie 
enthaltend, von der Stunde an, da es in den Dienſt der Wiſſenſchaft 
getreten iſt. Jeden Vormittag macht Paſteur die Runde in ſeiner 
Menagerie und ſieht nach ſeinen „Blutzeugen“ wie er ſie nennt. Viele 
der Hunde und Affen kennen ihn und kommen wedelnd an das 
Gitter ihres Käfigs, um ſich von ihm liebkoſen zu laſſen. Es iſt 
beinahe, als wüßten fie, daß er für fie und ihr Geſchlecht nur Gutes 
plant, als verſtänden ſie, daß, wenn er um der Wiſſenſchaft willen 
ihr Leben auf das Spiel ſetzt, er nicht minder das ſeine preisgiebt. 

Von Angeſicht zu Angeſicht dem wüthenden Hunde gegenüber. 
den Geifer ſeines Mundes einathmend, ſo war Paſteur Vallery⸗Radot 
am größten erſchienen. Mich dünkt, er faſt noch größer, wo die 
Aeußerung ſeines Muthes nicht ſo direct in die Augen ſpringend her⸗ 
vortritt, in ſeiner tagtäglichen Beſchäftigung mit den Mikrobengiften, 
bei den Wanderungen durch feine Keller und Höfe, wo ihn auf 
Schritt und Tritt Todesgefahren umlauern, und er doch lächelnd ein⸗ 
hergeht, ihrer kaum gedenkend. Denn für ihn tritt alles vor dem 
Werk, das er plant, dem Problem, das gelöſt, dem Ziele, das erreicht 
werden ſoll, in den Hintergrund. 

Wieder iſt ein neuer Merkpfahl auf dem Wege zu jenem Ziele 
aufgerichtet, ein neues Problem gelöſt worden. Die Nachricht von 
der neuen Errungenſchaft wird unter Lobpreiſungen und Segnungen 
nach allen Richtungen hin ergehen, und zwiefacher Segen über ſie, 
die zu der Sicherheit, die fie uns bietet, noch die Verheißung geſellt, 
daß ſie von neuen Errungenſchaften, immer neuen gefolgt ſein werde, 
bis endlich die Wiſſenſchaft ſich jene ganze Welt unterworfen haben 
wird, die der Forſcher aus der Rue d'Ulm enideckte, um fie zu bes 
Richard Kaufmann. 


Er wird ſich ganz nach ſeinen Anhängern richten. Es Fragt ſich nun, ob] gliede der Deputation. Herr Bergmann ſtarb jedoch, ehe er in 


die Regeriſchaft in Spanien proclamirt, ob der Herzog von Monpenſier 
auftreten, ob die republikaniſche En ſich noch mehr ausdehnen un 
e 


die alfonſiſtiſche Dynaſtie ernſtlich bedrohen wird. Don Carlos iſt für 


alle Fälle bereit und hält ſich zur Verfügung der Carliſten der nördlichen 


Provinzen. Wenn er ſelbſt wählen dürfte, ſo wäre er dafür, die republi⸗ 
kaniſche Regierungsform ſich in Spanien während einiger Monate feſt⸗ 
ſetzen zu laſſen, und wenn dann die Republikaner ihre Ohnmacht gezeigt 
hätten, wenn Spanien Gefahr liefe, in die Hände der „Comunaliſtes“ zu 
fallen, dann erſt, dann würde er ſich als Retter an die Spitze aller Con⸗ 
ſervativen ſtellen.“ 

Großbritannien. 

London, 26. Novbr. [Die Wahlen.] Der bisherige Ausfall 
der Wahlen läßt die Niederlage der Liberalen als zweifellos erſcheinen. 
Die „Times“ ſehen dieſe Niederlage als das Reſultat der Mißgriffe 
des letzten liberalen Miniſteriums, namentlich der radicalen Politik 
Chamberlain's an. Sie warnen aber die Conſervativen davor, zu 
glauben, daß das Verdict der Nation irgend welche Sanction für die 
völlige Umſtoßung der liberalen Politik oder für die Rückkehr zu den 
beſchränkten Ideen eines längſt begrabenen Torysmus in ſich ſchließt. 
Die Bildung der Regierung Lord Salisbury's, umſichtig alle reactio⸗ 
nären Elemente ausſchließend, gab ein Verſprechen — welches, wie 
zugegeben werden muß, nicht gebrochen worden iſt — daß der Con⸗ 
ſervatismus von nun an fortſchrittlich fein und offenherzig die Ne- 
ſultate des demokratiſchen Wechſels geceptiren würde. „Wie wir oft 
behauptet haben — ſo fährt das Cityblatt fort — hat es das Land 
bereits ſeit längerer Zeit nur mit zwei nebenbuhleriſchen Arten der 
Politik zu thun — die liberale Politik, wie ſie höchſt fähig von 
Mr. Goſchen vertreten, aber praktiſch von Lord Salisbury und ſeiner 
Partei angenommen wird, und die radicale Politik, wie ſie mit revo⸗ 
lutionärer Leidenſchaft von Mr. Chamberlain gepredigt und durch den 
Caucus ſowohl den Candidaten wie den Wählerſchaften aufgedrungen 
wird. Die Ereigniſſe haben bereits gezeigt, — was immer auch die 
Zukunft für uns bergen mag — daß das engliſche Volk oder wenigſtens 
derjenige Theil deſſelben, der irgend eine Erfahrung in der Ausübung poli⸗ 
tiſcher Rechte hat, irgend welchen organiſchen Veränderungen in der 
Kirche oder im Staate abgeneigt iſt, obwohl es einem ſtetigen und 
vernünftigen Fortſchritt auf der alten Baſis im Einklange mit den 
Traditionen des wahren Liberalismus und im Hinblick auf die Auf: 
rechterhaltung der Größe und Freiheit Englands begünſtigt.“ 


Amerika. 

[Der verſtorbene Vieepräſident der Vereinigten 
Staaten, Tomas Andrews Hendricks!, ſtammte aus Ohio und 
war am 7. September 1819 geboren. Sein Vater, Major John 
Hendricks, verließ kurz nach der Geburt ſeines Sohnes Ohio und 
ſiedelte ſich in Madiſon, Indiana, an. Der junge Hendricks wurde 
im Hannover⸗College, einem der älteſten größeren Erziehungsinſtitute 
des Weſtens, erzogen und widmete ſich dann dem juriſtiſchen Studium. 
Seitdem war er ſtets als Advocat thätig geweſen, ausgenommen in 
der kurzen Zeit, wo er Commiſſar des General Land Office und 
Gouverneur von Indiang war. Hendricks öffentliche Carrière war 
eine lange und bunte, er wurde ſchon 1848 in die Legislatur feines 
Staates (Indiana) gewählt und 1850 nahm er an der Ausarbeitung 
der gegenwärtigen Verfaſſung des Staates Theil. Von 1851—55 
ſaß er im Congreß, war dann 4 Jahre Commiſſar des General Land 
Office, wurde 1863 zum Senator und 1872 zum Gouverneur von 
Indiana gewählt, welches Amt er bis 1877 bekleidete. In allen 
dieſen Stellungen hatte Hendricks ſich ſo ſehr hervorgethan, daß die 
demokratiſche Partei ihn im Jahre 1868 als Präſidentſchafts⸗Candidaten 
gegen Grant aufſtellen wollte, und nur dem Widerſtande Ohios war 
es zuzuschreiben, daß nicht Hendricks, ſondern Horatio Seymour von 
der demokratiſchen Convention erwählt wurde. Erſt 1876 wurde er 


als Candidat für die Vicepräſidentſchaft neben Tilden als Präſidenten 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. November. 

Zu Beginn der letzten Sitzung der Stadtverordneten widmete 
der Vorſitzende dem aus dem Collegium geſchiedenen Stadtverordneten 
Herrn Commerzienrath Eichborn Worte der Anerkennung und des 
Dankes für die von dem ſcheidenden Collegen der Stadt geleiſteten 
Dienſte. Die Stadtverordneten-Verſammlung wird dieſen Worten voll 
und ganz beigepflichtet haben. Herr Commerzienrath Eichborn hat 
während einer Reihe von Jahren ſeine Kenntniſſe und Erfahrungen 
dem Wohl der Stadt vielfach in bemerkenswerther Weiſe zu Gute 
kommen laſſen. Es iſt bedauerlich, daß die Stadtoerordneten-Verſamm⸗ 
lung von nun an dieſes Mitgliedes entbehren muß. Was wir in Bezug 
auf Herrn Commerzienrath Eichborn beſonders hervorheben wollen, iſt der 
Umſtand, daß er in ſeiner Perſon die Behauptung von dem Terroris⸗ 
mus der Fortſchrittspartei, der fi in unſerem eommunalen Leben fo 
ſchwer fühlbar machen ſoll, ſchlagend widerlegte. Es waren gerade 
liberale Kreiſe, welche fih ſeinerzeit für die Wahl des als ſtrict 
conſervativ bekannten Mannes intereſſirten und feine Candidatur an- 
regten und unterſtützten. Die liberale Majorität der Verſammlung 
aber hat es nie zu bereuen gehabt, in Herrn Commerzienrath Eich⸗ 
born den Collegen ſchätzen zu können. Denn niemals ließ er ſich 
bei ſeinen Abſtimmungen und bei ſeiner Haltung von einſeitigen 
Parteiintereſſen leiten. Dies, fein Eifer für die Verhandlungen 
und ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit werden ihm bei allen Stadt⸗ 
verordneten, die mit ihm zuſammen ihr Mandat ausgeübt haben, 
ein gutes Andenken bewahren, auch wenn der frühere College jetzt 
mit Rückſicht auf die ſtets wachſende Inanſpruchnahme durch ſeine 
Geſchäfte aus der Verſammlung ausgetreten iſt. 

— Zu den am meiſten beſchäftigten Deputationen der ſtädtiſchen 
Verwaltung gehört ohne Zweifel die Schul-Deputation. Der 
Umfang des ſtädtiſchen Schulweſens nimmt von Jahr zu Jahr zu; 
wer die vor einigen Tagen im Auszuge veröffentlichten Berichte der 


beiden Stadtſchulinſpectoren über die evangeliſchen und katholiſchen 


Elementarſchulen geleſen, kann ſich ohngefähr einen Begriff machen 
von der Ausdehnung, welche das Elementarſchulweſen in unſerer 
Stadt in den letzten Jahren genommen; aber immer noch wachſen, 
mit der Zunahme der Bevölkerungsziffer gleichen Schritt haltend, die 
Bebdürfniſſe. 32 neue Klaſſen ſollen demnächſt errichtet werden; zu 
den hunderten von Lehrern und Lehrerinnen kommen wieder zahl⸗ 
reiche neue hinzu. In der Schuldeputation wird denn auch mit 
Hochdruck gearbeitet. Mit einer gewiſſen Genugthuung erfüllt es die 
Mitglieder derſelben, daß die Deputation jetzt nach dem Eintritt des 
Seminardirectors Ziron, desjenigen Mitgliedes, welches die Regierung 
nach den Statuten das Recht hat, in die Deputation zu ent⸗ 
ſenden, vollſtändig iſt. In intereſſirten Kreiſen wurde die vorauf⸗ 
gegangene längere Vacanz lebhaft discutirt. Im April legte nämlich 
Herr Profeſſor Dr. Dziatzko ſeine Stelle nieder. Die Regierung 
ernannte an ſeiner Stelle Herrn Canonicus Bergmann, einen 


s fein Ehrenamt eingeführt wurde. 


Hierauf ernannte die Regierung 
einen anderen hochgeſtellten Breslauer Geiſtlichen zum Mitglied der 
Schuldeputation. Indeß trat nun der unvorhergeſehene Fall ein, 
daß Herr Fürſtbiſchof Dr. Robert Herzog dieſem Geiſtlichen die 
Erlaubniß zum Eintritt in die Deputation nicht gewährte. 
Wir können diefe Entſchließung des Herrn Fürſtbiſchofs natürlich 
weder billigen noch mißbilligen, da uns die Motive derſelben unbe⸗ 
kannt ſind. Nur möchten wir hervorheben, daß nichts geeigneter 
wäre, die ab und zu von katholiſcher Seite erhobenen Klagen 
über die angebliche Disparität in der Schulverwaltung unſerer Stadt 
verſtummen zu machen, als die Zugehörigkeit eines hervorragenden 
katholiſchen Geiſtlichen zur Schuldeputation, weil nichts in höherem 
Grade davon überzeugen kann, daß man ſich von Seiten der Stadt 
ſo viel wie möglich bemüht, die vollkommenſte Gleichheit in der Be⸗ 
rückſichtigung der Anſprüche beider Confeſſionen herrſchen zu laffen, 
als die Mitarbeiterſchaft an den Arbeiten der Schuldeputation. Iſt 
doch auch bekannt, daß der Herr Fürſtbiſchof, als er noch Propſt an 
der Hedwigskirche in Berlin war, Mitglied der Berliner Schuldepu⸗ 
tation geweſen, wo er allzeit das größte Entgegenkommen für ſeine 
Wunſche gefunden hat. 

— In unſerem letzten Morgenblatte erläuterten wir am Schluſſe 
einer Wiedergabe der Armenſtatiſtik des „Deutſchen Vereins für 
Armenpflege“, aus welchen Gründen Breslau unter den dort aufge⸗ 
führten Städten fehle. Wir ſind in der Lage, der betreffenden Notiz 
ergänzend hinzuzufügen, daß Seitens des hieſigen ſtatiſtiſchen Bureaus 
die Betheiligung an den ſtatiſtiſchen Erhebungen des genannten 
Vereins zugeſagt war, jedoch mit der Modification, daß von hier aus 
nicht das Zählkartenmaterial, ſondern die tabellariſchen Nachweiſungen 
eingeſandt werden ſollten. Die dieſſeitige Anfrage über die Beſchaffen⸗ 
heit der in Ausſicht genommenen Zuſammenſtellungsformulare iſt je⸗ 
doch vom Vereins⸗Vorſtand nicht beantwortet worden. Inzwiſchen 
ſind uns die Zählkartenformulare zu Geſicht gekommen, auf Grund 
deren bei der am 1. December ſtattfindenden Volkszählung eine 
möglichſt erſchöpfende Armenſtatiſtik im ganzen Deutſchen 
Reiche aufgenommen werden ſoll. Die Einrichtung dieſer Zähl⸗ 
karten bürgt nun allerdings dafür, daß dieſe Erhebung eine 
fo vollſtändige fein wird, wie fie bisher noch nicht in 
Scene geſetzt wurde. So ſind unter anderen folgende Fragen zu 
beantworten: Hatte der (oder die) Unterſtützte bei Beginn der Unter⸗ 
ſtützung mit ihm zuſammenlebende Angehörige, und zwar eine Ehefrau, 
noch nicht 14 Jahre alte Kinder oder Kindeskinder und wie viele? 
Ferner ift anzugeben der Beruf beim Beginne der Unterſtützungs⸗ 
bedürftigkeit und Stellung im Berufe; ferner die Urſache der Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigkeit. Als Urſachen ſind bezeichnet: Verletzung des 
Unterſtützten oder eines Familienangehörigen, Verletzung des Er⸗ 
nährers, Tod des Ernährers, durch Unfall verurſacht; Tod des Gr: 
nähres, Krankheit des Unterſtützten oder eines Familienangehörigen, 
körperliche oder geiſtige Gebrechen nicht durch Unfall veranlaßt; Alters: 
ſchwäche, große Kinderzahl, Arbeitsloſigkeit, Trunk, Arbeitsſcheu. 
Ferner iſt feſtzuſtellen, ob die Unterſtützung erfolgt iſt durch dauernde 
oder vorübergehende Unterbringung in einer Anſtalt oder in anderer 
Weiſe (in offener Armenpflege) ꝛe. Es wird darauf aufmerkſam gez 
macht, daß für den Zweck der gegenwärtigen Erhebung micht als 
öffentliche Armenunterſtützung gelten: Beihilfen, welche ausdrücklich 
als Vorſchüſſe gewährt werden; die Befreiung von öffentlichen 
Laſten (Steuern) und die Befreiung der Kinder von Schulgeld, 
ſowie die Verſorgung der Kinder mit Schulbüchern u. ſ. w.; 
die Gewährung von Suppen aus öffentlichen Suppenanſtalten; die 
Unterſtützung von Durchreiſenden mit Zehr- oder Reiſegeld oder Nacht: 
quartier (oder mit dem am Orte etwa eingeführten Ortsgeſchenke); 
Beihilfen durch die kirchliche Armenpflege, ſowie Unterſtützungen durch 
Privatperſonen oder Privatvereine, und zwar dieſe Unter— 
ſtützungen auch dann nicht, wenn ſie dem Unterſtützten durch Ver⸗ 
mittelung eines Armenverbandes verabreicht werden. Wenn Ge- 
meindebedienſtete, z. B. Nachtwächter, Leichenfrauen u. ſ. w., in einem 
Ortsarmenhauſe freie Wohnung genießen, ſo iſt dies als öffentliche 
Armenunterſtützung nicht anzuſehen. 

Außer der Zählkarte für Unterſtützte eireulirt noch eine Zähl⸗ 
karte für Armen verbände, alfo auch für Communen, in welchen 
über die für Armenunterſtützungen verausgabten und vereinnahmten 
Summen die eingehendſten Fragen geſtellt werden, ſowie über die 
vom Armenverband erhobenen Klagen, über die Art der Unterbringung 
der Armen, über deren Beſchäftigung in den Anſtalten ꝛc. Nach 
alledem wird die ſtatiſtiſche Arbeit des „deutſchen Vereins für Armen⸗ 
pflege“, ſo verdienſtlich das Unternehmen war, durch die Reichsſtatiſtik 
eine weſentliche Ergänzung reſp. Berichtigung erfahren. 

— Auf der kunſtgewerblichen Ausſtellung im Muſeum 
erregen, wie im Vorjahre, ſo auch diesmal wieder die Erzeugniſſe der 
unter dem Schutz des Vaterländiſchen Frauenvereins in Neuſtadt ins 
Leben gerufenen Teppichſchule die allgemeinſte Aufmerkſamkeit. Be⸗ 
ſonders ſind es die von Angoraziegenhaar hergeſtellten Teppiche, welchen 
das höchſte Lob der Kenner zu Theil wird. Die Farben dieſer Tep⸗ 
piche zeigen bei geeigneter Beleuchtung einen bei wollenen Teppichen 
ungewöhnlichen Glanz; fie „changiren“ und bringen ihre farbigen 
Muſter dadurch zu erhöhter Bedeutung. Die Begründerin der Neu⸗ 
ſtädter Teppichſchule, als welche uns Frl. Amalie von Franckhen ge⸗ 
nannt wird, erlebt die von jedem Freunde der heimiſchen Induſtrie 
getheilte Freude, ihr Werk im kräftigen Aufſchwung begriffen zu ſehen. 
Die Preiſe für die aus dieſer Schule hervorgegangenen Teppiche ſind 
außerordentlich niedrig; was aber die Schönheit der Muſter anbetrifft, 
ſo braucht nur darauf hingewieſen zu werden, daß als Vorlagen zu⸗ 
meiſt Original⸗Teppiche dienen, welche das Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum zu dieſem Zwecke bereitwillig hergiebt. Es zeigt ſich in dieſem 
Falle einmal recht eclatant der Segen jenes aus der Privat: 
Initiative entſtandenen, jetzt vom Staate übernommenen Muſeums. — 
In der Teppichſchule ſind zur Zeit etwa 20 Mädchen beſchäftigt, 
welche aber nicht mehr ausreichen, die von allen Seiten zuſtrömenden 
Aufträge auszuführen, ſo daß eine Vermehrung der Arbeitskräfte nicht 
lange mehr ausbleiben kann. Die Herſtellung der Teppiche erfolgt 
in der Weiſe, daß die Woll- und Ziegenhaarfäden auf fertiges Ge- 
webe oder aber auch am Webſtuhl eingeknüpft werden. Nach den 
nachzubildenden, zumeiſt orientaliſchen, dann aber auch altdeutſchen 
und anderen Stylen angehörenden Teppichen des Kunſtgewerbemuſeums 
in Berlin werden ſorgfältige Zeichnungen angefertigt, in welchen die 
Farben der Originale durch beſtimmte Zeichen angedeutet ſind. Hier⸗ 
durch wird es ermöglicht, daß die Arbeiterinnen auch bei künſtlicher 
Beleuchtung arbeiten können, ohne Irrthümern in der Farbe aus⸗ 
geſetzt zu ſein. Es ſoll eine geübte Arbeiterin es bis zu 4000 
Points pro Tag bringen. In gleicher Weiſe wie die Neuſtädter 
Teppichſchule iſt auch die des Toſt⸗Gleiwitzer Frauenvereins im Auf⸗ 
blühen begriffen. Mit Genugthuung iſt das Entgenkommen zu con⸗ 
ſtatiren, welches die ſtaatlichen Behörden der neuen Induſtrie gegen⸗ 
über bekunden. Und fo vereinigen ſich dle treffliche Qualität der 
Teppiche, ihr billiger Preis und die allgemeinen Sympathien für die⸗ 


Unſeren Hausfrauen und deren Ehegatten aber, die von der Güte der 
in der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung im Muſeum ausgelegten Teppiche 
ſich noch nicht überzeugt haben, empfehlen wir den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung aufs Wärmſte. 

— Der Beſchluß verſchiedener communaler Behörden unſerer Pro- 
vinz (Glogau, Görlitz, Breslau), wonach Schuldner der Stadt die 
Valuta der Hypotheken in deutſchem Golde zurückzuzahlen haben, 
findet weitere Nachahmung. Man ſieht überall ein, daß der Beſchluß 
deshalb ſo vernünftig iſt, weil, wenn die Doppelwährung eingeführt: 
werden ſollte, die Schuldner bei der Rückzahlung ein gutes Gefhäft: 
auf Koften der Gläubiger machen würden. Wie die „Neiſſer: 
Ztg.“ meldet, trifft die Stadt Neiſſe dieſelbe Vorſichtsmaßregel, 
wie die anderen, oben genannten Communen. 


Stadt⸗Theater. 

Die wagnerloſe Zeit unſeres Stadttheaters iſt für einen Abend 
durchbrochen worden. Herr Anton Schott gaſtirte am vorigen Freitag 
als Tannhäuſer, und zwar unter großem Beifall. Herrn Schott's 
Stimme iſt des erſten Jugendſchmelzes allerdings bereits verluſtig ge⸗ 
gangen, aber was noch vorhanden ift, das repräſentirt immer noch eine 
recht reſpectable Summe von Wohlklang, Kraft und Ausdauer. Die 
Mittellage klingt mitunter, namentlich im Piano, etwas gaumig, die Höhe 
hingegen kommt in geeigneten Momenten friſch und durchdringend heraus. 
Die Ausſprache ift muſterhaft zu nennen; es ift eine angenehme Ueber- 
raſchung, wieder einmal einen Sänger zu hören, der richtiges und correctes- 
Deutſch ſingt. Die Concurrenz in dieſer Beziehung war nicht allzu groß; 
die Sangescollegen Tannhäuſers, die es als Fachleute doch eigentlich 
gründlich wiſſen müßten, brachten häufig eine recht wunderliche Vocali⸗ 
ſirung zum Vorſchein. Daß Herr Schott nebenbei auch muſikaliſch zu: 
fingen verſteht und ſich von den landläufigen Tenoriſten-Unarten durchaus 
freihält, verdient ebenſo unumwundenes Lob. Im Spiel zeigte fih Herr 
Schott in den beiden erſten Acten ſehr indifferent, bisweilen fogar kalt; 
Venus und Eliſabeth wurden theilweiſe von ihm völlig ignorirt. Der 
dritte Act ſtand bedeutend höher; ein Zeichen, daß es Herrn Schott an 
dem nöthigen Temperament nicht fehlt; declamatoriſch zu beanſtanden ift 
das willkürliche Zerreißen einzelner dichteriſch und muſikaliſch zuſammen⸗ 
gehöriger Phraſen; das Beſtreben, Effecte ſelbſt da herauszuziehen, wo: 
der Autor ſie gar nicht beabſichtigt hat, war unverkennbar. Das Zer⸗ 
ſtückeln von Sätzen, wie z. B. im 2. Act: „Verſiegte wahrlich wohl — die: 
Welt“, ift ſinnwidrig und wirkunglos. — Fräulein Froon (Elifabeth) 
ſang ſo gut, wie man mit angegriffener Stimme nur ſingen kann; Ein⸗ 
zelnes, wie der Paſſus im Duett des 2. Aetes: „Und als ihr nun vom 
uns gegangen“, gelang trotz unverkennbarer Ermüdung vorzüglich. Be⸗ 
züglich der Auffaſſung und poetiſchen Wiedergabe der Partie ift Fräulein 
Froon zwar nicht ganz au fait, aber was fie bot, ift immerhin als eine 
in nicht zu ferne Zukunft ſicher einzulöſende Anweiſung auf Beſſeres an— 
zuſehen. Die kleinen Partien der Venus und des jungen Hirten wurden 
von Frau Steinmann-Lampé und Fräulein Kolb mit gewohnter 
Accurgteſſe und Sicherheit erledigt. Landgraf Herrmann fah wiederum 
fo jugendlich aus, daß man ihn allenfalls für den Couſin, nimmermehr- 
aber für den Onkel Eliſabeth's halten konnte, und Herr Wolfram von 
Eſchenbach hatte ſich in den beiden erſten Aeten fo übernommen, daß er 
im letzten Act wiederholt gezwungen war, die böſen hohen Töne durch gez 
ſchickte Flankenwendungen den Zuhörern zu entziehen. Die übrigen Sänger: 
Sänger und Ritter hielten ſich im Allgemeinen ganz wacker. Herrn Walther 
von der Vogelweide wünſchen wir zu Weihnachten ein beſſeres „s“ und 
dem grimmen Wolfe Biterolf einen neuen Mantel; der alte, der offenbar 
ſchon fo manchen Sturm erlebt hat, ſieht nicht mehr vertrauenerweckend 
aus. Die Männerchöre ließen ſich böſe Dinge zu Schulden kommen. Für 
das fortwährende Zutiefſingen kann man allenfalls das miſerable Wetter 
der letzten Tage verantwortlich machen; die originellen Harmonien aber, 
die im 3. Acte zu hören waren, dürften ſelbſt bei den ärgſten Orkanen 
und Seeſtürmen nicht vorkommen. H. B. 


Von der Univerſität. Zur fate Sun der Doctorwürde in der 
Medizin und Chirurgie vertheidigte heute, Sonnabend, den 28. November, 
Mittags 12 Uhr, der praktiſche Arzt Herr Carl Samuel Freund hier⸗ 
ſelbſt in der Aula Leopoldina feine Inaugural-Diſſertation „Ueber Knochen⸗ 
entzündungen in der Reconvalescenz von Typhus abdominalis“. Als 
Opponenten fungirten die Herren cand. med. Ernſt Cramer und Refe⸗ 
rendar Guſtav Neiſſer. — Zu gleichem Zweck wird am Dinstag, den 
1. December, Mittags 12½ Uhr, der Aſſiſtenzarzt an der Klinik des 
Schleſiſchen Vereins zur Heilung armer Augenkranker, Herr Guſtav 
Wallentin, ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Menstruatio praecox“ in der 
kleinen Aula öffentlich vertheidigen. Als Opponenten fungiren die Herren. 
Dr. med. Gühmann und cand. med. Freiſel. 

* Concert Tua⸗Beudis. Die Firma Theodor Lichtenberg erſucht 
uns, auch an dieſer Stelle mitzutheilen, daß ihr Geſchäftslocal aus Anlaß 
des Tuga⸗Concertes morgen, Sonntag, von 12—2 Uhr geöffnet ift 
Wer alfo die Künſtlerin vor ihrer demmächitigen Abreiſe nach Amerika 
(wohin fie bekanntlich zu einer größeren Tournée engagirt ift) noch einmal 
hören will, wird fo auch am Sonntag Gelegenheit finden, ſich für den. 
Abend einen guten Platz zu ſichern. 

* Spies⸗Concert. In dem Concert, welches Sonnabend, den Ster: 
December, Frl. Hermine Spies veranſtaltet, wird die in Künſtlerkreiſen 
hochgeſchätzte Violinvirtuoſin Frl. Marie Soldat, ſowie Herr Eugen; 
Franck mitwirken. Die Clavierbegleitung haben die Herren Max Bruch 
und Herm. Bodmann übernommen. Frl. Soldat, welche in Breslau. 
zum erſten Male auftritt, gilt als eine der beſten Schülerinnen Joachims. 
— Frl. Spies wird Lieder von Schubert, Schumann, Brahms, Weber, 
Bruch und Rubinſtein, Herr Franck Lieder von Mendelsſohn und Jenſen⸗ 
fingen. Frl. Soldat trägt Piecen von Spohr, Bach, Bruch und Wie- 
niawski vor. 

* Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung. Zum Beſten armer Kranker wird: 
am Freitag, den J. December, Abends, im Thaligtheater eine Wohlthätig⸗ 
keits vorſtellung ſtattfinden. Das Programm enthält u. A.: Lebende Bil⸗ 
der, ein Luſtſpiel und ein Singſpiel. Die Regie hat Herr Müller vom 
Lobetheater und die Muſik die Capelle des 2. Schlef. Inſ.⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Herrn Paul Ibſcher dankenswerther Weiſe über⸗ 
nommen. In Anbetracht der ſeitens des Comités getroffenen ſchönen 
Arrangements wie in Hinſicht auf den wohlthätigen Zweck dürfte ein recht 
zahlreicher Beſuch dieſer Vorſtellung wünſchenswerth erſcheinen. í 

* Schiviegerling’3 Feerie⸗Theater. Herr Schwiegerling beabſichtigt, 
nur noch die kommende Woche hier zu verweilen, um dem Publikum die fo 
beifällig aufgenommenen Ausſtattungsfeerien vorzuführen. Da das Hier 
Gebotene als wirklich einzig in feiner Art daſteht, auch die Vorftellungen: 
auf dem Runftfigurentheater gewiß ſehenswerth find, glauben wir, daß; 
A genügen dürfte, den letzten Vorſtellungen zahlreichen Beſuch zu- 
zuführen. 

* Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, den 30. d. M., 
Abends, wird Herr Director Profeſſor Kühn einen zweiten Vortrag über 
die „Geſchichte der Spitzen“ halten. 

=- Breslauer Stadtanuleiheſcheine. Die Inhaber dieſer Werth⸗ 
papiere werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am 5. December die 
Friſt zur Abholung der neuen Couponbogen abläuft. Da nach dieſem 
Termine die Abhebung der Couponbogen mit Weiterungen verknüpft iſt, 
fo dürfte es im Intereſſe des betheiligten Publikums liegen, den Umtauſch 
zu beſchleunigen. Bis zum 5. December findet die Ausreichung täglich 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe in dem eine 
Treppe hoch gelegenen Sitzungszimmer Nr. 3 ſtatt. 

* Geſellſchaft für deutſche Coloniſatiou, Abth. Breslau. Der 
für Ende dieſes Monats in Ausſicht genommene Vortrag des Herrn. 
Dr. Peters wird erft im Januar n. J. ſtattfinden. Der jetzige Borz 
ſitzende der Abtheilung, Freiherr von Henneberg, verläßt demnächſt 
Breslau und übernimmt ſeine Vertretung Herr Referendar König hier, 


in Schulfragen ſehr tüchtigen und bewährten Geiſtlichen, zum Mit: ſelbe, um einen weiteren Aufſchwung diefer Fabrikgtion zu verbürgen. | Bahnhofſtraße 9. 


d. Miſſionsſtunde. Die erſte Miſſtonsſtunde des hieſigen Local- 
reins des allgemeinen evangeliſch⸗proteſtantiſchen Miſſionsvereins findet 
Montag, den 30. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, in der Bernhardinkirche 
tatt. Paftor Dr. Späth wird hierbei den Vortrag halten. 

„Der Hausſchwamm im Provinzial⸗Muſeum und feine Be- 
kämpfung. Nachdem das Vorkommen des Hausſchwammes im hieſigen 
Nuſeum der bildenden Künſte ſchon verſchiedene Maßregeln zur Vertilgung 
heſſelben nothwendig gemacht hatte, trat der Provinzial⸗Ausſchuß in Folge 
einer im Frühjahr 1884 vom inzwiſchen verſtorbenen Geh. Medieinalrath 
De. Göppert überreichten Druckſchrift: „Ueber den Hausſchwamm und 
pine Bekämpfung“ in eine erneute Unterſuchung über das Vorkommen 
hes Schwammes im hieſigen Muſeum ein. In Betreff der baulichen Ver- 
lältniſſe dieſes Gebäudes wird bemerkt, daß nur der kleinere Theil des 
Muſeums unterkellert ift, während im größeren Theile des Erdgeſchoſſes 


offenen Maßregeln zur Abwendung des Schwammes im Muſeum vom 
piſſenſchaftlichen Standpunkte aus vorzunehmen, da ſich die Meinung ver- 
breitet finde, „die getroffenen Maßregeln feien unzweckmäßig und entſprächen 
icht den Ergebniſſen wiſſenſchaftlicher Forſchungen“. Dieſem Anſuchen 
hat Herr Profeſſor Dr. Göppert nicht mehr entſprechen können, da er in⸗ 
ſwiſchen verſtorben ift. Bei der überaus großen Wichtigkeit der Sache 
wurde ln unterm 28. Juli 1884 Herr Profeſſor Dr. Pored hierſelbſt 
erſucht, ſich darüber zu äußern, ob und welche Mittel vorgeſchlagen werden 
könnten, um der verderblichen Wirkung der Schwammbildung im Muſeum 
entgegenzutreten. Auf dieſes Anſuchen hat der Herr Profeſſor Dr. Poleck 
unterm 9. Auguſt 1884 ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß von Seiten 
der Provinzial⸗Bau⸗Verwaltung Alles geſchehen ſei, um den Verheerungen 
des Hausſchwammes wirkſam entgegenzutreten und ihre Wiederkehr nach 
Möglichkeit zu verhindern. Von chemiſchen Mitteln erwartet der genannte 
Sachverſtändige wenig, dagegen von der Einrichtung einer geregelten, im 
Sommer und Winter gleich gut fungirenden, reichlichen Ventilation Alles, 
um die Lebensbedingungen des Hausſchwammes zu untergraben. Zu Folge 
Provinzial⸗Ausſchuß⸗Beſchuſſes vom 6. October 1884 erging an Herrn 
Profeſſor Dr. Poleck das Anſuchen, von ſeinen ferneren chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen über die Beſeitigung des Hausſchwammes der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung Mittheilung zu machen, demzufolge Herr Profeſſor Dr. Poleck im 
April 1885 eine Druckſchrift herausgegeben hat, welche betitelt ift: „Der 
Hausſchwamm, feine Entwickelung und feine Bekämpfung“. 
— Aus dieſer Druckſchrift geht hervor, daß, da inzwischen das Bildhauer: 
Atelier unterkellert und höchſt wirkſame Luftzüge angebracht ſind, da ferner 
die früheren Ventilations⸗Einrichungen in allen Räumen des Muſeums 
einer erneuten Reviſtion unterzogen und mit mehreren Verbeſſerungen ver- 
ſehen worden find, gegenwärtig der Hausſchwamm im Muſeumsgebäude 
als 1 beſeitigt zu betrachten iſt. — Die von dem verſtorbenen Ge— 
himen Rath Dr. Göppert angeregten und vom Herrn Profeſſor Dr. Poleck 
ortgeſetzten Unterſuchungen der Schwammbildung find übrigens, wie hier 
beiläufig bemerkt wird, für die Technik von hervorragender Bedeutung ge⸗ 
worden, da durch dieſelben das Intereſſe für Beſeitigung des Schwammes 
in weitere Kreiſe gedrungen iſt und zu intereſſanten Beobachtungen Veran⸗ 
haſſung gegeben hat. Die Beſeitigung des Schwammes im Muſeums⸗Ge⸗ 
bäude hat 25 920 Mark Koſten verurjacht. 
— d. Alpenverein. Die am 27. d. M. abgehaltene Monatsverſamm⸗ 
lung der Section Breslau des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins 
wurde durch den Vorſitzenden der Section, Prof. Dr. Seuffert, mit 
einer Reihe von Mittheilungen, von denen folgende hervorzuheben find, er- 
öffnet: Die nächſte Monatsverſammlung, zugleich die Generalverſammlung 
der Section, wird in Rückſicht auf das Weihnachtsfeſt ſchon am Freitag, 
den 18. December er., abgehalten werden. Das Stiftungsfeſt der Section 
wird vorausſichtlich auf Sonnabend, den 30. Januar 1886, anberaumt und 
in üblicher Weiſe, nöthigenfalls im großen Saale des Concerthauſes, ge⸗ 
feiert werden. Die Section zählt gegenwärtig 231 Mitglieder. Aus Un⸗ 
garn iſt ein Anerbieten für einen Vortrag über die Karpathen eingegangen, 
welches vielleicht nicht ganz von der Hand zu weiſen fein dürfte. Hierauf 
ahtelt Oberlehrer Gauhl das Wort zu dem angekündigten Vortrage: 
Der Schlern“. Der Vortragende hat die geologiſch wie touriſtiſch von 
ihm geſchilderte Gegend feit dem Jahre 1879 wiederholt beſucht. Dem- 
nächſt folgte der angekündigte Vortrag des Privatdocenten Dr. F. Auer⸗ 
bach über „Nordpolfahrt und Jotunheim”. Redner ſchilderte in 
ſehr anſchaulicher und feſſelnder Weiſe eine von ihm im Laufe des letzten 
Sommers unternommene Reiſe nach Throndjem und von da mittels des 
Touriſtenſchiffes nach dem Norden und zurück, ſowie eine zweite noch loh⸗ 
nendere Tour nach dem centralen Gebirgslande Norwegens, nach Jotunheim. 
1! General⸗Verſammlung der hieſigen Bäcker⸗Geſellen. Am 
Donnerstag, Nachmittag 4 Uhr, tagte im Friedrich'ſchen Etabliſſement am 
Mauxritiusplatz eine allgemeine Verſammlung hieſiger Bäckergeſellen, die 
gahlreich beſucht war. Der Vorſitzende des Fachvereins Breslauer Bäder- 
eſellen, Herr Schramm, eröffnete dieſelbe mit dem Ausdrucke des Bez 
auerns darüber, daß von den 700 Breslauer Bäckergeſellen nur 51 dem 
Jachverein angehörten. Redner beſprach ſodann in eingehender Weiſe das 
heftige Lehrlingsweſen, wobei er als einen beſonderen Uebelſtand den Um⸗ 
fand hervorhob, daß viele Meiſter 3—6 Lehrlinge, aber keinen Geſellen 
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etzt hatte, fordert er die anweſenden Bäckermeiſter auf, ihm auf feine 
kslaſſungen zu erwidern. Hierauf meldete fich Herr Bäckermeiſter Ritter 
un Work. Derſelbe tadelte im Einverſtändniß mit dem Vorredner die⸗ 
migen Meifter, welche nur mit Lehrlingen arbeiteten, wodurch das Bäcker⸗ 
werbe untergraben würde. Jedoch möge man bedenken, daß diefe Meiſter 
der Minderzahl feien. Nachdem noch der Eigarrenmacher Fläſchel ge 
Jochen hatte, ließ der Vorſitzende eine Pauſe von 15 Minuten eintreten, 
gährend welcher 27 Geſellen ihren Eintritt in den Fachverein anmeldeten. 
ane Tellerſammlung ergab einen Betrag von 17,25 Mark, welche Herrn 
geiffer zur Deckung der Tagekoſten übergeben wurden. Nach Ablauf der 
Mufe wurde folgende Reſolution vorgeſchlagen: „Die heutige Ver: 
ünmlung der Breslauer Bäckergeſellen erklärt ſich mit den Ausführungen 
Herrn Pfeiffer voll und ganz einverſtanden und erklärt, daß es die 
Acht eines jeden ſtrebſamen Bäckergeſellen fei, dem Fachverein der Bäder: 

Helfen beizutreten.“ Nach Annahme dieſer Reſolution ſchloß der Vorſitzende 
e Verſammlung mit einem Hoch auf das Bäckergewerbe. 


Sg Behufs Pachtung des Eiſes im Schlunge hatten ſich zu 


dem auf dem Rathhauſe abgehaltenen Lieitationstermine 9 Bieter einge⸗ 
funden, welche Gebote von 50 bis 96 Mark abgaben. Wem Beſtbietenden, 
Schiffer Heinrich, iſt der Zuſchlag ertheilt worden. 


Sohne eines Schneidermeiſters von der Kloſterſtraße geſtern Abend auf 


offener Straße ſeine weiß⸗ und ſchwarzgeſchipperte Bibermütze, einem 
Dienſtmädchen von der Friidrichſtraße ein Portemonnaie mit ca. 10 M. 


—d. Der Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu Breslau feierte am Inhalt, ſowie einer umverehelichten Frauensperſon von der Uferſtraße aus 


27. d. M. in den Räumen des Café restaurant auf der Carlsſtraße fein 
14. Stiftungsfeſt, mit welchem die Silberjubelfeier eines Vereinsmitgliedes 
und eine Prämiirung treubewährter Geſchäftsgehilfen verbunden war. Der 
Vorſitzende des Vereins, Hotelbeſitzer Mänchen, eröffnete die Feier mit 
einer ſchwungvollen Anſprache an die Feſtgenoſſen, in welcher er auf die 
Zwecke und Ziele des Vereins, welcher nunmehr über 250 Mitglieder 
zähle, ſowie des deutſchen Gaſtwirthsverbandes, welcher bereits um 
100 Vereine ſein Band ſchließe, hinwies. Der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Liqueurfabrikant Knauer, theilte ſodann mit, daß es dem Vereins⸗Mit⸗ 
gliede, Reſtaurateur Pelz, vergönnt ſei, ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum 
zu feiern. Unter Ueberreichung eines Silberſtraußes feierte er den Jubilar 
in einer denſelben ehrenden Anſprache. Auch ſei, wie Herr Knauer fort⸗ 
fährt, der Verein wiederum in der erfreulichen Lage, eine Reihe von Ge⸗ 
ſchäftsgehilfen, welche längere Zeit bei ein und demſelben Prinzipal treu 
und ehrlich gedient, mit einem vom deutſchen Gaſtwirths⸗Verbande ge- 
währten Diplom auszeichnen zu können. Es ſeien dies folgende Perſonen: 
Kellner Anguſt Winter aus Wilxen, Kreis Neumarkt, bei Gaſthof⸗ 
beſitzer Dietrich in Pöpelwitz für Zjährige Dienſtzeit; Schleußerin 
Antonie Schimſcheck aus Königshütte bei Hotelier Funke hier 
für Zjährige Dienſtzeit; Schänker Joſeph Pietſch aus Nieder⸗Schwedel⸗ 
dorf, Kreis Glatz, bei Reſtaurateur Ploſchke hier für 3, jährige 
Dienſtzeit; die Köchin Charlotte Eck aus Auras bei Reſtaurateur Thau 
hier für 5jährige Dienſtzeit; Schänker Julius Sauer aus Oderwitz, Kr. 
Breslau, beim Brauereibeſitzer Paul Scholz hier für 5jährige Dienſtzeit; 
der Brenner Ernſt Hoffmann aus Loiſchwitz, Kreis Oels, beim Reſtau⸗ 
rateur Pelz hier für 5½ jährige Dienſtzeit; Portier Auguſt Bahr aus 
Gläſendorf, Kr. Grottkau, beim Hotelbeſitzer Katzler hier für 7½ jährige 
Dienſtzeit; Schleußerin Bertha Erpelding aus Frankenſtein beim Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Dietrich in Pöpelwitz für 80% ührige Dienſtzeit; Schänker 
Albert Fritſch aus Eichau, Kreis Münſterberg, beim Gaſthofbeſitzer 
Pantke hier für 10 / jährige Dienſtzeit und endlich die Köchin Roſina 
Mittmann aus Wohnwitz, Kreis Neumarkt, beim Gaſthofbeſitzer 
Pantke hier für 11 jährige Dienſtzeit. Unter Ueberreichung des künſt⸗ 
leriſch ausgeſtatteten Diploms, welches geeignet, den Prämiirten bei 
den Gaſtwirthen des Deutſchen Reiches im gegebenen Falle eine 
gute Aufnahme zu ſichern, richtete Herr Knauer nach Worten 
des Dankes auch Worte der Ermahnung an die Prämiirten, in ihrer Treue 
und Redlichkeit fortzufahren und der Dienſtherrſchaft Anhänglichkeit zu be⸗ 
wahren. Bei der folgenden gemeinſchaftlichen Feſttafel, an der auch die 
Prämiirten theilnahmen, eröffnete der Vorſitzende, Hotelbeſitzer Mänchen, 
mit einem freudig aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer die Reihe der zahl⸗ 
reichen Toaſte, woran ſich der Geſang der erſten Strophe der National⸗ 
Hymne ſchloß. Eine übergroße Zahl von Glückwunſch⸗Schreiben und De⸗ 
peſchen war von Brudervereinen und Ehrenmitgliedern des Vereins 
aus allen Theilen Deutſchlands eingegangen, an deren Mittheilung ſich oft⸗ 
mals lebhafter Beifall knüpfte. Auch ein wohlgelungenes Feſtlied, vom 
„Vereinspoeten“ Weiß verfaßt, trug weſentlich zur Deem der fröhlichen 
Stimmung bei. Auch der verarmten Genoſſen wurde beim fröhlichen 
Mahle nicht vergeſſen. Eine zum Beſten der Unterſtützungskaſſe veran⸗ 
ſtaltete Sammlung ergab einen Ertrag von 45,35 M. Nach aufgehobener 
Tafel trat der Ball in ſeine Rechte. 

1! Zu unſerem Referat über die Sitzung des Grund beſitzer⸗ 
Vereins in unſerem geſtrigen Morgenblatte bemerken wir, daß der Herr 
Correferent in der Frage, betreffend das Wohnungs-Nachweis⸗Bureau, 
nicht Schirmer, ſondern Tſchirner heißt, daß ferner nicht die Aufhebung, 
ſondern die Ermäßigung des Waſſergeldes vom Vorſtand des Vereins 
erſtrebt werde. 

Bergwerksverleihungen. Auf die am 28. Februar c. präſentirte 
Muthung iſt dem conceſſionirten Markſcheider Otto Reimann zu Tar⸗ 
nowitz unter dem Namen Vielliebchen II das Bergwerkseigenthum, 
welches einen Flächeninhalt von 2188 999,95 Quadratmeter hat und in den 
Gemeinden Pawonkau, Samada und Koſchmieder, ſowie im Bezirk der Ober: 
förſterei Koſchmieder, im Kreiſe Lublinitz, Regierungsbezirke Oppeln, Ober: 
bergamtsbezirke Breslau liegt, zur Gewinnung der in dieſem Felde vor— 
kommenden Bleierze verliehen worden. 

1! Steruſchnuppenfall. Der für den 27. d. Mts. aviſirte Stern- 
ſchnuppenfall war in der That eingetreten. Allerdings kamen bei dem 
trüben, regneriſchen Wetter dieſe ſchönen Himmelserſcheinungen nicht zur 
vollen Geltung. Die beiten Beobachtungen konnte man auf dem Tauentzien⸗ 
platz veranſtalten, wo ſich auch eine zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt 
hatte, um das Himmels⸗Phänomen zu beobachten. Die Meteore durch: 
ſchnitten die Luft von NO. nach SW. 

*: Vom Breslauer Rathhaus. Das „Centralblatt der Bau- 
verwaltung“ bekundet in ſeiner neueſten Nummer ſein Intereſſe an den 
Renovationsarbeiten am Breslauer Rathhaus dadurch, daß es die (vor 
einigen Monaten von uns reproducirten) Gutachten der Akademie des 
Bauweſens ſowie der Minorität über die Fialenkrönung des Oſtgiebels 
publicirt. 

—d. Würſtchen⸗Verkauf am Schweidnitzer Keller. Die Beſucher 
des Schweidnitzer Kellers werden nun bald in Verlegenheit gerathen, wo 
ſie ihren Bedarf an Würſtchen decken ſollen. Während früher die Würſtel⸗ 
verkaufsſtelle an der Treppe des Schweidnitzer Kellers allein bequeme Ge: 
legenheit zum Einkauf von Würſtchen bot, hat vor einigen Jahren Wurſt⸗ 
fabrikant Heimann dem Eingange zum Schweidnitzer Keller gegenüber 
eine zweite Würſtchenverkaufsſtelle eingerichtet. Nachdem derſelbe nunmehr 
den Zuſchlag auf die Pacht der Würſtelverkaufsſtelle an der Treppe des 
Schweidnitzer Kellers erhalten, hat der bisherige langjährige Pächter jener 
Stelle, Bäckermeiſter Pruſſog, die dicht am rechten Eingange zum 
Schweidnitzer Keller gelegene, bisher der Hutmacher-Innung gehörige 
Bude, in welcher zur Zeit ein Schuhgeſchäft betrieben wird, angekauft, und 
gedenkt daſelbſt einen dritten Würſtchenverkauf zu etabliren. 

Vom ſtädtiſchen Leuchtgas. Aus Geſchäftskreiſen gehen uns leb- 
hafte Klagen über die geringe Leuchtkraft des aus den ſtädtiſchen 
Gasanſtalten bezogenen Gafes zu. Wir wollen hoffen, daß diefe Klagen 
ſo bald wie möglich gegenſtandslos werden. 

—0 e a Als der Arbeiter Gottlieb Brunn aus Roſenthal 
in einem Magazin auf dem Burgfelde einen ſchweren Ballen Getreide 
eine Treppe hinantrug, trat er fehl und ſtürzte herab, wobei die ſchwere 
Laſt auf ſeinen Oberkörper fiel. Der Arbeiter erlitt in Folge deſſen 
mehrere Rippenbrüche und eine ſchwere Quetſchung des Bruſtkorbes. — 
Das achtjährige Töchterchen des auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wohnen⸗ 
den Tiſchlers Reimann fiel auf der Schulgaſſe beim Spiele mit anderen 
Kindern ſo unglücklich zu Boden, daß ſie mit gebrochenem linken Beine 
liegen blieb. Beide verunglückte Perſonen fanden Aufnahme in der königl. 
chirurgiſchen Klinik. — Beim Abladen von Kohlen fiel dem Arbeiter Bruno 
Juſt von der Taſchenſtraße ein ſchweres Einſatzbrett auf den Hinterkopf 
und fügte ihm zwei ſchlimme Wunden zu. Der Arbeiter wurde in das 
Kloſter der Barmherzigen Brüder aufgenommen. 

+ Selbſtmord. Der Schloſſergeſelle Paul H. von der Oderſtraße, 
welcher wochenlang im Allerheiligen-Hoſpital zugebrachte und von dort als 
unheilbar entlaſſen worden war, nahm geſtern eine Doſis von Morphium 
und Bittermandelwaſſer, die ihm von Seiten des Arztes verſchrieben, und 
auf ca. acht Tage berechnet, auch demgemäß ſignirt war, auf einmal zu 
ſich, um ſeinem Leben ein Ende zu bereiten. Die traurige Wirkung trat 
ein, der Unglückliche wurde heute früh von ſeiner Ehefrau im Bette todt 
aufgefunden. 

+ Recherchen nach einem Meſſerhelden. Auf der Gräbſchener⸗ 
ſtraße wurde am 17. d. M., Abends, ein ruhig des Weges daherkommender 
Buchhalter von einem unbekannten Manne aus geringfügigen Urſachen 
mit Meſſerſtichen am Kopfe und an der linken Hand ſehr ſchwer verletzt. 
Der Thäter entfernte ſich hierauf nach der Spittelwieſe zu, ohne von dem 
hinzukommenden Nachtwachtmanne eingeholt und ermittelt werden zu 
können. Alle diejenigen Perſonen, welche über den unbekannten Thäter 
Mittheilung zu machen im Stande ſind, werden aufgefordert, ſich im Bureau 
Nr. 10 des Polizei⸗Präſidiums zu melden. 

+ Diebſtähle. Heute früh 6 Uhr wurde in einem Haufe am Wäldchen 
die Bodenkammer eines daſelbſt wohnhaften Regierungs⸗Secretärs er⸗ 
brochen. Durch zufällig hinzukommende Hausbewohner konnte der Dieb, 
ein 17 jähriger Buchbindergeſelle, welcher bereits mehrere Packete mit ver: 
ſchiedenen Sachen zuſammengepackt, und ſolche zum Fortſchaffen bereit 
liegen hatte, feſtgenommen werden. Seinem Complicen, einem etwa 
28 jährigen Menſchen mit kurz geſchorenen Haaren und blondem Vollbart, 
gelang es zu entkommen. — Beſchlagnahmt wurde bei einer ſchon mehr⸗ 
fach beſtraften Frauensperſon ein 1 Meter hohes Brühſchaff mit eiſernen 
Reifen, welches jedenfalls von einem Diebſtahle herrühren dürfte. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde dem IIjährigen 


ihrer Wohnung eine ſilberne Damen⸗Cylinderuhr mit Goldrand und ein 
goldener Ring mit weißem Stein. — Gefunden wurde eine ſilberne 
Ankeruhr, eine ſilberne Cylinderuhr, eine Kriegsdenkmünze von 1870/71, 
ein Armhand und eine Handtaſche von braunem Plüſch, mit Seide beſetzt, 
enthaltend ein Häkelzeug. Letztbezeichnete Gegenſtände werden im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


(Stadtbl.) Jauer, 27. November. [50 jähriges Amtsjubiläum.] 
Geſtern veranftaltete man zu Ehren des Herrn Erzprieſter Mu che zu 
Profen, hieſigen Kreiſes, eine officielle Feier ſeines 50jährigen Amts⸗ 
jubiläums als Erzprieſter und Kreisſchulen⸗Inſpector, nachdem vor Kurzem 
ſchon dem Genannten aus dieſem Anlaß bei einer Vorfeier von der Gez 
meinde und der katholiſchen Lehrerſchaft des Kreiſes Gratulationen u. |. w 
dargebracht worden waren. Zur Beglückwünſchung des Jubilars hatten 
fid geſtern die Vertreter des Kreiſes, an der Spitze Herr Geh. Reg.⸗Rath 
und Landrath von Skal, der dem Herrn Erzprieſter den von Sr. Majeſtät 
verliehenen Norden Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Zahl 50 überreichte, 
Herr Schulrath Jüttner aus Liegnitz, die katholiſche und evangeliſche 
Saori des Kreiſes und Abgeordnete der katholiſchen Lehrerſchaft ein⸗ 
gefunden. 


* Guhrau, 27. Novbr. [Zum Bau der Eiſenbahn von Bojas 
nowo nach Guhrau.] Vorgeſtern fand unter dem Vorſitz des Königl. 
Landraths und Geh. Regierungsraths, Herrn von Goßler, eine Sitzung 
des Comité's für den Bau einer Eiſenbahn untergeordneter Beedeutung 
von Bojanowo nach Guhrau ſtatt. In derſelben wurde hauptſächlich über 
die aus Anlaß der bevorſtehenden Eröffnung der Bahnſtrecke zu veranz 
ſtaltenden Feſtlichkeiten berathen. Wie das „Guhr. Kreisbl.“ hört, iſt in 
Ausſicht genommen, den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, 
Wirklichen Geheimen Rath von Seydewitz, den Herrn Regierungs- 
präſidenten, Freiherrn Juncker von Ober-Conreut, ſowie deren 
Stellvertreter, ferner den Präſidenten der Direction der Oberſchleſiſchen. 
Eiſenbahn, Herrn Kranold, den Geheimen Regierungs- und Ober-Bau⸗ 
rath, Herrn Grotefend, den Director des Eiſenbahnbetriebsamts Brieg⸗ 
Poſen, Herrn Jordan, den Regierungsbaumeiſter Herrn Blunck, ſowie 
den mit der Bauausführung betrauten Regierungsbauführer, Herrn 
Zetzſch, zu den Eröffnungsfeierlichkeiten als Gäſte einzuladen. Am 
Morgen des Eröffnungstages findet auf dem Bahnhof Bojanowo die Bez 
grüßung der Gäſte ſeitens ſämmtlicher Mitglieder des Eiſenbahn-Comité's ſtatt 
und folgt hierauf die Weiterfahrt mittelſt Extrazuges nach Guhrau. Hier⸗ 
ſelbſt wird in dem Kreistagsſitzungszimmer ein gemeinſchaftliches Frühſtück 
eingenommen, welchem um 2 Uhr im Rathhausſaale ein Feſteſſen folgt. 
Zur Theilnahme an letzterem ſollen ſämmtliche Herren aufgefordert werden 
welche zu dem Bahnbau Beiträge gezeichnet haben, ferner die Mitglieder 
des Kreisausſchuſſes und des Kreistages, das Offiziercorps, die König⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit u. f. w. Außerdem ſoll 
eine öffentliche Aufforderung zur Theilnahme an dem Feſteſſen im hieſigen 
Kreisblatt ergehen. Mit dem fahrplanmäßigen Abendzuge findet die Rück- 
kehr der Gäſte nach Breslau bez. Rawitſch ſtatt. — Der Termin für die 
Eröffnung der Bahn ſteht endgiltig noch nicht feſt; vorausſichtlich wird 
es der 14. oder 15. December d. J. ſein. 


§ Frankeuſtein, 27. Novbr. [Conferenz für innere Miſſion.] 
Geſtern fand im hieſigen Tabeenſtift unter dem Vorſitz des Landesälteſten 
Herrn von Prittwitz⸗Gaffron auf Hennersdorf die Conferenz für 
innere Miſſion der Kreiſe Frankenſtein, Reichenbach und Nimptſch ſtatt, 
bei welcher Herr Paftor Lic. Flotow-Peterswaldau Eröffnungsgebet und 
Anſprache hielt. In den Vorſtand des Rettungshauſes zu Steinkunzen⸗ 
dorf, welches, wie das hieſige Tabeenſtift, feine Gründung der Miſſion 
mit zu danken hat, wurden die bisherigen Mitglieder, ebenſo die Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Mitglieder wiedergewählt. Es folgte ſodann das Referat des 
Herrn Paftor Frommershauſen in Panthenau über die Denkſchrift des 
Central-Ausſchuſſes für innere Miſſion, betreffend: „den Kampf wider die 
Proſtitution“ und den Vortrag des Dr. Stark: „der Kampf wider die 
Trunkſucht“. Herr Paſtor Bergwitz⸗Quickendorf referirte über den Jn- 
halt der Zuſchrift des Central⸗Ausſchuſſes, betr. die Frage: „Wie kann 
die volksthümliche Wirkſamkeit der evangeliſchen Kirche durch die inuere 
Miſſion gefördert werden?“ Nach Berichterſtattung über die einzelnen 
Anſtalten, wie fie f. Z. im Jahresbericht veröffentlicht wurden, und Bes 
ſprechung der gegenwärtigen Lage des Projects der Gründung einer 
„Herberge zur Heimath“ in Reichenbach, ſowie der Vortragsgegenſtände 
für die nächſte Sitzung, erfolgte das Schlußgebet. 


a. Ratibor, 27. Nopbr. [Der Gefährdung eines Eiſenbahn-⸗ 
zuges] angeklagt, hatte fich heute der Arbeiter R. Sperlich von hier vor 
den Geſchworenen zu verantworten. Am 5. April d. J. wurde derſelbe 
von zwei Zeugen bemerkt, wie er eine Weiche falſch ſtellte und dadurch nach 
dem Urtheile des Sachverſtändigen den Transport des um 11 Uhr Abends 
einlaufenden Perſonenzuges aus Coſel gefährdete. Die Weiche konnte noch 
rechtzeitig richtig geſtellt werden. Der Angeklagte will von dem ganzen 
Vorfall nichts wiſſen, ſondern giebt vor, epileptiſche Anfälle gehabt zu haben 
und nachher ohne Beſinnung geweſen zu fein. Geheimer Sanitätsrath 
Dr. Heer lieſt ein Gutachten des Irrenarztes Neumann aus Breslau 
vor, wonach bei epileptiſchen Kranken ſehr wohl nach den Anfällen ein 
Zuſtand von Bewußtloſigkeit eintreten kann, in dem dieſelben zu gewalt⸗ 
thätigen Handlungen ſehr geneigt ſind, hält indeſſen dieſen Fall bei dem 
Angeklagten nach feinen Aeußerungen bei der That für ausgeſchloſſen. Ein 
Motiv zu ſeiner Handlung kann dem Angeklagten ſelbſt nach der Meinung 
des Staatsanwalts aus der Beweisaufnahme nicht beigebracht werden. 
Die Geſchworenen bejahen die Schuldfragen. Der Gerichtshof erkennt dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus. 


—Peiskretſcham, 28. Novbr. [Communales.] In Folge der 
Erkrankung des Bürgermeiſters Artelt hierſelbſt hat der Beigeordnete, 
Mühlenbeſitzer Smolka die Geſchäfte des Magiftrats-Dirigenten feit dem 
13. d. Mis. übernommen. Dieſelben involviren gegenwärtig, zumal wenn 
fie neben dem eigentlichen Berufe wahrgenommen werden ſollen, inſofern 
eine beſondere Laft, als auch die Stelle des Stadtſeeretärs unbeſetzt und 
möglichſt mitzuverſehen iſt. In Folge deſſen hat die hieſige Stadtverord⸗ 
netenverſammlung im Beiſein des Communal⸗Decernenten der Königlichen 
Regierung zu Oppeln, Regierungs-Aſſeſſor Daum, in einer am 23. d. Mts. 
abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, einem von dem Regierungs-Präſidenten 
Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler behufs Unterſtützung des Beigeordneten 
Smolka und behufs Erledigung der Geſchäfte des Stadt⸗ und Polizei⸗ 
Seeretärs hierher zu entſendenden Commiſſarius, während der Dauer der 
Erkrankung des Bürgermeiſters Artelt, die reglementsmäßigen Tagegelder 
und Reiſekoſten zu bewilligen. Dieſer Commiſſarius iſt in der Perſon des 
A Koſchek aus Oppeln nunmehr hier 
eingetroffen. 


R. Kattowitz, 27. Novbr. [Communales. — Trinkwaſſerlei⸗ 
tung.] In der heute abgehaltenen außerordentlichen Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wurde in Folge eines Anſuchens des Vorſtandes des hieſigen Krieger⸗ 
vereins auf Antrag des Magiſtrats und der Finanz⸗Deputation beſchlofſen⸗ 
zur Ausführung des Feſtes der Regierungs⸗Jubelfeier Sr. Majeſtät des 
Königs Wilhelm am 3. Januar 1886 durch die hieſigen Vereine zc. eine 
Beihilfe von 150 Mark zu bewilligen. Beſchloſſen wurde ferner, an Stelle 
der durch die neuerlaſſene Sa Land ins Leben gerufene Pflicht⸗ 
feuerwehr, welche ſich nicht bewährt, beſoldete Mannſchaften zur Unter⸗ 
ſtützung der Freiwilligen Feuerwehr anzuſtellen. Ferner wurde 
Decharge für die Rechnungen der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1884 ertheilt⸗ 
— Mit den Vorarbeiten zu der zu errichtenden, unſerer Stadt ſo noth⸗ 
wendigen Trinkwaſſerleitung, reſp. mit der Abteufung eines Ber- 
ſuchsbrunnens zur Feſtſtellung der Quantität und Qualität des für diefe- 
Leitung nothwendigen Waſſers auf ſtädtiſchem Territorium und in gün⸗ 
ſtiger Lage, haben bis jetzt inſofern bei geringen Unkoſten ein gutes Re⸗ 
ſultgt geliefert, als man bei mäßiger Brunnentiefe auf mächtige Waſſer⸗ 
quellen guten Waſſers geſtoßen ift, jo daß die Brunnenabteufungsgrbeiten 
eingeſtellt werden mußten. Wie von ſachkundiger Seite behauptet wird, 
würden zwei Brunnen genügen, um die hieſige Stadt mit gutem Trink⸗ 
waſſer zu verſehen. 


= Lublinitz, 28. Nov. [Director Bittig 7] Das geſtern früh 
5 Uhr nach nur 24ſtündiger Krankheit in Folge Herzſchlags erfolgte Hina 


ſcheiden des Directors der von Grottowskiſchen Erziehungsanſtalt, 
Herrn Auguft Bittig hierſelbſt ruft die allgemeinſte Trauer hervor und 
wird auch in der großen Zahl ſeiner ehemaligen Schüler und Schülerinnen 
aus der ganzen Provinz ſchmerzlich empfunden werden. Mit ihm verliert 
die muſterhafte Anſtalt ihren hochverdienten Leiter, deſſen aufopfernder 
Thätigkeit, pädagogiſcher Begabung und Geſchäftsgewandtheit ſie ihren 
blühenden Zuſtand verdankt. Herr Bittig, geboren am 24. December 1808 zu 
Görlitz, ſtudirte 1830/33 auf der Univerſität Breslau evangeliſche 
Theologie, ward dann Hauslehrer bis 1845 und errichtete in dieſem Jahre 
eine Privatſchule für Knaben in Rybnik. Im Jahre 1848 übernahm der⸗ 
ſelbe die Verwaltung der für die Typhuswaiſen gegründeten proviſoriſchen 
Waiſenanſtalt in Rybnik unter ſchwierigen Verhältniſſen mit Gefahr für 
Leben und Geſundheit und führte dieſelbe auf die liebevollſte und uneigen⸗ 
nützigſte Weiſe zum Segen der darin untergebrachten 300 Kinder. Dieſe 
Opferwilligkeit zog denn auch, als es ſich um die Wiederbeſetzung der Di⸗ 
rectorſtelle an der von Grottowski'ſchen Erziehungsanſtalt hierſelbſt 
handelte, die Aufmerkſamkeit der Behörden auf ſich; Herr Bittig wurde zum 
1. Nov. 1857 auf dieſelbe berufen und von dem Dberpräfidenten der Provinz 
im Mai 1859 auf Grund ſeiner vorzüglichen Bewährung definitiv als Di⸗ 
rector und erſter Lehrer angſtellt. In Jahre 1872 erhielt er den Rothen 
Adler⸗Orden IV. Klaſſe als eine wohlverdiente Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Anſtalt, der er volle 28 Jahre, oft unter ſchwierigen Verhältniſſen, 
ſeine treuen Dienſte geleiſtet hat. 


„ Um ſchau in der Provinz. t Beuthen OS. Die ſeitens 
des hieſigen Kreistages am 21. v. M. erfolgte Wiederwahl des Kreis⸗ 
Deputirten Bürgermeiſter Girndt zu Königshütte ift von dem Herrn 
Oberpräſidenten beſtätigt worden. — Freiwaldau. Zur „Goldgewinnung“ 
ſchreibt man der „Nied. Ztg.“: Auf unſerer Goldkoppe hat Herr Saltery 
bereits das Gebäude für das Pochwerk herſtellen laffen. In der nächſten 
Zeit wird dann das Pochwerk ſeine Thätigkeit, aus dem Quarz das ein⸗ 
geſprengte edle Metall zu Tage zu fördern, beginnen. Die betreffenden 
Maſchinen wurden in Neiſſe beftellt. — Görlitz. Der feit vielen Jahren 
in den Händen der Friedrich Schander'ſchen Erben befindliche Gaſthof 
„Stadt Dresden“ hierſelbſt ift, der „Nied. Ztg.“ zufolge, für 200 000 M. 
an den langjährigen Geſchäftsführer der Schander'ſchen Erben, Herrn 
Schneider, übergegangen und wird von Letzterem am 1. Januar k. J. 
übernommen werden. — Haynau. In dem Termin zum Verkauf des 
Garniſonpferdeſtalles und der Reitbahn wurde, dem „Stadtbl.“ zufolge, nur 
ein Gebot in Höhe yon 7500 M. abgegeben, uud zwar von einem Ver⸗ 
treter der Stadt. — Natibor. Am 27. d. verſtarb, wie der „Ob. Anz.“ 
meldet, hierſelbſt Lieutenant Philipp, ein Bürger unſerer Stadt, wo er 
über 60 Jahre gelebt hat, und einer der älleſten Penſionäre der Armee. 
Derſelbe iſt im Jahre 1819 beim 2. Ulanen⸗Regiment, jetzigen Schleſiſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 2, eingetreten und hat in demſelben circa 47 Jahre, 
darunter 30 Jahre als Wachtmeiſter, gedient. — Die Schmieder 'ſche 
Glashütte, welche bisher Herr V. Frank in Pacht hatte, iſt wegen totaler 
Baufälligkeit polizeilich geſchloſſen worden. — Sagan. Wie verlautet, 
Toll Herr Dr. Nieberding, Director des Gymnaſiums zu Gr.⸗Strehlitz, 
in gleicher Eigenſchaft an das hieſige Gymnaſium verſetzt werden. — 
Steinau a. O. Die mit einem Jahresgehalte von 600 Mark verbundene 
Kreisthierarztſtelle des hieſigen Kreiſes, mit dem Amtsſitze in der Kreis⸗ 
ſtadt, ift erledigt und ſoll anderweitig beſetzt werden. — Wüſtegiers dorf. 
Im Laufe der vorigen Woche fand auf hieſigem Communalkirchhofe die 
erſte jüdiſche Beerdigungsfeier unter Leitung des Rabbiners aus Walden⸗ 
burg ſtatt. Die Verſtorbene war, nach Meldung des „Schweidn. Stadtbl.“, 
die Gattin des an der hieſigen Reichenheim'ſchen Fabrik angeſtellten Färber⸗ 
meiſters D. 


Geſetzgehung, Verwaltung 
Breslau, 28. Novbr. [Schwurgericht. — Raub. Brand: 
ſtiftung. Mord.] In der heutigen Schlußſitzung der gegenwärtigen 
Schwurgerichtsperiode gelangte eine auf „Raub“ lautende Anklage zur 
Verhandlung. Die Angeklagten, Arbeiter Albert Stempnakowsky und 
Arbeiter Moritz Hanker, waren am 27. Juli er. in einem vor dem Oder⸗ 
thor gelegenen Branntweinlocal mit dem Arbeiter Auguſt Knittel bekannt 
geworden. Sie hatten ſich demſelben als Landsleute und entfernte Ver⸗ 
wandte vorgeſtellt und auf dieſe Weiſe das Vertrauen des Knittel zu ge— 
winnen geſucht. Nachdem fie alsdann auf Koſten des neu gewonnenen 
Freundes tüchtig mit dieſem gezecht, begleiteten ſie den halb trunkenen 
jungen Mann nach der Kletſchkauſtraße. Hier, in völlig menſchenleerer 
Gegend, ſollen Stempnakowsky und Hanker den Knittel angegriffen und 
dabei unter Zerreißung der Uhrkette ſich der ſilbernen Taſchenuhr deſſelben 
bemächtigt haben. Letztere wurde bald darauf in einem auf der Matthias: 
ſtraße befindlichen Rückkaufsgeſchäft in Verſatz gegeben. „Nachdem die 
Polizei von dem Raubanfall Kenntniß erlangt hatte, recherchirte fie gu- 
nächſt nach der Uhr und gelangte auf dieſe Weiſe auf die Spur der Diebe. 
Beide Angeklagte haben während ihrer circa viermonatlichen Unter- 
ſuchungshaft die widerſprechendſten Angaben gemacht; im Allgemeinen be⸗ 
ſtritten fie, daß die Uhrunter Anwendung von Gewalt in ihren Beſitz gelangt fei. 
Vielmehr ſollte Stempnakowsky dieſelbe dem Knittel aus der Taſche qe- 
nommen haben, ohne daß Letzterer hiervon etwas bemerkt hätte. Dieſer 
Angabe ſtand das eidliche Zeugniß des Knittel und der Umſtand entgegen, 


daß bei der Wegnahme der Uhr die Kette zerriſſen iſt, was doch nur bei 
Anwendung von Gewalt geſchehen konnte. — Die Geſchworenen beſchloſſen 
entſprechend dem Antrage des Staatsanwalts das Schuldig des Straßen⸗ 
raubes gegen beide Angeklagte unter Verneinung der Frage auf mildernde 
Umſtände. — Der Gerichtshof beſchloß, die Strafe für jeden der Ange⸗ 
klagten in Höhe von 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

Aus früheren Verhandlungen tragen wir noch folgende Fälle nach: 
Der Arbeiter Joſeph Kobiak aus Liſſa, ein bereits mehrfach wegen 
Obdachloſigkeit und Landſtreichens beſtrafter Menſch, traf am Nachmittag 
des 28. September c. auf dem Gute Neuvorwerk im Kreiſe Neumarkt ein. 
Das Dominium iſt d des Banquier S. Pringsheim von hier; 
als Inſpector ift Herr Ludloff daſelbſt angeſtellt. Dieſen erſuchte Kobigk 
am fraglichen Tage, es war bereits 5 Uhr Nachmittags, um Arbeit. Nach⸗ 
dem Kobiak ſeitens des Inſpectors abſchläglich beſchieden worden war, 
entfernte er ſich wieder. Kurze Zeit darauf loderte ein in kurzer 
Entfernung auf dem Felde ſtehender Strohſchober hell auf und 
brannte vollſtändig nieder. Der Verdacht, den Strohſchober, welcher 
85 Schock Stroh enthielt, böswillig entzündet zu haben, lenkte ſich alsbald 
auf den noch im Dorfe Leuthen befindlichen Kobiak. Derſelbe geſtand auch 
bald nach ſeiner Feſtnahme zu, daß er der Brandſtifter geweſen ſei. 
Dieſes Geſtändniß wiederholte er vor den Geſchworenen. Nachdem er 
ſeitens derſelben ſchuldig geſprochen, erfolgte ſeine Verurtheilung zu vier 
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. 

Geſtern wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die 
unverehelichte Auguſte Stahr aus Bockſchütz, Kreis Oels, ſtand, des 
Mordes angeklagt, vor den Geſchworenen. Sie hatte ihr außereheliches 
Kind durch Erwürgen vom Leben zum Tode gebracht. Da dies weder 
„während“ noch „gleich nach der Geburt“ geſchehen war, ſo galt die That 
nicht als Kindesmord, ſondern als Mord. Die Geſchworenen, vor denen 
die Angeklagte in der Sache ſelbſt geſtändig war, verneinten den⸗ 
jenigen Theil der Frage, welcher auf „Ueberlegung“ lautete, die Ange⸗ 
klagte wurde alſo nur des Todtſchlags, der Tödtung mit Vorſatz ſchuldig 
befunden, und ihr hierbei mildernde Umſtände zugebilligt. Das Urtheil 
des Gerichtshofes lautete auf 4 Jahre Gefängniß. i Sn 


— Gleiwitz, 27. Novbr. [Ein gefährliches Nachtlager] hatte 
drei Wochen hindurch die 66 Jahre alte Arbeiterfrau Eliſabeth Jach nik 
aus Makoſchau. Sie hatte nämlich, wie der „Ob. Anz.“ berichtet, in ihrem 
Bette ſechs Dynamitpatronen verſteckt und, obgleich ſie wußte, daß die 
Rollen gefährliche a enthalten, fürchtete ſie ſich nicht, in dem 
Bette zu ſchlafen. Ihr Enkelſohn, der Bergmann Mathias Porwillik, 
hatte die „Dinger“ gefunden und ſie ihr zur Aufbewahrung übergeben. 
Zufällig kam man der Sache auf die Spur und nun wurde gegen 
Großmutter und Enkel Anklage wegen Verbrechens aus § 8 des Geſetzes 
vom 9. Juni 1884 (Dynamitgeſetz) erboben. Die Staatsanwaltſchaft ließ 
die anane aus 8 8 des betreffenden Geſetzes fallen, hielt aber § 9 
deſſelben Geſetzes, wonach es verboten ift, Dynamit ohne polizeiliche 
Genehmigung in Beſitz zu haben, für erwieſen und beantragte das 
Strafminimum von je 3 Monaten Gefängniß. Die Strafkammer in 
Gleicnitz erkannte demgemäß. 


— 


Subhaſtations⸗Kalender. 
für den Zeitraum vom 1. bis 15. December. 


N Der Grundſtücke 
= Bezeichnung Bezeichnung : Se 
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= — g 
u = ha | a | 8. Rg 
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Landwirthſchaſtliche Rundſchau in Schlefien. 
T. Breslau, 28. November. 

Der December iſt vor der Thür, an ihn knüpfen ſich bereits neue 
Hoffnungen, denn mit ſeinem Ende treten wir in eine neue Zeitphaſe, von 
der wir Alle ohne Unterſchied — vielleicht ohne Grund — eine Aenderung 
zum Beſſeren erwarten. Möge der Chriſtmonat in ſeinen Witterungs⸗ 
verhältniſſen ſein wie er wolle, wenn er uns nur weiße Weihnachten be⸗ 
ſcheert. Wir wiſſen, ſeine Herrſchaft iſt eine begrenzte, und mit ihm ſchließt 
ein Jahr, das keine zufriedenſtellenden Spuren in landwirthſchaftlicher und 
geſchäftlicher Beziehung hinterläßt; möge das folgende Jahr bereits bei 
Beginn uns wenigſtens Veranlaſſung zu neuen Hoffnungen geben, wir 
ſind deren gewiß recht bedürftig. Die ſchönen Wintertage, mit denen der 
November uns bereits ſeit dem 16., im Gebirge ſogar ſeit dem 10. d. M. 
erfreut hatte, ſind leider ſeit dem 22. wieder zu Waſſer geworden, und ein 
Stückchen Vorwinter, deſſen Eintritt uns angenehm beruͤhrte, ift abermals 
von nebeligen und naßkalten Tagen verdrängt worden. Heut wo wir dies 
ſchreiben, iſt das Barometer wieder eine Kleinigkeit geſtiegen und das 
Thermometer unter Null geſunken, ſo daß es abermals den Anſchein hat, 
als wenn der Winter wirklich ſeinen Einzug halten, und diesmal ſeine 
Herrſchaft von normaler Dauer ſein ſollte. 

Daß ein ſo ſchnell auf einander folgender Witterungswechſel für unſere 
Winterſaaten von keinem beſonderen günſtigen Einfluß fein kann, liegt 
auf der Hand und ſpielen die phyſikaliſchen Eigenſchaften des Ackerbodens 
dabei eine bedeutende Rolle. Nach den Geſetzen der Agricultur⸗ 
Phyſik beſteht der Ackerboden, der fih uns als ein compactes 
Ganzes darſtellt, aus einer Zuſammenſetzung größerer oder kleinerer Boden⸗ 
theilchen. Durch Zuſammenlegung dieſer einzelnen Theilchen werden Zwiſchen⸗ 
räume gebildet, welche, den Boden als ein Ganzes betrachtet, gleichſam die 
Poren deſſelben ausmachen. Es ſind dies ſeine capillaren Räume. — 
Wenn nun im Spätherbſt, wie dieſes Jahr, unmittelbar nach Näſſe, Froſt 
eintritt, ſo wird der Boden übermäßig zuſammengezogen, — und bei plötzlich 
wieder eintretendem Thauwetter wird der Boden auseinander getrieben, 
die Wurzeln werden blosgelegt und leiden, namentlich bei undrainirten 
Aeckern, ungemein. — Der Raps als Tiefwurzler iſt am wenigſten ge⸗ 
fährdet, ſeine Saugfibrillen befinden ſich meiſt unter der Froſtlage, und 
wenn ſelbſt die Blätter nebſt Stengel bis an den Boden heran abſterben, 
reſp. verfaulen, fo treibt die tiefgehende Wurzel binnen kürzeſter Zeit neue 
Schößlinge, welche die Pflanze ergänzt. — Ueber die anderen Saaten 


läßt ſich augenblicklich nicht viel ſagen, da ein ſichtbarer Schaden noch 


nicht wahrnehmbar. Weizen kann wohl einen ziemlichen Grad von Näſſe 
vertragen, iſt aber ſehr empfindlich gegen eine Anſtauung von naſſen 
Gallen. Die Feinde der Saaten, wie Mäuſe, Schnecken, Raupen und an⸗ 
dere Paraſiten ſind meiſt dem Witterungswechſel erlegen und haben unſere 
Herbſteulturen vor dem Frühjahr keine Verwüſtungen mehr zu befürchten. 
Die Ackerarbeit ruht, und der Landwirth, deſſen Beſitz mit keinen techniſchen 
Gewerben verbunden iſt, gewinnt jetzt viel Muße, um auch für ſeinen Geiſt 
neue Nahrung zu ſuchen. Glücklicherweiſe beginnen unſere landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchulen mit Unterrichtscurſen für praktiſche Landwirthe. Je 
weniger die Sommermonate dem immer beſchäftigten Landwirth Zeit laſſen, 
o mit wiſſenſchaftlichen Studien zu beſchäftigen, um fo mehr liegt es in 
er Natur der Sache, ſich durch theoretiſches Fortlernen auf der Höbe 
der Zeit zu erhalten. — Wie von jedem Fachmann anerkannt, liegt in der 
Schwierigkeit und Complicirtheit des Betriebes der Landwirthſchaft die 
dringende Aufforderung, durch gediegenes, poſitives Wiſſen und Können die 
ſich der Rentabilität des Landbaues entgegenſtellenden Hinderniſſe zu über⸗ 
winden. Die Iſolirtheit, in welcher der Landwirth meiſt zu leben gezwungen 
iſt, bringt es mit ſich, daß ihm nur zu leicht jene Summe von Anregungen 
und Belehrungen verſchloſſen bleibt, ohne die er heutigen Tages hinter 
den hochgeſpannten Anforderungen des Gewerbslebens zurückzubleiben in 
Gefahr geräth. Wenn die Fachliteratur auch umfangreiches Material 
bietet, ſich mit den Neuerungen in der Praxis und mit den Fortſchritten 
in der Wiſſenſchaft vertraut zu machen, ſo ſind dieſe in unſerer Zeit doch 
fo umfaſſend, als daß der praktiſche Landwirth fo viel übrige Zeit gewinnen 
könnte, ſie gründlich durchzugehen, um Weſentliches vom Unweſentlichen zu 
trennen und ihnen kritiſch zu folgen. — Ein Cyclus dagegen von land: 
wirthſchaftlichen Vorleſungen würde dieſe Uebelſtände beſeitigen und dem 
lernbegierigen Landwirthe hinreichend Gelegenheit gehen, ſein Wiſſen in 
entſprechender Weiſe zu erweitern. — In Landwirthſchaften unſerer Pro⸗ 
vinz, wo Brennereien im Betriebe ſind, iſt unter den Rindviehheerden, 
namentlich den Zugochſen, die Fußräude reſp. der Schlämpengrind durchaus 
keine Seltenheit. Die eigentliche Urſache dazu iſt zu reichliche Fütterung 
mit Kartoffelſchlämpe, namentlich der Schlämpe, die von eſſigſaurer Maiſche 
herrührt. Auch Feuchtigkeit und Verunreinigung der Füße, durch auf⸗ 
geweichte, moraſtige Wege, bei ſchlechter Reinigung, naſſe und dabei knappe 
Streu begünſtigen und verſchlimmern die Krankheit. Bei den erſten An⸗ 
zeichen dieſer Krankheit, die unter Umſtänden ſogar tödtlich werden kann, 
iſt vor allen Dingen Futterwechſel geboten. Trockene und reichliche Streu 
iſt Bedingung, außerdem waſche man die Schorfe und Grinde mit einer 
Miſchung von Bleiwaſſer und Leinſamenſchleim, bei höherer Potenz des 
Leidens wende man eine Miſchung von Myrrhentinctur und Terpentinöl 
an. Innerlich ift nichts zu verabreichen, bei ſtarkem Durchfall mit Fieber 
ziehe man ſofort einen tüchtigen Thierarzt herzu. — Die Unthätigkeit im 
Getreidegeſchäft iſt immer noch vorherrſchend. Der Verkehr zwiſchen pro⸗ 
ducirenden und importirenden Ländern iſt ein recht matter, und merkt 
man dies am beſten an der geringen Reducirung der Getreidelager. Weizen 
wurde lebhaft gefragt, aber wenig gehandelt, Roggen dagegen wurde nach 
den Handelsplätzen reichlich zugeführt, doch blieb die Haltung eine durchaus 
flaue. Feiner Hafer bleibt ein geſuchter Artikel und wird im Verhältniß 
hoch besagt, weil er knapp ift. Gerfte im Allgemeinen auch weniger be 
gehrt, und ſcheint der Braubedarf ſchon meiſt gedeckt zu fein. 


I Reichsbankdiscont 3 pCt., Tgl. Geld 3 pCt, 


— An der Königl. landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berliu 
ſind für das Winterhalbjahr 1885/86 folgende Vorträge angemeldet 
worden: : 


1) Geheimer Regierungs⸗Rath Profeſſor Dr. Settegaſt: Standpunkt 
Aufgaben und Ziele der deutſchen Viehzucht überhaupt und 1 ein⸗ 
zelnen Zweige insbeſondere. (8 Stunden.) 

2) Profeſſor Dr. Orth: Ueber die neueſten Fortſchritte in der Verwen⸗ 
dung der käuflichen Düngemittel. (6 Stunden.) 

3) Oekonomierath Dr. Freiherr v. Canſtein: a) Ausnutzung der Ge⸗ 
wäſſer durch Fiſchzucht. (4 Stunden.) b) Anbau und Pflege des 
Getreides. (4 Stunden.) ; 

4) Dr. Grahl: a) Kartoffelcultur. (6 Stunden.) b) Moorcultur. 
(12 Stunden.) 

5) Pr. Lehmann: a) Die neueren Fortſchritte auf dem Gebiete der 
landwirthſchaftlichen Fütterungslehre. (8 Stunden.) b) Ueber 
Molkereiweſen. (6 Stunden.) 

6) Garteninſpector Lindemuth: Obſtbau. (10 Stunden.) 

7) Ingenieur Schotte: a) Feldbahnen. (2 Stunden.) b) Kartoffelernte⸗ 
Geräthe. (2 Stunden.) 

8) Profeſſor Dr. Kny: Einführung in den Gebrauch des Mikroſkops. 
(12 Stunden.) 

9) Profeſſor Dr. Frank: Wichtige und neue Pflanzenkrankheiten. 
(6 Stunden.) 

10) Profeſſor Dr. Wittmack: a) Die wichtigſten Gräſer und Futter⸗ 
kräuter nebſt ihren Samen und deren Verfälſchungen. (6 Stunden.) 
b) Anleitung zur mikroſkopiſchen Unterſuchung der Futtermittel. 
(12 Stunden.) 

11) Geheimer Regierungs- Rath Profeſſor Dr. Landolt: Ueber die 
atmoſphäriſche Luft und ihre Beſtandtheile (mit Experimenten). 
(4 Stunden.) 

12) Dr. Degener: a) Lage, Fortſchritte und Ziele der Rübenzucker⸗ 
Fabrikation. (6 Stunden.) b) Die Frage der Waſſerreinigung. 
(5 Stunden.) 

13) Profeſſor Dr. Gruner: a) Die Bodenverhältniſſe Norddeutſchlands 

und deren geologiſch⸗agronomiſche Kartirung. (4 Stunden.) b) Die 

(4 Stunden) Düngemittel und ihre landwirthſchaftliche Verwerthung, 

unden. 

Glen Dr. Börnftein: a) Das Wetter und feine Vorausſagung. 

8 Stunden.) b) Die elektriſche Uebertragung von Arbeitskraft. 

15 a E Sung çi Stunde.) Mir 

rofeſſor Pr. Zuntz: Ueber neuere thierphyſiologiſche Forſchungen 

und ihre Bedeutung für die Praxis. (6 Sanden) Men 

16) Dr. Karſch: Die Reblaus und die Mittel zu ihrer Bekämpfung. 
(4 Stunden.) 

17) Profeſſor Dr. Schmoller: Ueber Getreidepreiſe, Getreidezölle und 
Getreide⸗Handelspolitik. (6 Stunden.) 

18) Dr. Lange: Friedrich Liſt's nationales Syſtem der politiſchen Oeko⸗ 
04 81 un) ai gegenwärtige Wirthſchaftspolitik des deutſchen Reichs. 

unden. 

19) Profeſſor Dr. Alex. Müller: Die Behandlung der haus wirthſchaft⸗ 

lichen Abfälle in Rückſicht auf Geſundheitspflege, Landwirthſchaft und 

Induſtrie. (Private und öffentliche Reinhaltun (6 Stunden.) 


Handels-Zeitung. 
„Breslau, 28. November. 
2. Breslauer Börsenwoche, Im Grossen und Ganzen steht die 


$ 


Börse den Ereignissen auf der Balkanhalbinsel mit grossem Gleichmuth 


gegenüber. Ihre Hoffnung, dass der Krieg sehr schnell beendet werden 
würde, blieb durch die bulgarischen Waffenerfolge bisher unerfüllt. So 
weit die Börse den serbisch-bulgarischen Krieg überhaupt in den Kreis 
ihrer Berechnungen zicht, lässt sie sich von den telegraphischen Be- 
richten, die von einem weiteren Vordringen der Bulgaren zu erzählen 
wissen, in ungünstigem Sinne beherrschen. Von einem sprungweisen 
Rückgange der Course, wie er in früheren Zeiten bei dem Ausbruch 
eines Krieges eintrat, war bisher während des gauzen Verlaufes der 
Balkankrisis nichts zu spüren. Es hat sich eine Umgestaltung der Ver- 


| 


» 


hältnisse vollzogen, die von einem Finanzschriftsteller dahin gedeutet 


werden, dass früher die Bedeutung des Speculationsmarktes in den 
Händen grosser Speculanten lag, welche langsichtige Operationen 
vollzogen und in ihren Entschliessungen nicht nur vom augen- 
blicklichen Eindruck, sondern auch von einer Beurtheilung der 
ferner liegenden Verhältnisse geleitet wurden. Der schnelle Wech- 
sel zwischen Deckungsankäufen und neuen Blanco - Verkäufen 
fand damals nicht in gleicher Weise wie jetzt statt. Früher 
ging zwar die sogenannte kleine Speculation Hand in Hand mit den 
grossen Speculanten, aber das verhinderte nicht die Existenz einer 
Tages-Speculation, welche Anfangs der Börsen Posten Credit oder 
andere hervorragende Papiere abgab, um sie am Schlusse zu decken. 
Die Anfangs-Course aber machten die Stimmung und beeinflussten den 
ganzen Markt. Jetzt spielen überhaupt die kleineren Speculanten eine 
grössere Rolle, ungeachtet durch das Börsensteuergesetz die Operationen 
stark beschränkt wurden, welche innerhalb der Börsenstunde realisirt 
werden. — Die Hauptaufmerksamkeit der Speculation war in der ab- 
gelaufenen Woche der Ultimo-Regulirung gewidmet, die einigermassen 
zu der Belebung des besonders an der Breslauer Börse sehr danieder- 
liegenden Geschäftes beitrug. Die jeweilig einlaufenden Kriegs- 
depeschen waren nur sehr wenig im Stande, die Umsätze auf 
den einzelnen Gebieten zu erweitern. Paris sandte auf das von den 
„Times“ ausgehende Gerücht von der Abdankung des Königs Milan 
matte Couse, die auch hier eine Abschwächung der Tendenz zur Folge 
hatten, während die Meldung, Fürst Alexander wolle erst dann mit 
Serbien Frieden schliessen, wenn die Bulgaren die feindliche Grenze 
überschritten haben werden, ohne Einfluss auf die Entwickelung der 
Stimmung blieb. Man bewunderte lediglich die Schneidigkeit des 
„Battenbergers“. Die matte Tendenz fand ihre Fortsetzung durch die 
Nachrichten von dem Befinden Königs Alfonso XII.; allmählich sickerten 
zuerst Gerüchte über den Tod des jungen Monarchen durch, bis auf 
dem Umwege über London die Bestätigung dieser Trauerbotschaft 
eintraf und einen weiteren, wenn auch unerheblichen Rückgang der 
Course im Gefolge hatte. Dass die Vorgänge auf der Balkanhalbinsel 
und namentlich der Tod des ritterlichen Königs von Spanien nicht ein- 
schneidender auf die Course wirkten, führt man auf das starke Deckungs- 
bedürfniss zurück, das sich während der letzten Tage auf den meisten 
Gebieten herausstellte. Am Freitag, wo wir dieses schreiben, standen 
Creditactien auf dem Anfangsniveau dieser Woche: 462,50, nach- 
dem sie am Dinstag den höchsten Cours in der verflossenen Berichts- 
periode — 463,50 — erreicht hatten und am Tage bei dem Ein 
treffen der „Times“ Meldung von der Abdankung des Königs 
Milan sogar bis 459,50 gewichen waren, Gleichen Schritt mit dieser 


Coursbewegung hielten auch die russischen Werthe, in denen — wenn 


bei uns überhaupt von einem solchen noch die Rede sein kann — zeit- 
weise reger Verkehr sich entwickelte. Am letzten Tage dieser Woche 
stiegen Credit-Actien auf das von den „Times“ ausgesprengte Gerücht 
von dem Abschlusse eines Waffenstillstandes zwischen Serbien 
und Bulgarien bis 465,50. Auf dem Montanactien - Markte stellte 


sich vorübergehend für Laurahütte-Actien Nachfrage ein, die in | 
erster Reihe wohl eine Rückwirkung der auch von uns citirten Artikel 
der „Frankfurter Zeitung“ ist, nach denen von Seiten Chinas grössere 


Schienenbestellungen in Aussicht genommen sind, Auf nicht allzu 

günstig lautende Berichte vom oberschlesischen Eisenmarkte trat 

schliesslich wieder eine kleine Abschwächung ein, Im Uebrigen ver- 

weisen wir auf das nachstehende Courstableau: | 

Im Uebrigen verweisen wir auf die nachstehende Courstabelle: 

Oesterreichische Credit- Actien 462,50—462—462,50—462—463,50—460 
bis 460,50—459,50—462—461,50— 465,50. 

Ungarische Goldrente 79,25 — 79,10 —79,35—78,75—79,15— 79. 

1884er Russen 95,65—95,60—96— 95,60 95,8095, 70. 

Russische Noten 199,75--200—199,25—199,75. 

Türken 14,50—14,75—14,50. 

Laurahütte-Actien 89,62—90,50— 89,50—91,75— 91—91,25— 91,10 - 92. 

. * Vom Markt für Anlagewerthe. Die verflossene Woche bewahrte 
eine lähmende Geschäftsstille. Umsätze von irgend welcher Bedeutung, 
wodurch grössere Coursveränderungen möglich gewesen wären, sind 
nicht zu verzeichnen. Das Geschäft schleppte sich mühsam dahin und 
behaupteten sich die Course der inländischen Werthe auf ihrenm alten 
Standpunkte, Ausländische Renten zogen, veranlasst durch Deckungen 


und Bedarf von Ultimostücken, an, ohne dass von irgend einer Ani- 
mation die Rede sein konnte. Der Ultimo hat sich bei dem flüssigen 


Geldstand schlank abgewickelt. Abgesehen von grossen Deporten für 
fehlende Renten blieb der Zinsfuss 33),—4 pCt, 


Privatdiscont 23], Pen 
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gabe auf zum Weinschnitt zu verwendenden Alkohol richtet ihre Spitze 
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f. Actiengesellschaft für Schlesische Beinen-Industrie Kramsta. 
In der gestern abgehaltenen diesjährigen Generalversammlung der 
Actiengesellschaft für Schlesische Leinen Industrie (Kramsta) führte 
Geheimer Commerzienrath Friedenthal den Vorsitz. Derselbe nahm 
auf den gedruckt vorliegenden Geschäftsbericht, dessen Inhalt bereits 
mitgetheilt ist, Bezug; von dem Verlesen dieses Berichts wurde Ab- 
stand genommen, während den Vorschriften des Actiengesetzes gemäss 
der Status der Gesellschaft, d. h. die per 31. August c. abgeschlossene 
Bilanz nebst Gewinn- und Verlusteonto vom Vorsitzenden verlesen wurde. 
Zu dem Bericht äussert sich Actionär Ullrich in längerer Rede, dass 
dieser Bericht in seiner ausführlichen Darlegung der Verhältnisse, 
sowie das Ergebniss des Betriebsjahres erkennen lasse, dass 
die Verwaltung in ausserordentlich vorsichtiger und geschickter 
Weise die Geschäfte geführt habe und den Dank der Actionäre ver- 
diene. Im Anschluss daran richtet Actionär Ullrich an die Verwaltung 
die Anfrage, wie die Gesellschaft bei der in diesem Jahre wenig be- 
friedigenden Flachsernte mit Vorräthen versehen sei. Generaldirector 
Gregor theilte hierauf mit, dass die vorhandenen Flachsvorräthe für den 
Betrieb den Fabriken bis ult, Juni 1886 ausreichen, dass diese Vorräthe 
zu niedrigeren Preisen, als die gegenwärtigen, angeschafft sind, sowie dass 
im Ganzen noch etwa 10-—12000 Ctr. Flachs anzukaufen seien, um den Be- 
darf bis ult. December 1886 zu decken. Auf eine weitere Anfrage des 
Herrn Ullrich, ob die ausserordentlichen Abschreibungen von 100 000 
Mark, wie sie im letzten und vorletzten Betriebsjahre gemacht worden 
sind, nicht künftig wegfallen könnten, äusserte der Vorsitzende, dass 
er eine hierauf bezügliche Zusage nicht geben könne; der Aufsichts- 
math erachte es im Gegentheil als im Interesse der Gesellschaft liegend, 
in günstigen Betriebsjahren bei den Abschreibungen nicht zu kargen. 
Actionair M. W. Heimann betont, dass es für die vorsichtige Leitung 
der Geschäfte ganz besonders spreche, dass sowohl im vorletzten, 
wie im letzten Jahre bei den beteutenden Umsatz nur etwa 
6000 Mark Ausfälle vorgekommen seien; er wünscht diesen 
Eunkt besonders hervorgehoben zu sehen. Nachdem hierauf die 
Decharge für Aufsichtsrath und Vorstand einstimmig ertheilt und die 
Dividende von 8% pCt. genehmigt war, theilte der Vorsitzende mit, 
.dass die Auszahlung der Dividende vom 3. December ab bei den be- 
kannten Zahlstellen erfolgen werde. Hierauf wurden die aus dem Auf- 
sichtsrath ausscheidenden Mitglieder Cemmerzienrath Dr. Egmont 
Websky und Commerzienrath Julius Kauffmann einstimmig und in 
gleicher Weise die bisherigen Revisoren wiedergewählt. 

* Deutsche Montan - Industrie und Eisenbahnen in China. Man 
‚schreibt der „Frankf. Ztg.“: „Zu dieser mehrfach erwähnten Angelegen- 
heit kann ich mittheilen, dass die deutsch-chinesischen Verhandlungen 
doch schon weiter vorgeschritten sind, als man von verschiedenen 
Seiten glauben machen möchte. So sei erwähnt, dass bereits: von ver- 
schiedenen Gouverneuren der chinesischen Provinzen vollständig aus- 
gearbeitete Pläne für die Routen der projectirten Bahnen vorliegen. 
Um übrigens für den Betrieb der Bahnen ähnliche Unzuträglichkeiten 
-zu vermeiden, wie sie bekanntlich bei den früher existirenden chinesischen 
Bahnstrecken vorkamen, ist eine verhältnissmässig bedeutende finanzielle 
Betheiligung der chinesischen Regierung in Aussicht genommen. Ueber 
den Zeitpunkt, in welchem diese Projecte zur Ausführung gelangen, 
ist bei der Schwierigkeit der vorliegenden Aufgabe selbstverständlich 
nichts zu bestimmen. Der Eifer aber, mit dem die Angelegenheit von 
‚allen Seiten betrieben wird, lässt, wenn nicht besondere Zwischenfälle 
eintreten, eine günstige Entscheidung für die deutsche Industrie ervrarten. 
Der chinesische Gesandte wird übrigens am Freitag in Essen erwartet, 
-wo er sich wahrscheinlich zwei Tage aufhalten wird, um dann weiter 
mach Paris zu reisen.“ ' 

„ Zuoker-Industrie. Der Schlesische Zweigverein der Rübenzucker- 
Fabrikanten des Deutschen Reiches hat in seiner Sitzung vom 24sten 
November c. folgende Resolution gefasst: „Im Hinblick auf die ge- 
setzgeberischen Massnahmen fremder Staaten sowohl zur Beschränkung 
der Einfuhr fremder Zucker, als zur Förderung der Ausfuhr eigenen 
Zuckers erachtet der Schlesische Zweigverein, dass die deutsche Zucker- 
Industrie erst im Anfange einer noch Jahre lang andauernden Krisis 
sich befindet, welche voraussichtlich eine wesentliche Einschränkung 
der Zuckerproduction, veranlasst durch Verminderung des Exports, zur 
Folge haben wird. Es ist daher um so mehr darauf Bedacht zu neh- 
men, den Consum des Inlandes zu heben, und erklärt sich dieserhalb 
«der Schlesische Zweigverein mit der vom Ausschuss gefassten Reso- 
lution: „Der Ausschuss hält eine allmälige Verringerung der Rüben- 
steuer in drei Stufenfolgen von 80 bis auf 60 Pf. pro Centner für das- 
jenige Mittel, welches für die Zukunft am Besten sowohl den Inter- 
essen der Reichsfinanzen als der Zuckerindustrie und der Consumenten 
entspricht“ im Principe einverstanden. Sollte indessen von den gesetz- 
gebenden Factoren eine mässige Erhöhung der Rübensteuer be- 
schlossen werden, so spricht der Schlesische Zweigverein die Ansicht 
‚aus, dass eine Besteuerung der Melasse nicht nur den grössten tech- 
nischen Schwierigkeiten unterliegen würde, da der Begriff Melasse ein 
‚sehr dehnbarer ist, darunter die verschiedenartigsten Flüssigkeiten ver- 
standen werden könnten und die deutsche Zuckerindustrie auf den un- 
rationellen Weg der Entzuckerung der Nachproducte gewiesen würde, 
‚sondern dass auch insofern grosse Bedenken dagegen geltend zu machen 
sind, als dadurch mit den Traditionen 9 18 18 Würde, welche die 
deutsche Zuckerindustrie zu ihrer jetzigen Höhe geführt haben, nämlich 
der freien Bewegung in der Zuckergewinnung, nachdem die Rüben 
versteuert worden; es würden Hemmnisse in den Fortschritten der 
Industrie geschaffen werden, die in dem jetzigen schwierigen Kampfe 
auf dem Weltmarkte vermieden werden müssten, in Fortschritten, die 
vorzugsweise deutscher Wissenschaft und Intelligenz zu danken sind.“ 
Für diese Resolution stimmten die Zuckerfabriken: Alt-Jauer, Brieg 
ae & Co.), Faulbrück, Frankenstein, Fraustadt, Fröbeln, 

logau, Georgendorf, Gutschdorf, Klettendorf bei Breslau, Kurtwitz, 
Kreuzburg, Lanisch, Poln.-Peterwitz, Puschkau, Puschkowa, Rosenthal, 
‚Säbischdorf, Seifersdorf, Trachenberg (beide Fabriken), Waizenrodau 
{beide Fabriken) und Woinowitz; gegen die Resolution: Bernstadt, 
Gross-Peterwitz und Strehlen. 


Zamiana SIDE UREEN und Concurse. 
* Concurs - Eröffnungen. Kaufmann Theodor Oscar Schreiter in 
Laubegast. — Kaufmann Heinrich Francke, in Firma H. W. Francke, 
in Eschershausen. — Uhrmacher H. Melinski in Gumbinnen. — Kauf- 
mann Wilhelm Heinrich Robert Krahn in Krimmitschau. — Schuh- 
macher und Schuhwaarenhändler Albin Schramm in Lengenfeld. — 
Kaufmann Wilhelm Hebestreit in Bebra. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung, 
Berlim, 28. Novbr. Neueste Handels-Naohriohten. Bemerkens- 

Werth ist die aus Italien gemeldete Nachriacht, dass die geplante 
Eingangszollerhöhung bereits seit dem 25. cr. provisorisch in 
Kraft gesetzt sei. Die in Frankreich beantragte Ermässigung der Ab- 


‚gegen die Einfuhr fremder Sprite nach Spanien zu gleichem Zweck, 
scheint aber noch ebensowenig Aussicht auf Annahme zu haben, als 
«die fast in jeder Session des Parlaments sich wiederholenden gleich- 
artigen Anträge. — Herr Geheimer Commerzienrath Schwa- 
bach von der Firma S, Bleichröder, der zu Verhandlungen über rus- 
:sische Finanzgeschäfte nach Petersburg gereist war, ist heute zurück- 
gekehrt. — Wie der „Börsencourier“ meldet, ist von dem Proyinzial- 
Landtage die von der westpreussischen Därlehnskasse beantragte 
Conversion der 4procentigen ritterschaftlichen Pfandbriefe in 
31,procentige im Wesentlichen angenommen worden. Der bäuer- 
liche Landtag tagt gegenwärtig noch. Morgen findet eine 
‚Sitzung des Aufsichtsraths der Börsen- Commissions - Bank 
statt, in welcher mit Rücksicht auf das durch die Börsensteuer 
und die damit verbundenen verringerten Umsätze erheblich ver- 
minderte Erträgniss darüber berathen werden soll, ob eine ausser- 
ordentliche General- Versammlung der Actionäre einzuberufen sei, 
um eventuell die Liquidation der Bank zu beschliessen. — Nach dem 
„Börseneourier“ wird in unterrichteten Kreisen die diesjährige Divi- 
wende der Aachen-Jülicher Eisenbahn auf mindestens 6 pCt. 
geschätzt. — Der Aufsichtsrath der Aachen-Höngener Bergwerks- 
Gesellschaft hat in seiner gestern in Aachen stattgehabten Sitzung 
die Emission von 1 Million Mark 6procentiger Stammprioritäten be- 
schlossen, die den Actionären zur Verfügung gestellt: werden sollen. — 


Zweite Beilage zu Me. S3S der Beeslaner Zeitung. 


Procent. — Der Aufsichtsrath der Berliner Brauerei-Gesell- 
schaft Tivoli hat in seiner gestrigen Sitzung die Dividende auf 
5!/a pCt. festgesetzt, in der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrathes 
der Actien-Gesellschaft Eisen-Hüttenwerk Thale wurde 
beschlossen, der im Januar 1886 einzuberufenden Generalversammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 6 pCt. auf die Prioritäts-Actien 
vorzuschlagen. — Wie dem „Börsen-Courier‘“ aus Frankfurt a. M. be- 
richtet wird, wird das bisherige Wollgeschäft der deutschen 
Handelsgesellschaft durch den Procuristen derselben Herrn Möller 
unter der Firma F. W. Möller & Co. fortgeführt werden. Verschiedene 
Wollhändler sind bei der neuen Firma commanditarisch betheiligt. — 
Demselben Blatte wird aus Hamburg gemeldet, dass der dortige 
Fondsmakler Cusel einen Selbstmord begangen habe. Der Umfang 
der Geschäfte desselben war kein bedeutender. — Dem „Börsen- 
Courier“ wird aus Paris gemeldet, dass der bekannte Speculant 
Sarter eine. Broschüre über die 3procentige Rente vorbereitet. — 
Die Berliner Actien-Gesellschaft für Eisengiesserei und 
Maschinen-Fabrikation erzielte einen Brutto-Gewinn von 350 299 
Mark. Nach Abzug der Unkosten, Zinsen, Amortisationen verbleibt 
incl. des Vortrages aus dem vorigen Jahre ein Reingewinn von 127587 
Mark, wovon 8½ pCt. Dividende gezahlt werden sollen. 

Gleiwitz, 28. Nov. Die heute stattgehabte Versammlung der 
Hochofenwerkbesitzer in. Donnersmarckhütte wegen Abschluss 
einer Roheisenconvention nahm einen günstigen Verlauf. Es 
wird projectirt, vier Hochöfen nieder zu blasen; dieselben sollen von 
den übrigen Hochöfenwerken entschädigt werden. Die Detailberathungen 
finden demnächst statt. 


Berlin, 28. Novbr. Fondsbörse. An der heutigen Börse fanden 
sehr bedeutende Speculationskäufe statt, die eine weitere Steigerung des 
Coursniveaus herbeiführten. Die politischen Ereignisse blieben voll- 
ständig unbeachtet, besonders animirt gestaltete sich das Geschäft in 
Disconto-Commandit-Antheilen und in den Montanwerthen. Oester- 
reichische Creditactien schliessen 467 und Disconto-Commandit-Antheile 
199,25. Ein recht lebhaftes Geschäft zu steigenden Coursen entwickelte 
sich auch in einzelnen ausländischen Bahnwerthen. Von österreichischen 
Bahnen stauden Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien, Galizische Carl- 
Ludwigsbahn-Actien und Elbethalbahn-Actien im Vordergrunde des 
Verkehrs. Auch Böhmische Westbahn-Actien wurden zu 1—2 pCt. 
besseren Coursen lebhaft gekauft. Grössere Umsätze fanden ferner bei 
anziehenden Coursen in Gotthardbahn-Actien statt. Der heimische 
Bahnenmarkt zeigte bei ziemlich fester Tendenz ein sehr ruhiges Ge- 
präge. Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien avancirten circa 
1pÜt. Der Rentenmarkt war bei besseren Coursen ganz vernachlässigt. 
Ein ziemlich bewegtes Geschäft zu anziehenden Coursen vollzog sich 
wieder auf dem speculativen Montanmarkt auf das Gerücht hin, dass 
der chinesische Gesandte bei Krupp in Essen einen Besuch gemacht 
haben soll, den man mit dem chinesischen Eisenbahnen-Geschäft glaubte 
in Verbindung bringen zu müssen, Laurahütte.Actien gewannen 1½ 
Procent, Dortmunder Union-Stammprioritäten 3, pCt. und Bochumer 
Gussstahlfabrikaetien 1,30 pCt. Von Cassawerthen der Montan-Industrie 
avancirten Berzelius 13, pCt., convertirte Lothringer Eisenwerke 1,10 
Procent, Mechernicher 0,90 pCt. und Rhein-Nassau Bergwerk 2 pCt., 
wogegen westfälische Draht-Industrie 1 pCt., Aachen-Höngen 1,35 pCt., 
Borussia 1 pCt. und Braunschweiger Kohlen 1 pCt. einbüssten. Unter 
den übrigen Industriewerthen verloren Linke-Breslau 1 pCt., wogegen 
Schlesische Cement 1Y, pCt. und Schlesische Leinwand 0,90 pCt. ge- 
wonnen haben. 

Berlin, 28. Novbr. Produotenbörse. Der Productenmarkt war 
durch durch die um 2 Cts. billigere New-Yorker Weizennotiz ungünstig 
beeinflusst und verlief fast geschäftslos zu niedrigeren Preisen. — 
Weizen war für April-Mai ¼ M., für Mai-Juni und Juni-Juli 1 M. 
niedriger als gestern, jedoch zeigten sich Abgeber dazu zurückhaltend. 
— Roggen ist ininländischer Waare einem besserem Angebot begegnet, 
aber nur wenig Kauflust. Termine eröffneten ½ / M. billiger als 
sie gestern schlossen, befestigten sich aber durch Deckungsfragen und 
gewannen den Verlust nahezu zurüek. — Gerste still. — Hafer in 
loco flau, Termine etwas matter. — Mais niedriger, per November- 
December 118,5, per April-Mai 111,5 M. — Mehl unverändert. — 
Rüböl fast geschäftslos. — Petroleum still. — Spiritus bekundete 
feste Haltung, erzielte auch einzeln etwas höhere Preise, da Abgeber 
sich zurückhaltend zeigten. Locowaare räumte sich schlank zu 30—20 
Pfennige über gestrige Notiz. 

Paris, 23. November. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt., ruhig, 
39,00, weisser Zucker Nr. 3 matt, per 100 Klgr. November 45,75, per 
December 46,00, per Januar-April 47,00, per März-Juni 47,50. 

London, 28. November. Zuokerbörse. Havannazucker,Nr.12 15 ½ 
aom., Rüben-Rohzucker 147/,. Ruhig. 


Telegramme des Welffsehen Bureau. 

Berlin, 28. Nov, [Amtliches Bchluss-Gourse.| Sehr fest. 
Eleenbahn-Stamm-Adtien. Cours vom 28 27. 
Cours vom 28. 27. Posener Pfandbriefe 100 70100 70 
Aainz-Ludwigshaf., 99 — 98 60 |Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Seliz. Carl-Ludw.-B. 93 50 92 50 Gotk. Prm.-Pf br. 8.1 99 20 99 50 
&otthard-Bahn .... 112 — 111 40 de. do. S.M 97 40| 97 40 
Warschau-Wien.... 212 — 216 70| Eisenbahn-Prleritäts-Obligatienen, 
Lübeck-Büchen .... 164 20/163 70 | Breslau-Freib. 4½ % 101 50101 50 
‚Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. Oberschl. 31,0), Lit. E 97 70 
Sreslou-Warschau... 67 90 67 90| do. 4½% .... 101 70/101 50 
Östpreuss. Südbahn 122 10122 40| do. 4¼ % 1879 104 30104 30 
Bank-Aotien, R.-O.-U.-Bahn 40% II. 


Bresl. Discontobank 82 20 82 50 | üb. un Ctr. - B. 


do. Wechslerbank 96 80 96 50 . e, Ausländleohe Fonds. 
Deutsche Bank siia. 183 2015 10 Ot. 20% Cidre 88 60 94 50 
Dise,„Commanditult. 199 10 185 — Cao. o Papier. 66 60 88 40 
Jost. Credit-Anstalt 466 — 462 — 40 4 %% Silber. 66 601 66 40 
3chles. Bankverein. 101 60/101 60 40 1860er Ron 116 70 116 60 
Industrie-Besellsohaften. Poln. 5% Pfandbr.. 60 10 60 10 
Bral Bierbei Wiesner e | do. Lign.-Pfandb. 55 20 55 10 
do. Eisnb.-Wagenb: 1(9 — 11 — | Zum, 50% Staats-Obl, 92 10 92 — 
do. verein. ‚Oelfabr. 57 —| 57 — do. 6%, do. do. 103 — 102 90 
Aofm.Waggenfabrik 109 — 109 — Russ. 1880er Anleihe 81 10 80 90 
Oppeln, Portl,-Cemt. 96 — 95 00| do. 1884er do. 96 10 95 90 
Behlesischer Cement 135 — 133 75| do. Orient-Anl. H. 59 70 59 60 
Bresl. Pferdebahn. 140 140 — do, Bod.-Cr.-Pfbr. 91 50 91 60 
Erdmannsdrf. Spinn, 92 50 92 60] 40. 1883er Goldr. 110 10 110 — 
Kramsta Leinen Ind. 129 — 129 — Türk. Consols conv. 14 50 14 40 
ächles. Fenerversich. — —| — — do, Tabaks-Actien 88 50 88 20 
Zismarckhütte 104 70104 — | do. Loose 33 — 32 90 
Donnersmarckhätte 20 60| 30 40 Ung. 4%, Goldrente 79 30! 79 — 
Dorta- Dion St.-Pr. 52 80 91 70 do. Papierrente .. 72 70 | 270 
QGaurahütte ........ | — | Serbische R 88 ) 
do, Atao Oblig. 100 501100 50 Mukarater nn... — c = c 
&örl.Bis.-Bd.(Lüders) 111 — 111 10 Banknsten 


Obersehl, Eisb.-Bed. 30 90, 30 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 110 40110 70 
do. St.-Pr.-A. 113 — 113 70 
inowrazl. Steinsalz. 22 20 22 10 
Vorwärtshütte — —1 —— 
inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 201104: 20 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 10/134 10 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 90 

Russ. Bankn. 100 SR. 199 90199 90 

do. per ult, 200 — 199 70 
Weohssl. 

Amsterdam 8T.... 168 65 168 65 
London 1 Lsirl. 8 T. 20 32½ 20 33 
do. 1 „ 3M. 20 34 20 24 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 80 70 
rss. 3½0 9 88 5 99 90] — — | Wien 100 Fl. 8 T. 161 80 161 85 
Preuss. 4% ConR. Anl. 103 80103 80, do. 100 Fl. 2 M. 160 95 161 — 
rss. 3½% Cons. Anl. 98 80| 98 80 Werschaul00SRST. 199 70| 199 30 
Privat-Discoat 25/30» 

Hamburg, 28. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 151—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 140—145, Süd-Russischer loco ruhig, 105 
bis 110. Rüböl ruhig, loco 46½. Spiritus fest, per November 
291/3, per December-Januar 291), per Januar-Februar 291/4, per April- 
Mai 29¼½. — Wetter: Regen. 

Köln, 28. Novbr. |Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, —. per November 16, 30, per März 16, 60, Roggen loco , —, per 


162 05 


Cours vom . 27. Cours vom 28. 27. 
Oesterr. Credit. ult 467 50/462 50 Gotthard alt, 112 — 111 
Disc.-Command. ult. 199 37197 25 Ungar. Goldrenteult. 79 25 78 7 
Franzosen ult. 442 50440 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 87 98 37 
Lombarden alt, 222 50 220 50 Russ. 1880er Anl. ult. 81 —| 80 62 
Cony, Türk. Anleihe 14 37 14 25 Italiener ult. 94 75 94 75 
Lübeck- Büchen ult, 164 — 164 25 Russ. II. Orient-A. ult. 59 75 59 90 
Dortmund - Gronau- Laurahütte ult. 92 25 91 — 
Enschede St.-Act.uls.— — —Salizier ult. 93 37! 92 50 


Marienb.-Mlawkault 57 12 57 — [Russ. Banknoten ult. 200 199 75 
Verpr. Südb.-St.-Act. 93 87 98 62] Neueste Russ. Anl. 96 — 35 50 
Zurden 77 — 77 — 
Werlin, 28. November. [ Schlussbericht. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 

Weizen, Flauer, Wüböl. Leblos. 

Novbr.-Deebr..... 149 150 — | Novbr.-Deebr. ... 46 20 46 20 

April-Mai 156 25 157 —| April-Mai..... 46 80 46 90 
Roggen. Matt. 

Novbr. Decbr. . . 130 75 131 — | Spiritus. Fester. 

April-Mai ...... 135 75 136 — | 1060 .......... 8 70; 38 40 

Mai-Juni......... 136 75137 25] Novbr.-Dechr. ... 39 10 38 90 
Hafer. April- Mai 40 50 40 40 

Novbr.-Deebr. ... 127 50127 50] Mai- Juni 40 80 40 70 

April- Mai 131 — 131 25 

Stettim, 28. November, — Uhr — Hin. 
Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 

Weizen. Matt. Rüböl, Unveränd. 

Novbr.-Decbr. ... 146 — 1147 —| Novbr.-Deebr. ... 44 70| 44 70 

April-Mai....... 156 50157 50] April-Mai...... 46 — 46 — 
eggon. Matt. Spiritus 

Novbr.-Deebr. ... 127 —|127 — 100 37 30| 37 — 

April-Mai....... 132 50 132 50] Novbr.-Dechbr..... 37 30| 37 — 

8 Dechr.-Januar ... 37 30 37 — 

Petroleum, April-Mai....... 39 50 38 80 

loco 8 101 8 — | 


Wien, 28. November. [Schluss-Course] Günstig. 


Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente... — -[ — 
1864er Lose. | — — 4% Ungar. Goldrente 98 22] 97 95 
Oredit-Actien... 286 30 284 60 | Papierrerte........ 82 40 82 25 
Ungar. do.... — — | — —  |Silberrente ........ 82.85] 82 80 
Anglo — — — — [London 125 601125 70 
36.-Eis.-A.-Cert. 272 30 272 25 Oesterr. Goldrente.. 108 90108 80 
Lomb. Eisenb.. 135 60 135 50 Ungar. Papierrente. 90 12) 90 — 
Galisier ....... 229 50 [228 — |Elbthalbahn ....... 151 251147 75 
Napolsonsd'or, 9 98½, 9 99 | Wiener Unionbank . -l — 
Marknoten . 61 75 61 75 | Wiener Bankverein. — —| — — 


Paris, 28. Novbr. 3% Rente 80, 07. Neueste Anleihe 1872 108, 17. 
Italiener 96, 20. Staatsbahn 552, 50. Lombarden —, —. Fest. 
Paris, 28. Novbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Fest. 


Cours vom 28. 27 Oours vom 27. 
3proc. Rente 80 17) 79 90 Türkische Loose... — — 
Amortisirbare ..... 81 77| 81 47 | Orientanleihe II. — — 


Orientanleihe III. 
Goldrente, österr. 
do. ungar. 6p Ot. 


5proc. Anl. v. 1872. 108 27/108 07 = 
ital. 5proc. Rente.. 96 30; 96 05 = 
Oesterr. St.-E.-A. . . 555 — 555 — El = 
Lomb. Eisb.-Act. .. 283 75283 75 do. ungar4pCt. 80 18 79 93 
Türken neue cons.. 14 37 14 20 1877er Russen 100 50 101 — 

London, 28. November. Consols 100¾. 1873er Russen 95%. 
Wetter: Regen. ; 

London, 28. Nov., Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 
cont 2½ pCt. Bankauszahlung 22000 Bankeinzahlung — Pfund, 
Sterling. Fest. 


88 — 87 


Cours vom 28. 27. Cours vom 28. 27. 
Consolss 100 13] 100 15 | Silberrente ........ 66 — | — — 
Preussische Consols 1031/3 103½ | Papierrente........ — —1 —— 
ital. 5proc. Rente.. 95½ 95½ Ungar. Goldr. 4proc, 79½¼ | 79½¼ 
Lombarden 11%, 11¼ | Oesterr. Goldrente . 87 —| 87 — 
öproc. Russen de 1871 941, | 941/3 [Berlin — ——— 
proc. Russen de 1872 94½ 94½ Hamburg 3 Monat. — — | — — 
5proc. Russen de 1873 964; | — — Frankfurt a. M..... — —| — — 
DDD 47½ | — — Wien — —— — 
Türk. Anl., convert, 144, | 14 — Paris. — —— — 
Unifieirte Egypter.. 64/8 64% Petersburg — — 1 —— 

Frankfurt a. M., 28. Nov. Mittags. Credit-Actien 230, 62. 


staatsbahn. 218, 87. Galizier —, —. Fest. 

Amsterdam, 28. Novbr. [Schlussbericht] Weizen loco — 
per November 213, per März —. — Roggen loco —, per März 132, per 
Juni 132. Rüböl loco —, 

Paris, 28. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 21, 25, per December 21,25, per. Januar- 
April 22, —, per März-Juni 22,80, — Mehl träge, per November 
47, —, per December 47, 30, per Januar-April 48, 30, per März-Juni 
49, 30. — Rüböl ruhig, per Novbr. 58, 50, per Dee. 59, —, per Januar- 
April 60, 50, per März-Juni 61, 50. — Spiritus matt, per November 
47, —, per December 47,50, per Januar-April 48, 50, per Mai-August 
49, 50. — Wetter: Regen. i 

Paris, 28. Novbr. Rohzucker loco 39. 

London, 28. Novbr. Havannazucker 151/ nominell. 

Liverpool, 28. Novbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen 

Wien, 28. Novbr., 5 Uhr30 Minuten. Oesterr. Oredit-Actien 287, 10. 
Ungar. Credit 290, —. Staatsbahn 273, —. Lombarden 136, —. 
lizier 229, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr. 
Belgsenie —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 98, 30. Elbthalbahn 
152, —. 

Frankfurt m. M., 28. November, 6 Uhr 50 Min. Creditactien 
231, 87. Staatsbahn 220, 12. Lombarden 110, 12. Mainzer —. Gott- 
hardt 111, 87. Fest. 

Hamburg, 23. November, 9 Uhr6 Min. Creditactien 232. Lom- 
barden 274, 40 Mainzer 99. Russische Noten 200. Fest, wenig belebt, 


. Schifffahrts-Nachrichten. 

Gr. -Glogau, 27. Novbr. [Original-Sohifffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrückepassirten folgende Dampfer 
und Schiffe vom 24. bis incl. 26. Novbr.: Am 24. Nov.: Dampfer „Wilhelm“ 
mit 5 Schleppern mit 7900. Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. 
Dampfer „Deutschland“ leer von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Alfred“ mit 3 Schleppern mit 4600 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau, 
Am 25. Nov.: Dampfer „Löwe“ mit 6 Schleppern mit 7000 Ctr. Güter 
von do. nach do. Dampfer „Max“ mit 7 Schleppern mit 7400 Ctr. Güter 
von do. nach do. Am 26. Nov.: Dampfer „Agnes“ mit 3 Schleppern 
mit 3900 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer Nr. 4 mit 2 Schleppern 
mit 1000 Ctr. Güter von Berlin nach Breslau. Dampfer Königin „Louise“ 
leer von Breslau nach Stettin. 4 Schiffe mit 6250 Ctr. Güter in der 
Richtung von do. nach do. 

* Swinemünder Einfuhrliste. Königsberg: Clara, Marx. R. 
Bergemann 309 250 Klgr. Roggen. — Lerwig: Van Reigh, Smith. 
Ordre 1060 und 54/, Hering. 


Marktberichte. 

Berlin, 28. Nov. [Hypotheken und Grundbesitz. Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstr. 104a.] Für bebaute Grund- 
stücke mit angemessener Rente erhält sich guter Begehr. Dank der 
Nachgiebigkeit auf Seiten der Abgeber ist es in der letzien Woche zu 
ziemlich zahlreichen Umsätzen gekommen. In den meisten Fällen wird 
seitens der Erwerber solide, dauernde Capital-Anlage beabsichtigt, und 
nur, wo gewerbliche Zwecke mitsprechen, steht der Nachweis der zu 
erzielenden Rente unter den Postulaten des Käufers in zweiter Reihe. 
Im Allgemeinen ist für den Erwerb von Grundstücken eine bessere 
Meinung unleugbar zum Durchbruch gelangt, insofern man den gegen- 
wärtigen Zeitpunkt in weiteren Kreisen als geeignet zum Ankauf be- 


“ 


Heute hat die Einführung der Actien der Baugesellschaft Kaiser 


November 13, 30, per März 13, 50, Rüböl loco 24, 50, per Mai 
Wilhelmstrasse stattgefunden und zwar zum Course vom 107,50 


25 —. Hafer loco 14, —. 


trachtet, ohne aber von einer nahen Zukunft speculative Vortheile zu 
erwarten. — In grösseren Bauterrains blieb der Umsatz beschränkt, daa 
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egen herrschte lebhafte Nachfrage für Parzellen, die nur die Grund- 
Lache eines Hauses darstellen und in bereits gut bebauten Strassen- 
zügen liegen. Für den Monat December sind bei dem Amtsgericht L, 
Berlin, 14 Subhastationen angemeldet, wovon 9 sich auf bebaute Grund- 
stücke, 5 auf Baustellen beziehen. — Am Hypothekenmarkt sind keine 
Aenderungen eingetreten. Das reichlich angebotene Capital befindet 
sich in vorsichtig und streng operirenden Händen, -welche hohen An- 
forderungen bei niedrigem Zinssatze gegenüber geschlossen bleiben. 
Zu notiren ist für erststellige Eintragungen durchschnittlich 4½ pCt., 
pupillarische Abschnitte in bevorzugten Strassen 4½ 4½ auch 4 pCt. 
Zweite und fernere Stellen innerhalb Feuerkasse 5—5½ 6 pCt. 
Amortisations-Hypotheken à 43/,—5 pCt. incl. Amortisation. Guts-Hypo- 
theken in den üblichen Beleihungsgrenzen 4—4½—5 pCt. Der Umsatz 
in ländlichem Besitz ruht fast gänzlich. — Die dauernden Klagen der 
Landwirthe über ungenügende Rentabilität correspondiren schlecht mit 
den meist horrenden Preisforderungen für verkäufliche Objecte. Beide 
Momente aber sind eher geeignet, neue Käufer abzuschrecken, als 
herbeizuziehen. 

A Breslau, 28. Novbr. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detail-Preise.) 
Im Laufe der verflossenen Wöche war der Verkehr auf den verschie- 
denen Marktplätzen kein so lebhafter wie in den Vorwochen. Ob- 
gleich die Zufuhren von Producten nicht mehr so zahlreich als sonst 
gewöhnlich eintreffen, so genügte doch das Angebot der Nachfrage. 
Hühnereier sind wiederum um 20 Pf. pro Schock im Preise gestiegen. 
Wild, besonders Hasen, wird in grosser Menge in Folge der in unserer 
Provinz, in letzter Zeit so vielfach abgehaltenen Jagden hier einge- 
bracht. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 
ro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 

fund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 60 Pf., deutsches pro 
Pfund 90 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 M., Auerhenne 4,50—6 M. Gänse Stück 3 bis 7 Mark, 
Enten pro Paar 3,50—4,50 M., Kapaun pro Stück 2,50—3 M., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50 Mark, Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20 Mark, Tauben pro Paar 80 Pf., geschlach- 
tete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 3,40 M, Mandel 
85 Pf., Gänseklein pro Portion 50 Pf. 

Fische und Krebse. Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Flusshecht 
pro Pfd. 75 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,10 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,70 Mark, Rheinlachs 2,50 Mark, Steinbutt pro Pfund 1,40 Mark, Schell- 
fisch pro Pfund 30 Pf., Kabliau pro Pfund 30 Pf., Dorsch pro Pfund 
25 Pf., Schollen 35 Pf., Aal pro Pfd. 1,50 M., Zander pro Pfd. 1,10 M., Schleie 
pro Pfd. 80 Pf., Karpfen pro Pfd. 60 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 
3,50 M., lebende Hummern pro Pfd. 1,80 M., Krebse pro Schock 2 
bis 3 Mark. : 

Wild. Hirschfleisch pro Pfund 60 Pf., Reh, 32—35 Pfund schwer, 
21—24 M., Rehziemer 9—12 M., Rehkeule 6—7 M., Hasen Stück 2,50 
bis 2,80 M., Rebhühner pro Paar 2 M., Fasanen pro Paar 8—10 M., 
Krammetsvögel pro Paar 35—40 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,75 
Mark, rothe dito 2,40 M., pro 2 Liter 7—9 Pf., Weisskohl Mandel 0,75 bis 
1 M., Blaukohl Mandel 1—1,50 M., Blumenkohl pro Rose 30—50 Pf., 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl Körbchen 15 Pf., Spinat 2 Liter 
10 Pf., Sellerie pro Bund 1—1,50 M., Rübrettige pro Liter 10 Pf., 
Zwiebeln 2 Liter 15 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf, Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pf., Radieschen Bund 5 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—2,00 M., 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Wasserrüben pro 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Oberrüben Mandel 25—30 EE; 
Mohrrüben 2 Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Teltower Rüb- 
chen Liter 10 Pf., Welschkohl pro Mandel 0,75—1,50 II., Kopfsalat 
pro Schilg 50 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., Kürbis pro Stück 
30—60 Pf., Rabunze Liter 15 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 15—39 Pf., Birnen 2 Liter 20—60 Pf., Blanchen 2 Liter 50 PiS 
gebackene Aepfel pro Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., 
gebackene Pflaumen pro Pfund 30—40 Pf., gebackene Kirschen pro 
Pfa. 50 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., 
Apfelsinen pro Dutzend 1,80 M., Citronen pro Dutzend 1 M., Ananas 
pro Pfd. 3,50 Mark, 

Wald früchte. Wallnüsse pro Pfd. 30—35 Pf., Haselnüsse pro Liter 
40- 60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., 
Champignons pro Liter 1 M., getrocknete Steinpilze pro Liter 50 Pf., ge- 
trocknete Morcheln pro Liter 1,50 Mark, Preiselbeeren pro Liter 30 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse, Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,60—2,80 M., Kochbutter pro Pfund 1,10 M., Margarinbutter pro 
Piund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20—1,40 M., 
Limburger Käse pro Stück 20—50 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—40 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 10—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf, 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrod 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13 Pf, Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—25 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. 

Breslauer Schlaohtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 23. und 
25. November. Der Auftrieb betrug: 1) 547 Stück Rindvieh (darunter 
234 Ochsen, 313 Kühe). Das Verkaufsgeschäft dieser Woche ist als ein 
sehr schlechtes zu bezeichnen, besonders bei mittel und geringer Waare, 
und verblieben bedeutende Ueberstände. 
10 Ochsen, 78 Kühe, 4 Kälber, nach dem Königreich Sachsen 23 Ochsen, 
11 Kühe und 19 Ochsen, 1 Kuh nach Berlin. Man zahlte für 50 Kilo 
Fleischgewicht excl. Steuer Primawaare 49—51 Mark, II. Qualität 40 
bis 42 M., geringere 24—26 Mark. 2) 1244 Stück Schweine, Bei 
schleppendem Geschäft verblieben ebenfalls nicht unbedeutende Ueber- 
stände. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste feinste Waare 52 
bis 53 Mark, mittlere Waare 46—48 Mark. 3) 778 Stück Schaf vieh. 
Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht exel. Steuer Primawaare 20 
bis 21 M., geringste Qualität 6 bis 8 Mark pro Stück. 4) 606 Stück 
Kälber erzielten gute Preise, ; 


* Görlitz, 26. Novbr. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Unser gestriger Wochenmarkt war von seinen Vorgängern 
wenig oder gar nicht verschieden. Die etwas stärkere Zufuhr in 
Roggen und Weizen fand bei gedrückten Preisen Nehmer, Gerste nur 
in feinen Qualitäten gefragt, Hafer billiger erhältlich. Futterartikel 
unverändert, 

Bezahlt wurden: Weissweizen per 85Klgr. Brutto 14,20—13,25 M., 
per 1000 Klgr. Netto = 168,50—157,50 M., Gelbweizen per 85 Kilogr. 
Brutto 13,25—12,50 M., per 1000 Kilogr. Netto = 157,50— 148,50 M., 
Roggen per 85 Kilogr. Brutto 12,10—11,50 M., per 1000 Kilogramm 
Netto = 144,00—137,00 M., Gerste per 75 Klgı. Brutto 11,00—9,50 M., 
per 1000 Klgr. Netto = 148,00—128,00 M., Hafer per 50 Klgr. Netto 7,20 
bis 6,60 M., per 1000 Klgr. Netto = 144,00—132,00 M., Roggenkleie per 
50 Klgr. Netto 5,00 M., Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,25 M. 
Rapskuchen per 50 Klgr. Netto 6,25 M. ; 

Posen, 27. Nov. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Schnee. Bei äusserst 
schwacher Zufuhr fanden nur mässige Umsätze in Weizen, Roggen und 
Hafer zu unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt- 
Commission wurden pro 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 15,10 
bis 14,60—14,20 Mark, Roggen 12,70—12,80—12,10 M., Gerste 13,10 bis 
12,40—11,40 M., Hafer 13,20—12,60—12,20 M., Kartoffeln 2,20—1,80 M. 
— An der Börse: Spiritus ruhig, Gekündigt — Liter. Loco ohne 
Fass 36,20 M. bez., November 36,40 M. bez., December 36,50 M. bez., 
Januar 36,60 M. bez., Februar 37,10 M. bez., März 37,70 M, bez., April- 
Mai 38,60—38,70 M. bez., u. Gd., Mai-Juni 39,60 M. bez., Br. u. Gld. 


Dresdem, 27. Nov. [Amtliche Notirungen der Producten- 

Börse] Wetter: Nass. Stimmung: Ruhig. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 165 bis 168 Mark, weiss, fremder 

i 168—178 M., braun, deutscher 158—162 M., braun, fremder 160 bis 
178 Mark, braun, englischer 150—156 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 143—145 M., russischer 138—141 M., fremder 
144—148 M., Galizier —M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 145 

bis 155 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 120—130 M., 
Hafer per 1000 Klgr. netto sächsischer 140—148 M., russischer 130 bis 
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137 M., Böhm. 146—150 M. Weizenmehl per 100 Kigr. netto ohne 
Sack, Kaiserauszug 32,00 M., Grieslerauszug 29,00 M., Semmelmehl 
27,00 M., Bäckermundmehl 23,50 M., Grieslermundmehl 20,50 M., Pohlmehl 
16,50 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ohne Sack Nr. O 23,00 M., 
Nr. 0/1 22,00 M., Nr. 1 21,00 M., Nr. 2 18,00 M., Nr. 3 15,00 M., Futter- 
mehl 13,00 Mark. 

G. F, Magdeburg, 27. Novbr. [Marktbericht.] Das Wetter 
War in dieser Woche milder als in der verflossenen, gestern hatten wir 
den ersten stärkeren Schneefall in diesem Jahre, von dem in Folge des 
heutigen Regens wenig mehr zu bemerken ist, wenigstens hier in der 
Stadt. Das Getreidegeschäft war in regelmässigem Gange am hiesigen 
Platze, das Angebot vom Lande war genügend, um den Bedarf zu 
decken und wurde ergänzt durch gute Zufuhren an Roggen und Futter- 
gerste auf dem Wasserwege; die Preisrückgänge an den Terminbörsen 
für Weizen und Roggen anfangs der Woche hätten wenig oder gar 
keinen Einfluss auf die Märkte unserer Provinz, es gelang nur in ein- 
zelnen Fällen, etwas billiger als seither anzukommen. Wir notiren 
heute für Weizen, hiesige Landwaare 156 bis 160 Mark, glatte 
englische Sorten 143 bis 149 Mark, Rauhweizen 133 bis 143 Mark 
per 1000 Klgr. Fremdländische Sorten in Folge der hohen For- 
derungen wenig umgesetzt, — Roggen wurde den starken Zufuhren 
auf dem Wasserwege nicht entsprechend abgesetzt und mussten 
daher einige Partien gelagert werden. Wir notiren für inländische 
Waare 138—140 M., schwimmend und abzuladen 136,50—138 M. bpe- 
zahlt, südrussischer Roggen 137—138 M., schwimmend 1—2 M. billiger 
erlassen, andere geringere fremdländische Sorten bis abwärts 130 M. 
zu haben. — Ueber Gerste können wir Neues nichts sagen, gute Che- 
valier-Gerste blieb leicht verkäuflich zu Preisen von 158—163 M. für 
1000 Klgr., vereinzelt auch noch höher, auch für Mittelsorten zeigte 
sich etwas besserer Begehr als seither zu Preisen von 150—156 M., wäh- 
rend geringe bis abwärts 144 M, recht vernachlässigt waren. Landgersten 
132—140M. zu notiren, russ. Futtergersten 110—120 M. pr. 1000 Klgr. — 
In Hafer hatten wir nach wie vor kleines Consumgeschäft, guter böh- 
mischer, bairischer und hiesiger Landhafer 144—147 M. bezahlt, von 
vorjährigem böhmischen sind die Restläger ziemlich & 140—142 M. ge- 
räumt, geringer alter russischer bis abwärts 130 M. zu haben. — Für 
amerikanischen Mais zeigte sich zu Futterzwecken etwas bessere Frage 
zu Preisen von 118—120 M. für 1000 Klgr. bei sehr geringem Angebot, 
beschädigter La Plata-Mais bis 10M, billiger zu haben. — Für Hülsen- 
früchte haben sich die Preise behauptet, gute Vietoria-Erbsen 160 bis 
165 M., vereinzelt auch noch höher bezahlt, geringe bis abwärts 150 M. 
zu haben. Wicken 140—150 M., blaue und gelbe Lupinen. 100—110 M. 
für 1000 Klgr. — Oelsaaten machen sich knapp, namentlich guter Raps 
212—218 M. bezahlt.. Leinsaat 220—250 M., gute Dottersaat 195 bis 
205 M. Mohn hiesiger fehlt, fremdländischer 240—300 M. für 1000 Klgr. 
— Rapskuchen 11,75—12,50 M. — Rüböl 48 M. für 100 Klgr. — Ge- 
darrte Cichorienwurzeln 14,50 M., gewaschene 50—75 Pf. theurer für 
100 Klgr. — Gedarrte Runkelrüben 12,50 M., gewaschene 50 Pf. theurer.— 
Spiritus unterlag grossen Schwankungen und blieb fortwährend knapp 
und begehrt, — Loco Kartoffelspiritus 38,70—39,20—38,30 M. für 10000 
Liter-Proc. bez. u. Gd.; Posten ab Bahn 39,50—40 M. bez. ohne Fass. 
— Rübenspiritus loco 38,50—839 M. bez., Gd. u. Br. — Melasse zur 
Entzuckerung 3,80—4,10 M. für 50 Klgr., do. zu Brennzwecken nom. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 
Berlin, 28. November. Ein großes Duell zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und Herrn Windthorſt, das war der Inhalt der heu⸗ 
tigen Sitzung. Die Einleitungsrede des Herrn Reichenſperger, die 
Schlußworte des Herrn Rintelen, ſowie das kurze Eingreifen des con⸗ 
ſervativen Freiherrn von Maltzahn-Gültz waren nur nebenſächliches 
Beiwerk. Die Rede des conſervativen Herrn allerdings, ſowie das 
tactmäßige Beifallsgeſchrei der Conſervativen bei den kräftigen Aus⸗ 
fällen des Reichskanzlers gegen Windthorſt haben inſofern einige Be⸗ 
deutung als ſie beweiſen, daß die Conſervativen, ähnlich wie ihre Preſſe 
es angekündigt hat, ſich gegen das Centrum auf Seiten der Regierung 
felen. Zu der Kette, die eine Regierungs- oder Mittelpartei zuſam⸗ 
menhalten ſoll, iſt heute ein neues Glied geſchmiedet worden. Die 
Linke befand ſich in der ſehr angenehmen Rolle, ſchweigen zu können 
und machte davon als tertius qui gaudet glücklichererweiſe auch Gebrauch. 
Der Herr Reichskanzler ſieht geſund aus, obgleich er gewohnheitsmäßig 
auch heute wieder von ſeinem elenden Zuſtande ſprach. Wer eine 
ſolche Kampfesfreudigkeit entwickelt, wie er heute ſchon in den erſten 
Sätzen, und wer vier lange Reden hält, ohne am Schluſſe eine Er⸗ 
müdung zu zeigen, der erfreut ſich einer beneidenswerthen Conſtitution. 
Die Begründung der Interpellation des Centrums über die Zu⸗ 
laſſung katholiſcher Miſſionäre in den Colonien war eine ſehr ruhige 
und geſchickte. Der Reichskanzler dagegen ſchlug gleich einen er⸗ 
regteren Ton an. Ein feſtes „Nein“ hatte er auf die Frage, ob die 
Jeſuiten und die ihnen Afiliirten in den Colonien zugelaſſen werden 
ſollten, und auch für ihre Rückkehr nach Deutſchland ſchnitt er ihnen 
jede Hoffnung ab. Die ſcharfen Worte, die er über den Orden und 
ſein internationales Treiben fand, erinnerten an die Zeiten 
des Culturkampfes. Es machte den Eindruck, als ob ihm die 
Jeſuiten in letzter Zeit mehrfach unbequem geworden ſein müßten. 
Sehr geſchickt war er, wie er den franzöſchen Charakter der beabſich⸗ 
tigten Niederlaſſungen in den Vordergrund ſtellte, den deutſchen 
Katholiken aber volle Parität zuſicherte. Der Schluß der erſten Rede 
klang ſogar ganz verſöhnlich. Windthorſt's ſcharfe Antworten reizten 
ihn. Des Reichskanzlers Kritik wandte ſich darauf gegen das Centrum 
und wieder einmal erklärte er daſſelbe für reichsfeindlich; ſcheinbar 
reſignirt bekannte er, daß es nun und nimmermehr bündnißfähig ſei, 
die Polen und Welfen hängte er an ſeine Rockſchöße und ſchließlich 
ging er gegen Windthorſt ſelbſt vor, den er unter Beifallsſtürmen der 
Rechten ſehr mit Unrecht einer Beleidigung des Kaiſers zieh. Herr 
Windthorſt blieb verhältnißmäßig ruhig und vorſichtig, „der Thurm 
ſteht und wankt nicht, wir werden ſiegen“, das war ſein Refrain. 
Man mußte nach der heutigen Sitzung annehmen, daß das Tiſchtuch 
zwiſchen Kanzler und Centrum wieder einmal zerſchnitten iſt. 


7. Sitzung vom 28. November. 


1 Uhr. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt von Bismack, von Bötticher 
und Commiſſarien. 5 

Die Tribünen ſind überfüllt. 

Eingegangen iſt die Ueberſicht der Entſchließungen des Bundesrathes 
auf Beſchlüſſe des Reichstages. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation der Abgeordneten 
Reichenſperger und Rintelen. 

Präſident: Ich richte an die Herren Vertreter des Bundesrathes die 
Frage, ob und wann ſie die Interpellation zu beantworten bereit ſind. 

een Fürſt von Bismarck: Ich bin bereit, ſie ſogleich zu be⸗ 
antworten. 

Die Interpellation lautet: „Die Berichtigung, welche der Stellvertreter 
des Reichskanzlers, Herr Staatsminiſter von Bötticher, der Zeitung 
„Germania“ (Nr. 254 2) unter dem 3. November l. J. zugeſandt hat, 
gieht in Verbindung mit den Verhandlungen der jüngſten Miſſionsconferenz 
zu Bremen dringende Veranlaſſung, an den hohen Bundesrath, event. an 
den Herrn Reichskanzler die Anfrage zu richten, ob beſchloſſen oder be⸗ 
abſichtigt ſei: 1) jede Miſſionsthätigkeit von Mitgliedern des Ordens der 
Geſellſchaft Jeſu oder der mit demſelben „verwandten“ Orden in den 
deutſchen Schutzgebieten als geſetzlich verboten zu behandeln oder auf dem 
Verwaltungswege zu verbieten. 2) Die Thätigkeit katholiſcher Miſſionen 
überhaupt in jenen Schutzgebieten auszuſchließen oder zu beſchränken? 

Abg. Reichenſperger begründete die Interpellation und führte an 
der Hand der Artikel der „Germania“ aus, daß die bekannte Berichtigung, 
welche Herr von Bötticher dem genannten Blatte hat zugehen laſſen, in 
ihren drei letzten Abſätzen nur davon ſpreche, daß von einer Bevorzugung 
oder alleinigen Zulaſſung proteſtantiſcher Miſſionen auf Grund von Ver⸗ 
trägen u. ſ. w. nicht die Rede ſei, es ſei aber nicht darin ausgeſprochen, 
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daß katholiſche Miſſionen zugelaſſen werden würden,; ferner befinde 

darin der offenbare Rechtsirthum, daß Miſſionäre eines mit del Bee 
verwandten Ordens in dem deutſchen Schutz 
dürften, und zwar auf Grund des Reichsgeſetzes 
denn nach dem Wortlaut des betr. Geſetzes ſei die Nichtzulaſſung des 


ebiet nicht wirkſam ſein 
gegen die Jeſuiten; 


Jeſuiten⸗ und der ihm verwandten Orden nur „für das Gebiet des 
deutſchen Reiches“ beſchloſſen worden, nach allgemeinem Einverſtändniß 
aber treten die deutſchen Geſetze in den Schutzgebieten des Reiches, die 
vom Reiche ſelbſt zu uuterſcheiden find, nicht unmittelbar in Kraft. Das 
Jeſuitengeſetz gelte alſo nicht in den Schutzgebieten. Dies ſei auch aus⸗ 
drücklich in der Budgeteommiſſion in der vorigen Seſſion erklärt worden, 


wie die ſchon von der „Germania“ reproduecirten Commiſſionsprotokolle 


aus der vorigen Seſſion bewieſen, in denſelben ift ausdrücklich auf die 


Pr 


Congoacte verwieſen worden, welche die Freiheit der Ausübung aller Culte, . 


den Bau von kirchlichen Gebäuden und die Errichtung von Mifftonen für 
alle Conceſſionen geſtattet. Die Vertreter der zwölf Millionen Katholiken 
des deutſchen Reiches müßten dagegen Proteſt erheben, daß in 
den deutſchen Schutzgebieten andere als dieſe allgemeinen völker⸗ 
rechtlichen Grundſätze zur Anwendung gelangten. (Beifall im Centrum. 


Auf die Frage, ob der Jeſuitenorden und die verwandten Orden perverſe 


Tendenzen verfolgen, wegen deren man ſie ausſchließen müßte, wolle er 
nicht eingehen, ſondern nur das Intereſſe des Reiches in Betracht ziehen. 
Alle anderen Staaten hielten Miſſionsniederlaſſungen, von welcher Con⸗ 
feſſion ſie auch ausgehen, für einen großen Segen für die e ene 
der Colonien. Sollen alle Geſetze Deutſchlands in Kamerun gelten? 
Etwa auch die Strafbeſtimmung gegen die Bigamie? Wenn man eine 


müßte man auch das Socialiſtengeſetz einführen, denn die wilden Völker⸗ 
ſchaften haben wahrſcheinlich noch viel gefährlichere Ideen über die Geſell⸗ 
ſchaftsordnung, das Heer, die Familie, das Eigenthum u. f. w., als unſere 
Socialdemokraten. Eine definitive Erledigung der Frage fei ja heute nicht 
Jedenfalls wt aber er hoffe, daß wenigſtens Aufklärung geſchaffen werde. 
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Einöde ſchaffen wolle, könne man ja einen Verſuch damit machen. Dann 


Jedenfalls würden ſich ſeine politiſchen Freunde ihre Entſchließungen vor⸗ 


behgtelch (Beifall im Centrum.) 
ei 

Interpellation würde eine ſehr einfache ſein, wenn ſich dieſelbe auf den 
Text der Frageſtellung beſchränkte. Da heißt es zu Nr. 1: ob beſchloſſen 


der Geſellſchaft Jeju oder der mit demſelben „verwandten“ Orden in den 


deutſchen Schutzgebieten als geſetzlich verboten zu behandeln oder auf dem g 


Verwaltungswege zu verbieten. Dieſe Nr. 1 würde ich einfach mit ja be⸗ 


deren Entſchließungen maßgebend ſind, in dieſer Richtung weitere Anfragen 
zu telen, da fich meines Erachtens diefe Beantwortung aus der Lage unſerer 
Geſetzgebung ganz von ſelbſt ergiebt. Auf fo ſpitze Deductionen, wie die 
des Herrn Vorredners, daß 


Sfanzler Fürſt von Bismarck: Die Beantwortung der i 


antwortet haben und kann das, ohne bei den verbündeten Regieruugen, 


die Colonien Ausland ſeien, und daß die 
Giltigkeit unſerer Reichsgeſetze ſich auf das Inland beſchränke — kann ich 


VA 


AS 


... — 


oder beabſichtigt ſei, jede Miſſionsthätigkeit von Mitgliedern des Ordens 


mich nicht einlaſſen; die Herren, deren Thätigkeit im Reiche die Geſetze, in. 


Afrika die Verwaltungsverordnungen verhindern, die Jeſuiten nämlich — 
die werden fih ein ſolches Raiſonnement ſehr leicht aneignen, ein deuticher: 
Miniſter kann das meines Erachtens nicht. Wenn das Geſetz bei uns zu 
Recht beſteht, fo ift das doch der Fall, weil die verbündeten Regierungen. 
ihm zugeſtimmt, weil der Kaiſer es proclamirt hat, und die Regierungen 


die deutſchen nationalen Intereſſen entſprechend halten. Anders ift ihre 
Zuſtimmung nicht denkbar. Wollen Sie nun von der Reichsexecutive ver⸗ 
langen, daß Sie threrſeits in denſelben Perſönlichkeiten, die das Geſetz für 


widerhandeln? So leicht nehmen wir es mit der Beobachtung der Reichs⸗ 
geſetze nicht. Außerdem aber ſind die Reichsgeſetze doch ganz zweifellos 
verbindlich für diejenigen Beamten des Reichs, die innerhalb des Gebiets 
deſſelben wohnen, und die Vorkommniſſe, welche mit den Reichsgeſetzen im 
Widerſpruch ſtehen, drüben in den Colonie durch ihre Unterſchrift ſanctio⸗ 
niren oder anordnen müßten. Es müßte alſo immer innerhalb des 
Reichsgebiets im Widerſpruch mit den Reichsgeſetzen gehandelt werden. 
Der Herr Vorredner iſt ja ein ſehr viel beſſerer Juriſt, als ich es bin; 
ja namentlich ift er auch ein ſehr viel beſſerer Anwalt; ob er eine zweifel⸗ 
hafte Sache nicht ſehr viel geſchickter vertheidigen würde, als es mir möglich 
ift, das laffe ich dahingeſtellt fein; ich glaube, man kann es unbedingt bez 
jahen. Aber dieſe Argumentation, dieſes Unterſcheiden zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler, der die Geſetze innerhalb des Reichsgebietes ausführt, und dem 
übrigen Reichskanzler, der ein Auge zudrückt, wenn im Ausland ihnen 


haben demſelben zugeſtimmt, weil ſie das Geſetz für zweckmäßig und für 


zweckmäßig gehalten haben, den Grundſätzen deſſelben im Auslande zus 


zuwidergehandelt wird — das iſt meinem Gefühl von Ehrlichkeit nicht an⸗ 


nehmbar, und daß die Anſichten hierüber eben in den Doctrinen des 
Jeſuitenordens mit denen der deutſchen Staatsregierung nicht zuſammen⸗ 
fallen, iſt einer der Hauptgründe, warum wir an dieſem Geſetz feſthalten. 
Der Herr Vorredner hat ſehr richtig geſagt, daß es hier nicht der Ort ſei, 
über die Angemeſſenheit des Fortbeſtehens der Jeſuitengeſetzgebung zu. 
discutiren; ich acceptire das auch ſehr gern. Er hat aber doch nicht unter⸗ 
laſſen, erhebliche Momente zu Gunſten der Jeſuiten anzuführen, ſo daß 
ich meinerſeits doch auch eines, das für mich als Politiker beſonders maß⸗ 
gebend iſt, dagegen anzuführen nicht unterlaſſen kann. Die Gefahr, die gerade 
die Thätigkeit der Jeſuiten für Deutſchland, ſeine Einigkeit und ſeine nationale 
Entwickelung hatte, liegt ja nicht in dem Katholieismus der Jeſuiten, 
ſondern ſie liegt in ihrer ganzen internationalen Organiſation, in ihrem 
Losſagen und Loslöſen von allen nationalen Banden und in ihrer Zerſtö⸗ 
rung und Zerſetzung der nationalen Bande und der nationalen Regungen 
überall, wo fie denſelben beikommen. C 
haben wir gerade in Deutſchland an nationalem Empfinden und nationaler 
Lebendigkeit keinen erheblichen Ueberſchuß; ich möchte ſagen, wir ſind in 
der Richtung einigermaßen blutarm; es ift eine bedauerliche Leichtigkeit, 
mit der der Deutſche überall, im Oſten und im Weſten, ſich von feiner, 
Nationalität losſagt, und die Wirkungen der nationalen a auf 
unſere Handlungen, auf unſer Auftreten, auf unſere Verſöhnlichkeit im 
inneren Parteiweſen ſind leider Gottes eine außerordentlich geringe. Die 
deutſchfeindlichſten Namen in den franzöſiſchen Revancheparteien ſind die 
Namen von deutſchen Renegaten, die theils im Elſaß geboren ſind, theils fran⸗ 
zöſirt und franzöſiſche Bürger geworden find, die leidenſchaftichſten Polen, die 
uns entgegenſtehen, ſtammen von deutſchem Blut, haben ihre Namen poloniſirt, 
entweder durch Ueberſetzung oder durch polniſche Anhängſel, und kommen 
fih vornehmer vor, wenn fie gls polniſche Staroſten wieder über die 
Grenze zurückkommen, nachdem ſie als einfache deutſche Landsleute dahin 
gegangen find. Jeder Deutſche, der in Amerika ein paar Jahre geweſen 
iſt, ſpricht ein mit Amerikanismen untermiſchtes Deutſch und ſpricht von 
„bei uns drüben in Amerika“. Es ift dieſer Kosmopolitismus, diefe 
Neigung zur Vaterlandsloſigkeit, die gerade der Jeſuitenorden mehr als 
irgend ein anderer durch Jugenderziehung fördert, indem er die Jugend 
von den nationalen Banden, vom Nationalgefühl losreißt. Das iſt eben 
die Hauptſache, die ich gegen den Orden habe; ſonſt ift er geſchickter, duld⸗ 
ſamer und klüger als mancher andere. Die Jeſuiten ſind eine Ge⸗ 
fahr für das geringe Maß, für den geringen Reſt von National⸗ 
gefühl, der einer großen Mehrzahl von uns Deutſchen geblieben 
iſt. Ebenſo ſicher würde ich die Nummer 2 der Interpellation, 
wenn fie allein ſtände, nämlich die Frage: „ob beſchloſſen oder 
beabſichtigt ſei, die Thätigkeit der katholiſchen en überhaupt 
in jenen Schutzgebieten auszuſchließen oder zu beſchränken?“ ganz 
kurzweg mit „nun und nimmermehr”! beantwortet haben. Es kann ja doch 
auch gar nicht der Glaube der Herren ſein, daß eine ſolche, ich möchte 
ſagen, ee Brutalität im Bundesrath überhaupt gedacht und beab⸗ 
ſichtigt ſein könnte. Í ) er 
Könige von Baiern und Sachſen einer derartigen einſeitigen Ungerechtig⸗ 
keit ihrerſeits zuſtimmen würden? Da würden wir nicht auf eine Inter⸗ 
elation hier zu warten haben. Jd í 
daß das, was der Herr Vorredner für ſich in Anſpruch nahm und uns empfahl: 
„das allgemeine Intereſſe des Reichs werde für ihn ſtets leitend fein”, daß 
das im Bundesrath ganz unbedingt der Fall iſt und jederzeit der Fall ſein 
wird. Alſo alle Suppoſitionen, als ob etwas anderes jemals beabſichtigt 
wäre, muß ich als Verdächtigung bezeichnen, die ich im Namen der ver⸗ 
bündeten Regierungen zurückweiſe. (Bravo! rechts.) Wir wollen die volle 
und vollſtändige Parität. Ich habe demnach mehr aus den Motiven 
als aus dem Tenor der Interpellation Veranlaſſung genommen, ku 
das Wort zu ergreifen; die Motive geben mir zu denken. Da it 
gejagt: „Die Berichtigung, welche der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
Herr Staatsſecretär, Staatsminiſter v. Bötticher, der Zeitung „Germania“ 
(Nr. 254, 2) unter dem 3. Nopember d. J. zugeſandt hat, giebt dringende 
Veranlaſſung u. |. w.“ Ich habe mir gedacht, ift dies ein casus pro 
amicio? Soll die durch dies Communiqué, durch die Berichtigung in 
Zweifel geſtellte Wahrheitsliebe dieſes Blattes hier eine ſolche Rechtfertigung 
erfahren, {ol deshalb der ganze Reichstag in Bewegung geſetzt werden 
und eine Interpellation im Intereſſe einer Parteizeitung als Entgegnung 
dieſer Letzteren auf die Berichtigung der Regierung dienen, um das BI BEN 
aliquid haeret nachher an eine weitere Discuifton zu knüpfen? Das 
ſchien mir möglich, obſchon es mir doch immerhin zweif elhaft iſt, daß man 


Glanben Sie denn, daß die Vertreter der katholiſchen 


Ich bitte die Herren, doch anzunehmen, y 


(Widerſpruch im Centrum.) Nun 
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ſich mit einem Blatt, wie dieſes gerade, von Seiten einer großen und an⸗ 


eſehenen Fraction hier im 
Rahmen einer amtlichen Interpellation gegen die verbündeten Regie⸗ 
rungen aufzutreten und gewiſſermaßen für die verdächtige Wahr⸗ 
heitsliebe der „Germania“, die ihren Namen mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Rechte führt (Heiterkeit), den Reichstag in die Schranken zu 
führen. Ich habe ferner noch gefragt: Hat die Interpellation vielleicht 
eine Gelegenheit bieten ſollen, gegen das Jeſuitengeſetz eine Lanze zu 
brechen und für die Jeſuiten in die Schranken zu treten? Die Intro⸗ 
duction des Herrn Vorredners hat mir den Eindruck gemacht, als wenn 
dies nicht ſeine Abſicht geweſen wäre und als ob er dies vielleicht auf 
eine andere Gelegenheit verſpare. Dagegen iſt meine dritte Conjunctur 
durch die Aeußerüngen, durch die Argumente des Herrn Vorredners etwas 
ſtärker begründet worden, als ſie früher war. Ich habe mich gefragt: 
Iſt es vielleicht eine Gelegenheit, um die Haltung einer Fraction zu moti- 
viren, in Bezug auf Fragen, bei denen ſie nicht mit allen ihren Wählern 
gert 8 in Uebereinſtimmung iſt? Ich meine die Colonialfrage. Der 

err Vorredner hat uns ſelbſt geſagt, die Sympathien für die colonialen 
Angelegenheiten ſeien unter den Katholiken ſehr verbreitet, nun, 
davon hat uns das Verhalten der Reichstagsvertreter, die ſich vor⸗ 
zugsweiſe als katholiſche Vertreter bezeichnen, keinen Beweis geliefert. 
Im Gegentheil, ſo viel ich mich erinnere, haben die Herren mik großer 

Energie und Zähigkeit den Kampf der Fortſchrittspartei gegen die ganze 
Colonialfrage unterſtützt. Wenn nun alſo wirklich die Sympathie für die 
Colonien eine ſehr verbreitete unter den Katholiken iſt, wie ich das auch 
glaube meinerſeits — und ich freue mich auch darüber — ſo liegt es doch 
einigermaßeu im Intereſſe, dieſer Sympathie entgegenzutreten, indem man 
jagt: die ganzen Colonien werden in einer disparitätiſchen Weiſe zum 
Nachtheil der katholiſchen Confeſſion ausgebeutet, um dadurch nie 
maßen dieſelbe Gegnerſchaft gegen Zwecke und Ziele der Colonialpolitik 
zu motiviren, und unter den Glaubensgenoſſen weiter zu verbreiten, die 
unter den Führern dieſer Partei ja als Kampfmittel gegen die Regierung 
zu unſerem Bedauern uns ſehr deutlich entgegengetreten ift. Sie ſehen, 
als Politiker ſuche ich bei den Zügen des Gegners nach politiſchen Motiven, 
denn ich kann mir nicht denken, daß lediglich ein Zeitungsartikel und dieſer 
eigenthümliche Vorgang mit den beiden Franzoſen, die der Herr Vorredner als 

ſrichtge Deutſche“ bezeichnete, daß nur dies dazu hätte Anlaß geben folen, 
den eichstag und die Vertretung der verbündeten Regierungen für, ich 
weiß nicht wie viel Zeit, hier in Mitleidenſchaft zu ziehen. an kommt 
nothwendig auf deu Gedanken, daß irgend ein anguis sub herba latet, 
daß noch irgend ein Motiv dieſer Interpellation zu Grunde liegt, daß mit 
ihr direct nichts zu thun hat. Weun nicht noch weitere Reden folgen, ſo 
habe ich den Eindruck: die Sympathie, die innerhalb der katholiſchen 
Wähler für die Colonialpolitk vorhanden iſt, ſoll bekämpft und erſchüttert 
werden durch die Tendenzen, die man den verbündeten Regierungen etwa 
dabei unterzujchteben vermag, und ich bin deshalb genöthigt, etwas weit- 
läufiger in die Geneſis der ganzen Dinge einzugehen, an die ſich dieſe 
Interpellation geknüpft hat. Vorher will ich noch bemerken: der Herr 
Vorredner hat geſagt: wenn man die Geſetze in der einen Beziehung in 
den Schutzgebieten ausführen wollte, ſo würde man das auch in allen 
jübrigen Richtungen thun müſſen, und hat etwas ſpöttiſch gefragt, 
ob wir etwa die ſocialdemokratiſchen Geſetze dort handhaben wollten. 
Nun, richterlich können wir ſie dort nicht handhaben, aber im Sinne der⸗ 
ſelben werden wir ganz gewiß dort verfahren, und wenn wir dort mit 
Agenten zu thun hätten, die bei der deutſchen oder gar bei der ſchwarzen 
Arbeiterbevölkerung (Heiterkeit) im Sinne diejenigen Tendenzen, die bei 
uns durch das Socgialiſtengeſetz in ihrer Wirkung eingeſchränkt werden 
ſollten, thätig und beredt ſein ſollten, — nun, ich glaube, der Gouverneur 
würde ſeine Schuldigkeit thun, indem er ſie ſehr raſch nach hier wieder 
einſchiffte, falls ihr Verhalten nicht zu einer kurzen und ſummariſchen Jufti 
die Möglichkeit böte. Ich verſtehe nicht recht, wie der juriſtiſch ſo hoch 
ſtehende Herr Vorredner dies als ein Argument hat anführen können. Es 
giebt noch eine Menge anderer Geſetze, die wir, weil ſie dort nicht eingeführt 
find, bisher dort ſtricte nicht handhaben konnten, aber in deren Sinne die 
dortige Verwaltung zu handhaben doch immer unſere Pflicht ſein wird. 
Gerade das Beiſpiel von der Socialdemokratie war mit am unglücklichſten 
gewählt; gegen die würde man mit der Zuſtimmung aller an den colo⸗ 
nialen Intereſſen betheiligten Kaufleute und Nichtkaufleute mit großer 
Energie im Sinne der hieſigen Geſetze und noch darüber hinaus ein⸗ 
ſchreiten. Was die Jeſuiten anlangt, ſo würde ich aus den Gründen, die 
ich vorher ſchon anführte, ſelbſt wenn das Jeſuitengejetz nicht exiſtirte, es 
doch für nützlich halten, daß man Jeſuitenmiſſionen einſtweilen in den 
Schutzgebieten nicht zuließe, namentlich keine franzöſiſcher. Das iſt ja An⸗ 
9 Die Zweckmäßigkeit und die Ziele der Politik ſind dem Einen 

ie Herrſchaft des Elements, das die Sefuiten vertreten, die weltliche Herr⸗ 
ſchaft das letzte Ziel der Entwickelung der Dinge, dem Andern iſt es die 
Bekämpfung derſelben Grundſätze. 
Der Reichskanzler verlieft darauf aus den Acten des Auswärtigen 
Amtes die in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen Eingaben der Herren 
Weik und Stoffel ſowohl an das Auswärtige Amt wie an die deutſche 
Botſchaft in Paris, welche die Gründung eines Miſſionshauſes auf deui- 
ſchem Boden, ſowie die Errichtung von Miſſionsanſtalten in den deutſchen 
Schutzgebieten beantragen Namentlich hebt er hervor, daß den betreffen⸗ 
den Herren von Seiten der deutſchen Behörden keinerlei Hoffnung gemacht 
worden ſei, daß ſie als Mitglieder eines den Jeſuituiten verwandten 
Ordens in Deutſchland oder in den Schutzgebieten zugelaſſen werden würden. 
Der Reichskanzler weiſt dann auch darauf hin, daß auf der Bremer Con⸗ 
ferenz nicht etwa die Intereſſen der proteſtantiſchen Kirche beſonders be⸗ 
vorzugt worden ſeien, ſondern, daß der dort zugegen geweſene Vertreter 
des Auswärtigen Amtes, nur um ſich zu informiren, den Verhandlungen 
beigewohnt habe, und fährt dann fort: Sie ſehen alſo, daß das eine ganz 
unſchuldige Sache geweſen iſt, die mit irgend welchen bedenklichen 
Neigungen der verbündeten Regierungen gegen die katholiſche Confeſſion 
in gar keinem Zuſammenhange ſteht. Ich führe Ihnen nochmals zu Ge⸗ 
müthe, daß, wenn ſolche Neigungen überhaupt bei irgend einer der deutſchen 
Regierungen vorhanden waren — daß ſie es bei der preußiſchen nicht ſind, 
das kann ich mit Beſtimmtheit ver ichern — aber wenn ſie vorhanden 
wären, daß ſie nicht nur an dem König von Preußen, ſondern auch an 
den katholiſchen Mitgliedern des Deutſchen Reiches, an den re⸗ 
ierenden katholiſchen Fürſten ganz beſtimmt einen Wächter Ihrer 
Intereſſen und Ihrer confeſſionellen Berechtigungen finden würden. 
Ich möchte empfehlen, im Intereſſe der parlamentariſchen Einheit: Ueber⸗ 
laſſen Sie doch die Wächterrolle mehr den katholiſchen Bundesgenoſſen im 
Bundesrath (Widerſpruch im Centrum. Heiterkeit); es find das wahrlich 
keine lächerlichen Dinge, mir ſind ſie gar nicht lächerlich. Jedenfalls ſind 
dieſe Vertreter ihrer Confeſſion und im Intereſſe des deutſchen Friedens 
bedachtſamer; die Motive ihrer Vertretung ſind jeder Zeit klar und durch⸗ 
ſichtig; das kann ich von denen der Interpellation nicht ſagen. Sind Sie 
in Sorge, daß der Culturkampf einſchlafen könnte und Sie in der Noth- 
Demi die Regierung ſchwärzer darzuſtellen und feindſeliger und 
kampfbegieriger, als ſie wirklich iſt? Nun, meine Herren, dann warten 
Sie doch einen Moment ab, wo ſolche Behauptungen mehr Wahrſchein⸗ 
lichkeit haben, als in dieſem. An dieſer einfachen Darlegung aus den 
Acten ſcheitert ja Ihr ganzer Anlauf. Ich weiß nicht, wie viel Zeit wir 
darauf verwandt haben — über zwei Stunden, die wir nützlicher hätten 
anwenden können — um die Mißverſtändniſſe klar zu legen, die hier ob- 
gewaltet haben, die von der „Germania“ und von deren Berichterſtattern 
künſtlich erzeugt worden ſind. Wenn Sie Ihre Sache hier in einer 
von unſerer Regierungsauffaſſung abweichenden Art vertreten wollen, ſo 
möchte ich im Intereſſe derſelben empfehlen, fie an andere Punkte als an 
die Wahrheitsliebe der „Germania“, die hier hauptſächlich von Ihrer 
Fraction rehabilitirt werden ſoll, anzuknüpfen, denn da beruht ſie auf 
einem ſchwachen Grunde. (Lebhaftes Bravo rechts.) 
Auf den Antrag des Abg. Windthorſt, der vom Centrum und einem 
Theil der freiſinnigen Partei unterſtützt wird, tritt das Haus in die Be⸗ 
1 1 es Gegenſtandes ein. 
f bg. Windthorſt: Der Herr Reichskanzler hat die Interpellation 
ſehr geſchickt beantwortet, indem er durch eingeflochtene Bemerkungen das. 
worauf es eigentlich ankommt, in den Hintergrund geſchoben und ver⸗ 
dunkelt hat, während die Interpellation einfach das bezweckt, was ihr 
Wortlaut enthält und der Abg. Reichenſperger dargelegt hat. Von an⸗ 
deren Dingen war gar nicht die Rede, wenn ſolche exiſtiren, ſo werden ſie 
bei anderer Gelegenheit zum Ausdruck kommen können und zum guten 
Theil auch 5 51 werden. Wenn der Reichskanzler dabei ein Organ der 
Preſſe, welches die katholiſchen Anſchauungen in der Regel beſonders vertritt, 

ins Auge faßt, ſo iſt es mir eine große Befriedigung, wahrzunehmen, 

daß unſere Blätter einen ſolchen Eindru RR ihn machen. Er 

bemägtelt freilich ihre Artikel, die mir doch reichlich ſo gut zu ſein ſcheinen, 

wie die der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“. (Heiterkeit) Wenn 
ich etwas bedauere, fo ift es dies, daß die Germania“ zuweilen in eine 

Tonart verfällt, welche die „Norddeutſche Allgemeine“ zum Scandal der 

Welt überhaupt anzuſchlagen pflegt. Der Rath, wir ſollten die Vertretung 
der katholiſchen Intereſſen lieber den katholiſchen Mitgliedern des Bundes- 


eichstage identifieiren könnte, um imf Centru 


* ay ur er NIT EUER 


rathes überlaſſen, habe ich faſt für Ironie gehalten. (Sehr wahr! im 

entrum.) So lange das Reich beſteht, habe ich niemals von Baiern 
und Sachſen irgendwelche katholiſchen Intereſſen vertreten geſehen, und 
ich erkläre rundweg, daß trotz aller Feindſeligkeit, welche der Herr Reichs⸗ 
kanzler gegen uns hat, ich ihm vor allem die Vertretung unſerer Intereſſen 
lieber überlafje, als irgend einem aus Baiern oder Würtemberg. 
Heiterkeit. TE wahr! im Gentrum.) Das hat auch feinen guten Grund, 
denn einmal hat er noch ſtarke Reminiscenzen von Gerechtigkeitsgefühl, 
wenn es ihn bisweilen zu verlaſſen ſcheint, ſodann ſteht er aber auch auf 
einem höheren Standpunkte, von dem aus er die Dinge beſſer beobachten 
und beurtheilen kann. Einen Beweis für ſein Gerechtigkeitsgefühl ent⸗ 
nehme ich auch daraus, daß er in ſeinen heutigen Darlegungen die Congo⸗ 
Acte völlig übergangen hat, deren Artikel 6 mit feiner heutigen Antwort 
in Widerſpruch ſteht. (Sehr wahr! Links und im MAE 

Redner führt ſodann aus, daß die katholiſche Miſſion auf der Ordens- 
Thätigkeit baſire; wenn man die Orden nicht zulaſſe, dann hindere man 
die katholiſche Miſſion überhaupt, und fährt dann fort: In der 
Commiſſton wurde in der vorigen Seſſion diefe Frage auch ſchon 
berührt, wir haben aber niemals eine klare und beſtimmte Antwort 
erhalten. Als einer der Commiſſare ſich darüber ausließ, beeilte ſich 
der Reichskanzler, die Befugniß der Commiſſare auf rein reformatoriſche 
Bemerkungen zu beſchränken. Ich behaupte, daß ein Verordnungsrecht 
für die enen überhaupt nicht beſteht, und was geordnet werden 
ſoll, dabei haben wir mite en dann muß ein Geſetz erlaſſen 
werden. Das iſt der eigentliche Punkt, um den ſich die Geſchichte dreht, 
und den der Reichskanzler abſichtlich oder unabſichtlich vollkommen unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen hat. Wir werden überlegen, was wir zur Wahrung 
unſerer Rechte i thun haben. Auf dem Verwaltungswege läßt fih das, 
was hier geſchehen ift, gar nicht thun. Ein Geſetz liegt nicht vor, und ich 
bleibe dabei, daß nur nach allgemeinen Grundſätzen gegangen werden 
kann, welche Europa in der Congo⸗Acte adoptirt hat. Wir haben dem 
Auslande das Beiſpiel zu geben, daß die für ein anderes Gebiet gegebenen 
Grundſätze von uns im eigenen reſpectirt werden. Das ſprach auch der 
Herr Reichskanzler damals in der Budgetcommiſſion als ſelbſtverſtändlich 
aus. Der Colonial⸗Enthuſiasmus iſt abgekühlt durch die Erfahrungen, 
daß die Colonien uns zur Zeit noch nicht den geringſten Nutzen 
bringen und für die Auswanderung, wofür ſie eigentlich beſtimmt 
ſind, nicht brauchbar ſind. Die Warnung unſeres Collegen Virchow 
wurde überhört, und jetzt höre ich faſt täglich von Augen⸗ und 
Ohrenzeugen, daß Deutſche dort nicht leben können, ſondern daß 
fie an Fiebern zu Grunde gehen. In den neu hinzugetreten g= 
Schutzbezirken ſcheint es beſſer zu ſein, wie ich aus meinen Informationen 
ans Kaiſer Wilhelms Land und Bismarckland entnehme. Allerdings läuft 
man dort Gefahr, von den Eingeborenen verſpeiſt zu werden (Heiterkeit); 
deshalb habe ich Vorſicht empfohlen. Wir ſollten unſere Kräfte nicht ver: 
Fand denn unſere Stellung im Auslande beruht lediglich auf unſerer 
andarmee, und wenn wir unſere Kräfte zerſplittern, ſo ſchwächen wir 
unſer Anſehen, wir m nicht Feinde der Coloniglpolitik, halten vielmehr 
eine gute und geſunde Colonialpolitik für ein Bedürfniß bei der Ueber⸗ 
völkerung, an der wir leiden. Wir find nur gegen eine unvernünftige Co- 
lonialpolitik, wir werden nicht die Eingeborenen, wo wir uns niederlaſſen, 
nach dem Beiſpiel anderer Völker niederſchießen oder ausrotten wollen, 
ſondern fie civilifiren, zu wirklichen Menſchen erziehen, und dazu bedürfen 
wir der Miſſionäre. ch ſchließe mit dem Verlangen, daß Art. 16 der 
Congoacte, wie Legationsrath von Kuſſerow zugeſagt, überall aufrecht er: 
halten werde. (Beifall im Centrum. 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Der letzte Herr Redner hat 
bei mir den Eindruck des erſten, daß es ſich hier hauptſächlich um ein Vor⸗ 
gefecht für die Colonialdebatte handle, bei dieſer Interpellation weſentlich 
beſtätigt, und die Herren werden mir zugeben, daß wir uns plötzlich mitten 
in der Colonialdebatte befinden. Alles andere iſt darüber in den Hinter⸗ 
grund getreten. Die Art, wie die Colonien zu behandeln ſind, wie die 
Geſetzgebung darin einzuführen fein würde, der hiſtoriſche Rückblick auf die 
Stellung der Parteien zur Colonialfrage, alles iſt in der Rede des Herrn 
Führersſder Certrumspartei reſumirt worden, und er hat damit daſſelbe gez 
than, was er mir am Anfange ſeiner Rede Schuld gab, ich hätte nämlich 
das punctum saliens der Discuſſion verſchoben. Nach feinen Reden, nach 
der heutigen wie nach denen im vorigen Jahre, ift gewiß Jedermann zwei- 
felhaft geworden, ob ſchließlich der Herr Redner mit Entſchiedenheit 
für das eine oder für das andere eintreten würde, und er hat eigentlich 
einen gewiſſen Sport darin geſucht, die Meinung darüber in Ungewißheit 
zu erhalten, wofür er ſich ſchließlich entſcheiden werde. Auch nach ſeiner 
heutigen Rede wird, wer ſie im ſtenographiſchen Berichte lieſt, nicht ſchließen 
können, ob er für oder gegen die Colonialbeſtrebungen ſei. Er iſt für 
Colonien in ſeinem Sinne, gegen die Colonien im Allgemeinen. Er hat 
gewarnt, er warnt auch jetzt vor Irrthümern, und er hat für und gegen 
geſprochen und nach allem kann ich nur ſagen, er hat mit großer Vorſicht 
geſprochen, wie er ſelbſt ſagt (Heiterkeit rechts), aber unterſtützt hat er die 
Colonialfrage früher nicht, und wir verlieren an der Unterſtützung, die 
er hier heute geleiſtet hat, auch nichts. Er hat Anträge geſtellt, hat er die 
aus Begeiſterung für das Colonialſyſtem geſtellt? Ich glaube nicht. 
Das yſtem it neu, um irgend eine Begeiſterung in einem jo 
kühlen, klaren Kopf zu bewirken. (Zuruf aus dem Centrum: Unge⸗ 
jäbr fo alt wie der Ihre!) Er hat gerechnet mit dem Eindruck, 
en das auf gewiſſe, für Colonien nun einmal enthuſiaſtiſche 

katholiſche Wähler machen würde. Das iſt in ſeiner Stellung ganz na⸗ 
türlich, er darf die Wähler nicht gerade vor den Kopf ſtoßen und er darf 
andererſeits ſeiner eigenen Ueberzeugung nach dieſen colonialen Irrthümern 
und Begeiſterung ſich nicht geradezu hingeben. Da iſt ihm eben eine Gabe 
der Beredtſamkeit und des Räthſelaufgebens verliehen, wie, glaube ich, 
keinem anderen in dieſer en 
geklagt, daß er und die Seinigen der Reichsfreundſchaft verdächtigt würden. 
Ich muß beſtreiten, daß ich irgend etwas derartiges in meiner Rede an⸗ 
gedeutet habe; ich möchte aber doch dem Herrn Vorredner empfehlen, ſich 
des Sprüchwortes zu erinnern: „Sage mir mit wem Du umgehſt, und 
ich will Dir ſagen, wer Du biſt“. Wer ſind denn die Herren, die mit ihm 
die Interpellation heute unterzeichnet haben; es ſind die Welfen — es 
ſind die Polen — halten ſie die beiden für Reichsfreunde, für 
Freunde dieſes Reiches — ich will nicht mit Sophismen ſtreiten, 
aber Ihre beiden Ihnen zur Seite ſtehenden Freundesparteien 
ſind es ganz gewiß nicht, und werden das ſelbſt von ſich nicht be⸗ 
haupten, daß ſie Freunde des jetzt beſtehenden Reiches wären. Das wirft 
einen gewiſſen Schatten auf dieſe ſtarke Centrumspartei, die angeblich nur 
die katholiſchen Verhältniſſe und katholiſchen Intereſſen vertritt, daß ſie 
von dieſen notoriſchen Reichsgegnern geradezu umgeben und unterſtützt ift 
finden wir außerdem nicht, daß in allen Verlegenheiten, die das Deutſche 
Reich im Auslande hat, von Spanien bis Rußland — von Polen — von 
England bis nach dem griechiſchen Meere hin — daß überall, wo für das 
Deuͤtſche Reich eine Verlegenheit auftaucht, wenigſtens die „Germania“ 
doch gang ficher jedes Mißerfolges der deutſchen Politik ſich jubelnd freut 
— gern davon Notiz nimmt — ihn annagelt — ihn hreit tritt — jeden 
Erfolg benörgelt und bemängelt, — kurz und gut, ſehen wir ſie nicht 
immer auf Seite unſerer Gegner? Ich kann nach wie vor nur ſagen, daß 
ich, ſoweit mir die Möglichkeit dazu gegeben iſt, ſtets nur für daſſelbe Princip 
eintrete, das ich zuerſt in der Budgetcommiſſion — vor ungefähr 1½ 
Jahren — ausgeſprochen habe, nämlich, daß wir keine ſtagtliche 
Organiſation, keine Colonien in franzöſiſchem Sinne, keine Garniſonen 
u. dgl. erſtreben, ſondern daß wir nur beabſichtigen, den deutſchen Handel 
mit . Schutze zu folgen da, wo er ſich einrichtet. Das iſt mein 
Ziel, ob wir nun das gleich von Haus aus erreichen können, oder ob wir 
uns Geſellſchaften, die ſtark enug dazu ſind, erſt heranpflegen müſſen, 
das weiß ich nicht; aber mein Heel iſt der regierende Kaufmann, und nicht 
der regierende Bureaukrat in jenen Gegenden, nicht der regierende Mi⸗ 
litär und der preußiſche Beamte. Unſere Geheimen Räthe und verſor⸗ 
gungsberechtigten Unteroffiziere ſind ganz vortrefflich bei uns; aber dort 
in den colonialen Gebieten erwarte ich von den Hanſeaten, die draußen 
geweſen ſind, mehr, und ich bemühe mich, dieſen Unternehmern 
die Regierung un e Das gelingt nicht leicht; die Herren 
wollen es ſich auch leicht machen, die wollen, daß der Staat 
nach gewohnter preußiſcher oder deutſcher Art die Fürſorge für 
fie übernimmt und es ihnen bequem macht. Mein Ziel iſt die 
Regierung kaufmänniſcher Geſellſchaften, über denen nur die Aufſicht und 
der Schutz des Reiches und des Kaiſers zu ſchweben hat. Das bemerke 
ich nur in Parantheſe, weil die ganze Debatte von dem Gegenſtande der 
Interpellation, von der Wahrheitsliebe der „Germania“ und von der Er⸗ 
richtung einer Jeſuitenſchule in Deutſchland auf das coloniale Gebiet 
übergeſchoben iſt, ohne mein Verſchulden. Der Herr Vorredner hat die 
abe es e von Regent, von Souveränetät angeregt, nicht ich 
abe es gethan. 

Abg. Windthorſt bleibt dabei, daß wenn auch theoretiſch die Gleich⸗ 

berechtigung der katholiſchen und evangeliſchen Miſſion anerkannt werde, 
doch in Folge des Umſtandes, daß Ordensgeſellſchaften in Deutſchland 


nicht zugelaſſen würden, eine Ausbildung deutſcher Miſſionäre alſo nicht 


möglich fet, j f 
magng Die Congo⸗Conferenz habe im Gegenſatze dazu die Gleichberech⸗ 
tigun 
Der 
Schutzgebiete anwenden. Redner verwahrt 
der Reichsfeindlichkeit. 
aber auch der Reichskanzler nur 
Recht verletzt wurde, t ( 
links), der Reichskanzler hat mehr Erfolge gehabt, weil er mehr 
Soldaten und mehr Geld zur Verfügung hatte. (Heiterkeit.) Ich hahe 
keine Soldaten und 
San e erzielt. (Ruf rechts: Jefuiten!) 
endli 
rung ſtets als im br zu unſerem Reich a 
Er kann uns keinen ; e e 
was uns erft unter der Vera Bismarck mit Gewalt entzogen iſt. 
frühere Regierung Friedrich Wilhelm IV., unter der wir uns wohl befun⸗ 
den haben, und nach deren Zuſtänden wir zurückverlangen, wird zwar 
immer als eine Mißregierung bezeichnet. Die ſpätere Geſchichte wird ent⸗ 
ſcheiden, ob dieſe en nicht doch beſſer war, als die Regierung des 


Der Herr Vorredner hat darüber 


praktiſch von einer katholiſchen Miſſion keine Rede mehr ſein 


aller Confeſſionen und der Miſſionäre aller Länder anerkannt. 
eichskanzler möge nur dieſe Grundſätze auch auf die deutſchen 
ſich dann gegen den Vorwurf 
Ich diene dem Vaterlande in meiner Weiſe, 
in ſeiner Weiſe; ſo oft das 
nicht immer deutſch (ſehr wahr! 


war ſie 


ar kein Geld, habe aber doch ſo waffenlos manche 
? Der Reichskanzler folte es ſich 
auch überlegen, ob es gut iſt, einen großen Theil unſerer Bevölke⸗ 
zu bezeichnen. 
ſthalten wollen, 


orwurf daraus machen, daß wir 
Jene 


Rufe: Olmütz, Sedan.) Ich meine, das ſind ernſte 


ürſten Bismarck. t 
trieden zu machen mit allen ſtaatserhaltenden Kräften, 


eichen, um endlich 


im Vaterland und uns endlich Freiheit auch auf kirchlichem Gebiete zu 
gewähren. Denn ohne dieſe Freiheit wird die deutſche Nation niemals zu. 
einer Beruhigung gelangen. 


(Beifall im Centrum.) 


Reichskanzler Fürſt von Bismarck erklärt die Gegenüberſtellung 


der Regierung des vorigen Königs gegen ſeine (des Reichskanzlers) mini⸗ 


ſterielle Thätigkeit für eine Se. Majeſtät den Kaifer und ihn un belei⸗ 
digende Aeußerung; er fei nichts anderes als der treue Vaſall und Diener 
feines Monarchen, und erwarte, daß Windthorſt diefe Meußerung zurück⸗ 
nehmen werde. SER 

Abg. v. Maltzahn⸗Gültz: Ich feje von der Frage ab, wieweit es 
zweckmäßig ſein kann, dem Reichstage eine Mitwirkung bei der Ord⸗ 
nung der Colonialangelegenheiten einzuräumen, aber wenn ein Verord⸗ 
nungsrecht nicht beſteht, beſteht auch keine Mitwirkung des Reichstages. 
Wohl haben wir die Möglichkeit auch im Reichstage unſern 
Wünſchen Gehör zu verſchaffen und zwar bei der Bewilligung 
der von uns geforderten Mittel, weiter aber gehen unſere Rechte nicht. 
Die wiederholte Bezugnahme auf die Ausführungen eines Bundescommiſſars 
in der 0 am 13. Februar 1885 ſcheint mir doch nicht un⸗ 
bedingt maßgebend. Geh. Rath von Kuſſerow ſagte damals, wie das 
Protokoll ausweiſt, er ſei der Anſicht, daß der Artikel 6 der Congo⸗Acte 
auch in den deutſchen Schutzgebieten Anwendung finden werde, ein directes 
Verſprechen Seitens der Reichsregierung liegt alſo nicht vor. Außerdem 
bitte ich zu bedenken, daß ſchon am 5. Februar 1885 der Budgetcommiſion 
ſchriftlich eine ausführliche Mittheilung des Reichskanzlers zuging, wonach 
die Commiſſarien weder befugt noch im Stande ſind, bindende Erklärun⸗ 
gen namens der Reichsregierungen abzugeben. Wie übrigens das be⸗ 
treffende Commiſſionsprotokoll neulich in die „Germania“ gelangt ift — 
iſt mir unbekannt, weder von Präſidenten des Reichstages noch von mir, 
enden der Budgetcommiſſion, iſt die Veröffentlichung veranlaßt 
worden. 


Dr Windthorſt: Bei der Beurtheilung einer vergangenen Regierung 
iſt es durchaus zuläſſig, den Monarchen ſelbſt zu nennen; bei regierenden 
Fürſten iſt das nicht zuläſſig, da wendet man ſich an den Miniſter, und 
ſo habe ich es auch gethan. Ich bin nicht gewohnt, die Perſon des Fürſten 
in die Debatte zu ziehen. Der Wortlaut des Protokolls der Budget⸗Com⸗ 
miſſion, von dem die Rede war, hat in allen Blättern geſtanden, und darz 
nach war es die Anſicht des Commiſſars v. Kuſſerow, daß es nach der 
Congoacte gehen würde. Auf Grund dieſer Anſicht haben meine Freunde 
ſich damals beruhigt und die Poſition angenommen. , £ 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck wiederholt noch einmal mit Leb⸗ 
haftigkeit ſeine frühere Entgegnung gegen Windthorſt und hält daran feſt, 
daß kein Commiſſar im Namen der verbündeten Regierungen, deren 
Meinung er im Voraus nicht kennen könne, bindende Erklärungen abzu⸗ 
geben in der Lage ſei. e 

Abg. Rintelen: Die Deduction des Reichskanzlers, daß, weil die in 
den deutſchen Schutzgebieten die Verwaltung handhabenden Beamten den 
deutſchen Reichsgeſetzen unterworfen waren, nach dieſen auch die Schutz⸗ 
gebiete verwaltet werden müßten, beruht auf einem ſtaatsrechtlichen Irr⸗ 
thum. In der Verfaſſung, Artikel 78, ift ausgeführt, was zum Reihs- 
gebiete gehört; eine Abänderung deſſelben, wie ſie ſich zum Beiſpiel in 
der Erwerbung von Schutzgebieten darſtellt, kann nur auf dem Wege 
der Verfaſſungsänderung bewirkt werden. Ebenſo müſſen Geſetze 
und Verordnungen für ſolche neue Reichsgebiete vom Reichstag be⸗ 
ſonders votirt werden, eine Maßregel, wie ſie bezüglich Elſaß⸗Lothringens 
in Anwendung gekommen iſt, als man ſpäter Reichsgeſetze für die Reichs⸗ 
lande als maßgebend einführte. In gleichem kann durch Verträge 
mit auswärtigen Fürſten nur dann bindendes feſtgeſetzt werden, wenn die 
Verträge durch den Reichstag genehmigt ſin d. Die Reichsregierung hat 
keinerlei Befugniß, irgend Jemanden, alſo auch nicht einen jeſuitiſchen 
Miſſionär, aus den Schutzgebieten auszuweiſen, denn ſie hat kein Recht, 
einſeitig Verordnungen zu erlaſſen, ſondern der Reichstag iſt berechtigt 
und befugt, darauf zu achten, daß die Schutzländer ihren Intereſſen und 
denen des Reichs entſprechend verwaltet werden. 

Damit iſt die Interpellation erledigt und das Haus vertagt ſich. 

Schluß 54, Uhr. 

Nächſte Sitzung Dinstag 1 Uhr. Interpellation der Polen, betreffend 
die Ausweiſungen, Etat. 


Berlin, 28. Novbr. 


Dem Reichstage iſt die Ueberſicht der 
Entſchließungen des Bundesraths bezüglich der Beſchlüſſe des 
Reichstages in der vorigen Seffton ꝛc. zugegangen. 

Berlin, 28. Noobr. In der geſtrigen Sitzung der Budget⸗ 
commiſſion wurde, wie berichtet, die erſte Jahresrate für die 
Dampferſubvention genehmigt, dabei erfuhr man, daß die 
Fahrten wahrſcheinlich erſt vom 1. Juli ab beginnen werden, ſo daß 
ein Viertel der Subvention nicht zur Verwendung kommen wird. 
Als Anlaufhäfen find Rotterdam, Antwerpen und Vliſſingen in Be- 
tracht gezogen. Da die erſten zwei Häfen nicht zu allen Zeiten mit 
ſo großen Schiffen erreicht werden, dürfte Vliſſingen auch wegen des 
geringeren Zeitverluſtes gewählt werden, jedoch wurde nochmals er⸗ 
örtert, ob es nicht doch vortheilhafter ſei, durch Ausgleichung der 
Tarifſätze alle Frachten nach Bremerhafen zu ziehen, dort ordnungs⸗ 
mäßig zu verſteuern und vollbeladen von dort abzufahren. 

Ferner erklärte Miniſter v. Bötticher geſtern in der Budget- 
commiſſion, daß die Enquete über die Sonntags ruhe bis Mitte 
Januar beendet ſein werde. Eine Sammlung von bereits be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften der Einzelſtaaten über Einſchränkung der Sonn- 
tagsarbeit, die ſich für den Reichstag im Druck befinde, werde nach⸗ 
weiſen, daß ein großer Theil der in Bezug auf Einſchränkung der 
Sonntagsarbeit geäußerten Wünſche bereits erfüllt ſei. Die Novelle 
zum Reichsbeamten⸗Penſtonsgeſetz hofft man im Reichstage noch vor 
Weihnachten zu erledigen. 

Berlin, 28. Novbr. Die Abgg. Baumbach und Schrader haben 
zur zweiten Leſung des Etats des Reichsamts des Innern folgenden 
Antrag eingebracht: der Reichstag wolle beſchließen, den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, die Ergebniſſe der Zuſammenſtellung und Ver⸗ 
arbeitung der Jahresabſchlüſſe der Krankenkaſſen, ſowie ihrer 
Ueberſichten über die Verſicherten und über die Krankheitserſcheinungen 
pro 1885 dem Reichstage ſeiner Zeit mitzutheilen. 

Berlin, 28. Novbr. Ueber die Verhältniſſe in Spanien 
ſchreibt die „Norddeutſche“, nachdem ſie die drohenden Gefahren er⸗ 
örtert: Gleichwohl erſcheine nach Ausweis der neueſten telegraphiſchen 
und ſonſtigen Verlautbarungen eine unmittelbare Gefährdung der 
Situation ausgeſchloſſen, weil das Plötzliche der Kataſtrophe ſowohl 
Karliſten als Republikaner gleich unvorbereitet getroffen hat. Da aber 
in dem Lager beider präſumtiver Actionsparteien die größte Rührigkeit 
herrſcht — ſowohl Don Carlos als fein Bruder Don Alfonſo nebſt Ge- 
mahlin einerſeits und der republikaniſche Verſchwörer Ruiz Zorilla 
andererſeits, haben für ihre Perſon mobil gemacht — Don Carlos 
iſt nach Paris, Don Alfonſo nach Venedig gegangen —, ſo wird das 
Miniſterium Sagaſta, wenn es nicht von gewiſſen Eventualitäten 


überraſcht fein will, nicht umhin können, das Treiben der Umſturz⸗ 


partei auf das ſchärfſte zu controlliren und nöthigenfalls außerordent⸗ 
liche Maßregeln zu treffen, damit die politiſche Entwickelung Spaniens 
nicht unverſehens wieder in excentriſche Bahnen geſchleudert werde. 
In einem Madrider Briefe der Kreuzzeitung, der einen Tag vor 
dem Tode des Königs geſchrieben iſt, wird über die Zuſtände Folgen⸗ 
des geſagt: Die Folgen, welche der Tod des Königs für dieſes Land 
haben kann, ſind über jede Vorſtellung hinaus bekſagenswerth. Nach 
meiner Anſicht, die ich für wohlbegründet halte, wird in der Stunde, 
in welcher der König die Augen ſchließt, der Bürgerkrieg ausbrechen. 
Geſtern haben mehrere carliſtiſche Generale Madrid verlaſſen, um ſich 
an die Spitze der Bataillone zu ſtellen, welche an verſchiedenen 
Punkten bereit ſtehen. Schon ſeit einigen Tagen erhalten die mili⸗ 
täriſch⸗organiſirten Carliſten den Tagesſold von einer Peſeta, als ob 
fie ſchon im Felde ſtänden. Auf ein Zeichen werden tauſende ſpa⸗ 
niſche Legitimiſten in das Lager eilen. Auf der anderen Seite fehlt 
es an Einmüthigkeit unter den Vertheidigern der geſetzlichen Zuſtände. 

Die Proclamation der älteſten Tochter Don Alfonſos, Prinzeſſin 
von Aſturien, zur Königin, gefällt einem Theil der conſervativen 
Partei nicht, welcher, aus den alten Moderados beſtehend, einer Rück⸗ 
kehr der Königin Iſabella II. auf den Thron geneigt iſt. Um allen 
Ebentualitäten gewachſen zu fein, vereinigen fih die Monarchiſten 
aller Schattirungen. Der unverſöhnliche Gegner des Herrn Canovas, 
Herr Sagaſta, hat geſtern eine That des Entgegenkommens ausge⸗ 
führt, indem er ſich zu der Conſeil⸗Präſidentſchaft begab und Herrn 
Canovas beſuchte, mit dem er über eine Stunde conferirte. Beide 
Parteiführer ſind übereingekommen, die Dynaſtie Don Alfons zu 
Aunterſtützen in der Perſon feiner Tochter Donna Mercedes unter der 
Regentſchaft ihrer königlichen Mutter Donna Chriſtina. Donna Mer: 
cedes, Prinzeſſin von Aſturien, ift erft fünf Jahre alt. Um die Un- 
erſchütterlichkeit dieſes Entſchluſſes darzuthun und jedem Hinderniß 
gewachſen zu ſein, hat die Regierung die Erklärung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes beſchloſſen, ſowie die Einberufung von 100 000 Reſerviſten 
unter die königlichen Fahnen. 

Die Schutzwache vor der deutſchen Geſandtſchaft in Madrid iſt 
verſtärkt worden. Es werden revolutionäre Ptoclamationen in Umlauf 
gebracht und alles deutet auf traurige Ereigniſſe hin. Die Republi- 
kaner werden die Gelegenheit benutzen, um ihre Pläne auszuführen. 
Sie tragen viel Zuverſicht zur Schau, ſie rechnen darauf, daß viele, 
welche dem König Alfons zugethan waren, weil er für den Frieden 
im Lande ſorgte, zur Republik übergehen, weil ſie an der langen 
Regentſchaft der jungen Prinzeſſin von Aſturien Anſtand nehmen. 

Ueber das neue Miniſterium ſchreibt die „National⸗Zeitung“: 
Das neue ſpaniſche Miniſterium hat ſich conſtituirt, und iſt in fol- 
gender Weiſe zuſammengeſetzt: Miniſterpräſident ohne Portefeuille 
Sagaſta, Aeußeres Moret, Juſtiz Alonzo Martinez, Krieg Marſchall 
Jovellar, Finanzen Camacho, Inneres Venancio Gonzalez, Marine 
Admiral Berengar, öffentliche Arbeiten Montero Rios, Colonien Gamazo. 
Das Miniſterium hat laut telegraphiſcher Mittheilung bereits den Eid 
geleiſtet. Die Ernennungen Albaredas zum Botſchafter in Paris und 
Groizars zum Botſchafter beim Vatican gelten als ſicher. Die Parteiſtellung 
des neuen Conſeilpräſidenten iſt bekannt. Der gegenwärtige Chef der 
dynaſtiſchen Linken verſuchte bereits nach dem Staatsſtreiche des Ge- 
nerals Pavia zwiſchen der Republik und dem neu erſtehenden König⸗ 
thume zu vermitteln. Als Martinez Campos dann Alfons XII. als 
König von Spanien ausrief, befand ſich Sagaſta an der 
Spitze des Cabinets und verhinderte den neuen Zuſtand der 
Dinge in keiner Weiſe. Die Marſchälle Concha Martinez 
Campos und Jovellar, der neue Kriegsminiſter, gelten als 
Anhänger Sagaſtas und ſind unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
werthvolle Bundesgenoſſen. Der neue Miniſter des Auswärtigen, 
Moret, gehörte früher zwar zu der radicalen Partei, ſchloß ſich jedoch 
ebenſo wie der neue Miniſter der offentlichen Arbeiten, Montero Rios, und 
Martos, der zuerſt für das Portefeuille des Auswärtigen deſignirt war, 
der dynaſtiſchen Linken an. Jedenfalls befindet ſich das Miniſterium des 
Auswärtigen nunmehr in beſſeren Händen, als in denjenigen Elduayens 
durch, deſſen Verſchulden insbeſondere die Karolinen⸗Angelegenheit eine 
Zeitlang einen für Spanien bedenklichen Charakter annahm. Moret 
begann ſeine politiſche Laufbahn im Jahre 1869 und war der Reihe 
nach Deputirter, Colonialmininiſter und Botſchafter in London. Von dem 
neuen Finanzmiuiſter Camacho, einer ſehr tüchtigen Kraft, wird erhofft, daß 
er ein ernſthaftes Project zur Ordnung der Staatsſchuld vorlegen 
wird. Camacho, der perſönlich ſehr reich iſt, gilt vor allem auch als 
ein Ehrenmann. Daß das ultramotane Mitglied des bisherigen 
Cabinets, Pidal, nunmehr beſeitigt iſt, darf vor allem als ein Zeichen 
guter Vorbedeutungen betrachtet werden. 

Berlin, 28. Noobr. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
hat ihre Landverkäufe in Oſtafrika ſeit dem 31. October voll⸗ 
ſtändig ſiſtirt, und das Directorium der Geſellſchaft hat beſchloſſen, 
dieſelben für das ganze erſte Stadium der Colonie⸗Entwickelung ein⸗ 
zuſtellen. — Das wird einer der wenigen Schritte dieſer Geſellſchaft 
ſein, der allgemeine Billigung findet. 

Wien, 28. November. Die Krakauer Militär⸗Intendanz 
mußte den Mehlbedarf bei den ungariſchen Mühlen ſicherſtellen, 
weil der diesjährige galiziſche Roggen wegen des großen Gehaltes 
an Mutterkorn zu Militärzwecken als unverwendbar befunden wurde. 

Wien, 28. Novbr. Der „Preſſe“ wird aus Belgrad gemeldet: 
Die Situation wird, nachdem Pirot gefallen, ſtündlich ernſter. Die 
Serben ſind entſchloſſen, den Kampf fortzuſetzen und hoffen, die Bul⸗ 
garen werden ſich vor Niſch aufreiben. 

Brüſſel, 28. Novbr. Belgien zahlt bei der Auflöſung der 
Münzunion 100 Millionen Fünffrankſtücke in Gold und 100 Mill. 
auf dem Handelswege zurück. Der Congoſtaat emittirt eine Lotterie 
von 20 Millionen Francs. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. November. Der Kaiſer machte Nachmittags eine 
Ausfahrt. 

München, 28. Nov. Die Reichsrathskammer nahm den Malz⸗ 
aufſchlag mit 34 gegen 7 Stimmen gemäß den Beſchlüſſen der Ab⸗ 
geordnetenkammer an. Ueber den Beſchluß der Abgeordnetenkammer, 
betreffend die Abkürzung der Militärdienſtzeit der Geiſtlichen, nahm 
die Kammer mit allen gegen 9 Stimmen die motivirte Tagesordnung 
an, dahingehend, daß die Erklärungen der Regierung über eine 
möglichſt milde Ausübung des Geſetzes genügten. Alle Prinzen waren 
anweſend. Das neuernannte Mitglied Buhl wurde heut eingeführt. 

Peſt, 28. Novbr. Tisza beging heute ſein zehnjähriges Jubiläum 
als Miniſterpräſident. Die Geiſtlichkeit erſchien unter Führung des 
Cardinals Haynald zur Begrüßung. Haynald hob das ſtete Wohl⸗ 
wollen Tisza's gegen die katholiſche Kirche hervor und erbat ſeine 
fernere Unterſtützung. Tisza antwortete, er wiſſe die Begrüßung zu 
würdigen; er hoffe, auch in Zukunft die Zufriedenheit aller Con⸗ 
feſſionen zu erhalten. Außerdem ſind zahlreiche Beamten⸗Deputationen 
zur Begrüßung erſchienen. 

Bern, 28. Nov. Der Bundesrath hob ſämmtliche gegen Frank⸗ 
reich und Italien getroffenen Choleramaßregeln auf. 

London, 28. Novbr, Parnell wurde in Cork wiedergewählt. 


London, 28. Noobr. In fünf ſüdlichen Vorſtädten von London 
wurden vier Conſervative und ein Liberaler gewählt. Unter den ge⸗ 
ſchlagenen Candidaten iſt auch der Vertheidiger Arabi Paſchas, 
Wilfred Blunt, welcher als Conſervativer auftrat. Die Wahlen in 
London und in den Städten Englands werde heute beendet. ; 

London, 28. Novbr. Bis 3 Uhr Nachmittags waren 141 Con- 
ſervative, 145 Liberale, 19 Iriſch⸗Nationale gewählt. 

Warſchau, 28. Novbr. Der Proceß gegen die ſocialrevolutionäre 
Verbindung „Proletariat“ hat begonnen. 
Correſpondenz im geſtrigen Abendblatte.) Die Vertheidigung führen 
14 hieſige Advocaten, darunter 3 aus Rußland. Vorgeladen ſind 
113 Zeugen ſeitens der Anklage, 80 ſeitens der Vertheidigung. Die 
Dauer des Proceſſes iſt auf 20 Tage veranſchlagt. 

Konſtantinopel, 28. November. Ein Telegramm des „Bureau 
Reuter“ meldet: Die Pforte forderte den Fürſten Alexander telegraphiſch 
auf, die Bewegungen gegen Serbien einzuſtellen. 

Belgrad, 28. Novbr. Die ſerbiſche Armee ift auf dem Rückzuge 
nach Akpalanka begriffen. In dem Niſchawa⸗Defilé werden ſtarke Ber- 
ſchanzungen angelegt und die Feſtungswerke von Niſch eiligſt ausge⸗ 


beſſert. Heute fand in Niſch ein Miniſterrath ſtatt. 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
Zum Kapitel Zimmer⸗Eiurichtung. 
Je mehr allerorten die „ſtylvolle Zimmereinrichtung“ zum Feld⸗ 


geſchrei aller derer geworden iſt, welche im Begriff ſind, ſich ein eigenes 
Heim zu gründen oder das alte Heim „zeitgemäß“ umzuwandeln, 
deſto mehr war der Grund gelegt zu den wildeſten Geſchmacks⸗ 
verirrungen. Es fehlte ſowohl der echten, wie der falſchen, nur von der 
Mode ſtrohfeuerartig angefachten Kunſtbegeiſterung die richtige Führung. 
Die Begriffe über das, was wirklich ſchön, was im eigentlichen Sinne des 
Wortes ſtylvoll wäre, waren in den ſeltenſten Fällen völlig geklärt; man 
gehorchte zumeiſt einem dunklen Drange, in welchem man das Ungewöhn⸗ 
liche, das von dem herrſchenden Geſchmack möglichſt Abweichende, das 
Antikiſirende für das Stylvolle nahm und, in dieſer Unklarheit befangen, 
in die Zimmereinrichtungen einführte, was der Raum bergen wollte. 
Als Producte dieſer Jagd nach dem Stylvollen haben wir jene 
Zimmer kennen gelernt, in denen ſich die raffinirteſte Stylloſigkeit, 
der krauſeſte Miſchmaſch von Gutem und Schlechtem, Modernem und 
Antikem, ein wahres Tohuwabohu von äſthetiſchen Ungereimtheiten dem 
Auge des entſetzten Beſchauers darbieten. Reichthum und verſchwenderiſche 


Pracht, aber keine Einheitlichkeit; hunderterlei koſtbare Sachen und] 


Sächelchen, aber kein harmoniſcher Geſammteindruck, alles Mögliche, nur 
kein Styl — das iſt das Signalement ſo vieler, in der Treibhaustempe⸗ 
ratur des kunſtgewerblichen Aufſchwunges mit überhaſtetem Eifer zu Stande 
gebrachter Wohnungseinrichtungen. Man ſah, es fehlte ein Leitfaden, der 
aus dem Labyrinth der äſthetiſchen Willkür und der bedauerlichſten auf 
dem Gebiete des Geſchmacks begangenen Exceſſe hätte heraushelfen und 
die taſtenden Verſuche einer Stylbildung im Hauſe auf eine ſichere Baſis 
ſtellen können. Da erſchien im Verlag von Georg Hirth in München ein 
Werk „Das deutſche Zimmer der Renaiſſance“, welches in allen für unſer 
Kunſtgewerbe ſich ehrlich intereſſirenden Kreiſen die freudigſte Aufnahme 
fand. Mit Geleitsbriefen der hervorragendſten Kunſtkritiker, Wilhelm 
Lübke an der Spitze, verſehen, bahnte ſich das Werk bald einen 
Weg in die deutſche Familie. Die Belehrung, welche es, unterſtützt von 
einer Reihe ausgezeichneter Illuſtrationen, über die Grundbegriffe der 
Zimmerdecoration bot, weckte Dank der anregenden, von wärmſter Begeiſte⸗ 
rung für die Sache der Kunſt durchwehten Darſtellung überall das früher 
vermißte Verſtändniß für die wahren Aufgaben der Kunſtpflege im Hauſe. 
Zwei in Anbetracht der eigenthümlichen Verhältniſſe des deutſchen Bücher⸗ 
marktes verhältnißmäßig raſch vergriffene Auflagen bezeichnen den Umfang 
der heilſamen Einwirkung des Buches auf den Geſchmack. Soeben iſt nun 
die dritte Auflage des verdienſtvollen Werkes erſchienen. („Das deutſche 
Zimmer derlGothik und Renaiſſance, des Barocke⸗, Rococo- und Zopfſtyls.“ 
Anregungen zu häuslicher Kunſtpflege von Georg Hirth, Herausgeber des 
„Formenſchatz“, des „Kulturgeſchichtl. Bilderbuches“, der „Liebhaber⸗Biblio⸗ 
thek alter Illuſtratoren ꝛc.“ G. Hirth's Verlag, München und Leipzig.) 
In dem neuen Gewande ſtellt es ſich weſentlich verändert, und, wie her⸗ 
vorzuheben iſt, bedeutend verbeſſert dar. Die gewichtigſte Veränderung 
liegt darin, daß der Verfaſſer die gothiſche Epoche ſowie das 17. und 18. 
Jahrhundert in den Kreis ſeiner kunſthiſtoriſchen Betrachtungen mit einbezogen 
und ſo das hiſtoriſche Gebiet, aus welchem er für ſeine äſthetiſchen Deductio⸗ 
nen das Belagsmaterial beibringt, nach zwei Seiten hin erweitert hat- 
Zugleich hat er an dem Text der früheren Auflagen durchgreifende Aende⸗ 
rungen vorgenommen. Ein ganz neues Capitel „Styl und Imitation“, an 
die Spitze des Buches geſtellt, iſt reich an treffenden Bemerkungen über 
das Weſen des Styls, über die Grenzen der Nachahmung, über volks⸗ 
thümliche Kunfteultur, über die Scheidung zwiſchen hoher und niederer 
Kunſt, über Intimität und Zerſplitterung des Kunſtintereſſes, über das 
Verhältniß der modernen zu älteren Stylen ꝛc. Das Capitel von der 
„Entwickelung der Formen“ hat gleichfalls eine weitere Ausgeſtaltung er⸗ 


fahren. Hiernach empfiehlt ſich ſelbſt für die Beſitzer einer der früheren 


Auflagen des Werkes die Anſchaffung der dritten Auflage. Der praktiſch 
wirkſamſte Theil des Buches iſt jedenfalls in dem Capitel „Die Haupt⸗ 
ſtücke der Decoration“ zu ſuchen, in welchem ſich der Verfaſſer ergeht über 
Fußboden, Fußteppiche, die Decke, die Wand, den Ofen, den Kamin, das 
eingerahmte Bild, die Fenſter, Vorhänge, Butzenſcheiben, Käſten und 
Schränke, Tiſche und Sitzmöbel, Tapezierweſen, Tiſchdecke und Tiſchgeſchirr, 


Leuchter, Betten ꝛc. ꝛc. In dieſem Capitel wird fo zu jagen die Quint⸗ 


eſſenz der hiſtoriſchen und äſthetiſchen Deductionen des Werkes als prak⸗ 
tiſch⸗verwerthbarer Niederſchlag aufbewahrt. Die gefunden äſthetiſchen, viel 
fach durchaus originellen Anſichten des Verfaſſers und die auf ihnen baſi⸗ 
renden Lehren des Buches machen daſſelbe zu einem Codex mit verbind⸗ 
licher Geſetzeskraft für die echte und wahre Kunſtpflege im Hauſe, 
die ſich durch geläuterten Geſchmack ſelbſt adeln will. Ueber die nahezu 
400 Illſtrationen des Werkes, welche Zimmer⸗ und Saal ⸗Anſichten, 


Fenſterbekleidungen und Decorations⸗Gruppen, Wand⸗ und Vorhang⸗ 


decorationen, Decken (Plafonds), Thüren und Portale, Oefen und 
Kamine, Schränke und Buffets, Möbel, Beleuchtungsgeräthe, Gläſer, 
Trink⸗ und andere Gefäße, Rahmen, muſikaliſche Inſtrumente, Stoff⸗, 
Tapeten⸗ und Teppich⸗Muſter, Borduren und Leinenſtickereien, Thürbeſchläge, 
Wanduhren und viele andere Gegenſtände des täglichen Gebrauches vom 
zwölften Jahrhundert bis in die jüngſte Zeit hinein in lehrreichſten und 
charakteriſtiſchen Muſtern uns vorführen, kann man ſich jedes Lobes ent⸗ 
halten; ſie ſprechen in ihrer vorzüglichen Auswahl und ihrer trefflichen 
techniſchen Nachbildung für ſich ſelbſt. Und ſo iſt zu wünſchen, daß das 
Buch in ſeiner veränderten Geſtalt ſeine ſchöne Miſſion, den Kunſt⸗ 
beſtrebungen im deutſchen Bürgerhauſe feſte Wurzeln zu ſchaffen und in 
der deutſchen Familie als Pionier des guten Geſchmacks zu wirken, auch 
weiterhin zum Heile der Kunſt erfülle! K. V. 


Militär⸗Wochenblatt. v. Colmar, Major & la suite des Iſten 
Hannov. Ulan.⸗Regts. Nr. 13 und Lehrer bei dem Militär⸗Reitinſtitut, ein 
Patent feiner Charge verliehen. v. Spangenberg, Gen.Lt. u. Command. 
von Berlin, zum Commandeur der 12 Div., von Derenthall, Gen.⸗Major 
und Commandeur der 2. Garde⸗Inf.⸗Brig, unter Belaſſung in ſeinem 
Verhältniß als General à la suite Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, 


zum Commandanten von Berlin, v. Kaltenborn⸗Stachau, Gen.⸗Major un 
Chef des Generalſtabes des Garde⸗Corps, zum Commandanten der Aten 
Garde⸗Inf.⸗Brig., v. H 
Sa G im $ 
es Garde⸗Corps ernannt. v. Rodewald, Major und Flügeladjutant des 
Fürſten zur Lippe Durchlaucht, v. Palezieux⸗Falconnet, Major 12 Flügel⸗ 
adjutant des Großherzogs von Sachſen Königliche Hoheit ein Patent iber | 
Charge verliehen. Frhr: von Schleinitz, Gen.⸗Lt. und C J 


tellt. Berndes t ; 
(Vgl. die Warſchauer ER erndes, Hauptmann a 


olleben, Oberſt mit dem Range als Brig.⸗Command. 
großen Generalſtabe, zum Chef des Generalſtabes 


e ver i i ommandeur der 
12. Div., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſton zur Disp. 
\ D., zuletzt Pr.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. 
es 1. Bats. (Striegau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des genannten Regts. ertheilt. Dr. 179 
U 


bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſt mit Penfion der Charakter als 
Rechnungsrath verliehen. 


Kalender für 1886. © 


Wir wenden uns heute zu den Fachkalendern und beginnen mit dem 
bereits im 13. Jahre erſcheinenden 

Kalender für Eiſenbahn⸗ Techniker von E. Heuſinger von 
Waldegg. (Verlag von J. F. Bergmann in Wiesbaden.) Der in 
bekannter gediegener Art ausgeſtattete Kalender hat auch in dieſem Jahre 
wiederum mehrfache praktiſche Aenderungen und Zuſätze erhalten. Wir 
machen beſonders auf die Notizen über das Pölſch'ſche Gefrierverfahren 
und über den Honigmann'ſchen Natronfeffel aufmerkſam. Auch das 
Capitel Elektrotechnik ift wiederum erweitert worden und in dem Gapitel 
Vermeſſungsweſen die bei der Ausſteckung von Eiſenbahncurven haupt⸗ 
ſächlich gebräuchlichen Methoden beſchrieben. Die beigegebene Karte iſt 
diesmal in einem größeren Maßſtabe (= 1: 350000) ausgeführt. — Der 
im gleichen Verlage erſcheinende f 

alender für Straen- und Waſſerbau⸗ und Cultur⸗Ingenieure, 

herausgegeben von A. Rheinhard, ebenfalls bereits der 18. Jahrgang, 
iſt auch mehrfachen durchgreifenden Aenderungen unterzogen worden, u. A. 
der Abſchnitt „Meteorologiſche und hydrologiſche Notizen“ im Capitel 
„Waſſerbau“, welches außerdem noch in den Abſchnitten über Canaliſation 
der Flüſſe, über Flußbauten, Waſſerverſorgung, Se den auf Ca⸗ 
nälen ꝛc. weſentlich erweitert wurde. Hierbei wurden die Preisanalyſen, 
insbeſondere für Waſſerleitungen, nach dem jetzigen Stand richtig geſtellt. 
Den Springer'ſchen Ingenieur⸗Kalender haben wir bereits 
erwähnt. Der gleiche Verlag (Julius Springer in Berlin) bietet als 
neue, Vielen gewiß willkommene Gabe einen 
Botaniker⸗Kalender, herausgegeben von P. Sydow und C. Mylius. 
Der Kalender beſteht aus zwei Theilen, dem feſt in Leinwand gebundenen 
Taſchenbuch, und einem broſchirten zweiten Theile, dem botaniſchen Jahr⸗ 
buch. Der erſte Theil iſt vorzugsweiſe den Hilfsmitteln für die botaniſche 
Praxis gewidmet. Der zweite Theil enthält ca. 2000 vollſtändige Adreſſen 
deutſcher Botaniker und Pflanzenfreunde, ſämmtliche Vereine, botaniſche 
Inſtitute, Gärten, Muſeen u. . w., ferner ein Litteratur⸗ und ein Vor⸗ 
leſungs⸗Verzeichniß. — Von den Kalendern für Juriſten liegt uns vor 

Heymann's Terminkalender für die Deutſchen Rechtsanwalte, 
Notare und Gerichtsvollzieher. (Carl Heymann's Verlag in Berlin.) 
Derſelbe enthält das Verzeichniß ſämmtlicher Deutſchen Rechtsanwalte, 
Notare und Gerichtsvollzieher, den geſammten Status aller Deutſchen 
Gerichtsbehörden, und zahlreiche, ſpeciell für den Gebrauch der Rechts⸗ 
anwalte, Notare und Gerichts vollzieher beſtimmte Beilagen. Der Kalender, 
welcher nunmehr in ſein ſiebenundzwanzigſtes Lebensjahr tritt, genießt 
durch den Umſtand, daß er von dem Schriftführeramt des Vereins Deutſcher 
Anwalte herausgegeben wird, ein beſonderes Anſehen. — Im gleichen 


Verlag erſchien 


Taſchenkalender für Beamte auf das Jahr 1886. Derſelb e 


bringt außer einem Kalendarium für tägliche Eintragungen zahlreiche 
ſpeciell für den Gebrauch der Staats⸗ und Communal⸗Beamten beſtimmte 
Beilagen. Herausgeber wie Verleger haben Alles gethan, um den Kalender 


zu einem in Wirk 1 werthvollen Hand- und Taſchenbuch zu geſtalten. 
— Ebenfalls ein Kalender für Beamte, und W wie der Titel ſagt, 
„Zum Gebrauch der Beamten der allgemeinen Verwaltung und der Ver⸗ 
waltung des Innern, einſchließlich der Bürgermeiſter ſämmtlicher Städte 
Preußens ꝛc.“, ift der unter Benutzung offtcieller Quellen von Beamten 
des Miniſteriums des Innern bearbeitete i 

Preußiſche Termin- und Notiz⸗Kalender aus Friedr. Schulze's 
Verlag in Berlin. Durch die regelmäßige und correcte Vervollſtändigung 
des Verzeichniſſes der Behörden und Beamten, ſowie ſeine Einrichtung 
für den praktiſchen Gebrauch bewährt ſich dieſer Termin⸗ und Notizkalender 
in den betreffenden Beamtenkreiſen nunmehr ſeit 17 Jahren. 

Deutſcher Haus⸗ und Werkſtatt⸗Kalender, Führer für das ge⸗ 
werbliche Leben, betitelt ſich ein vom Civil⸗Ingenieur F. L. Glaſer in 
Berlin im Selbſtverlage herausgegebener Kalender, der ſich die Förderung 
gründlicher praktiſcher Lebensziele zur rieche geſtellt 


leich hohe Ziele fur 8 hat, iſt der 
ür 


kunden. Er giebt die wichtigſten Daten und Notizen über Einzelleiſtungen, 
ſowie über Fortſchritte im Vereins⸗ und Studienleben der Frau. Eltern 
finden in ihm einen Anhalt bei der Frage, was ſoll die Tochter 
werden, Lernbegierige und Arbeitſuchende einen Weg weiſer der 

achſchulen und ein weites Feld der Berufswahl; das Mädchen, das den 
olgenſchweren Schritt in die Ehe zu thun gedenkt, alle im deutſchen 
Reiche giltigen, die Frau betreffenden Geſetze im Familien⸗ 
und Vermögensrecht; die Frau, welche ihr Leben mit wohlthätigen 
Werken ausfüllen will, allſeitige Auskunft vorhandener Inſtitute, an denen 
ſie ſich betheiligen kann. Es iſt eine Encyclopädie der Frauenbewegung 
der Gegenwart, die für jede gebildete Frau von Nutzen und Intereſſe iſt. 
4 ——— . B ESE E TS r ——— ͤ⅛ͤ—— Ü—ꝗ——ʃ—]ʃn2 


Literariſches. 
Im Verlage der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in Berlin er? 


ſcheint zur Zeit in ca. 24 Lieferungen eine Geſchichte der Deutſchen 


Kunft, ein Werk, aufs reichſte ausgeſtattet mit zahlreichen Illuſtrationen 
im Text, auf vielen Tafeln und in Farbendrucken. Mit Recht hieß es in 
dem Proſpect dieſes Werkes, daß, wenn in den Schickſalen und Erlebniſſen, 
in den Kämpfen und Siegen unſeres Volkes fich die Kraft feines Charakters 
und die Bedingungen ſeines Beſtandes enthüllen — wenn in der Literatur 
das Dichten und Trachten ſeines Geiſtes ſich offenbart, ſo Jein anzes 
Verhältniß zu dem idealen Grundgehalt des Lebens in den ent: 
mälern feiner Kunſt erſcheint, in denen der ganze geformte Körper 
unſerer nationalen Vergangenheit leibhaftig vor unſere Augen tritt. Während 
aber, ſo führte der Prospect weiter aus, auf dem Gebiete unſerer Liter 
ratur alle Gebildeten wohl bewandert ſind, harren unſere Meiſter in den 
bildenden Künſten noch immer auf gleiche Würdigung. Und do 
zählen die herrlichen Gebilde unſerer großen deutſchen Künſtler zu unſeren 
köſtlichſten Beſitzthümern, die einen unerſchöpflichen Reichthum an Schön⸗ 
heit, Anmuth, innerer Gemüthswärme, an Phantaſtik un Gedankentiefe 
enthalten und nicht minder wie unſere großen Literaturwerke berufen ſind, 
einen geiſtigen Hausſchatz der deutſchen Familie zu bilden. Und 
ſo hielt es die Verlagshandlung an der Zeit, eine „Geſchichte der deutſchen 
Kunſt“ als Quelle edler künſtleriſcher Erbauung ins Leben zu rufen, 
welche eine einheitliche Anſchauung unſerer geſammten nationalen Kunſt 
durch eine gründliche und anſchauliche Darſtellung ihres Entwickelungs⸗ 
ganges und inneren Zuſammenhanges zu vermitteln unternimmt. Aus⸗ 
geſtattet mit einer mannigfaltigen Reihe würdiger Abbildungen der ſchönſten 
und intereſſanteſten Werke deutſcher Baukunſt, Plaſtik, Malerei, des 
Kupferſtiches, Heng Joe und Kunſtgewerbes, aus denen jedes empfäng⸗ 
Eortſetzung in der dritten Beilage.) 2 
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liche Auge den Schatz unſeres nationalen Kunſtſchaffens in zuſammen⸗ 
hängender Folge mit Freude und hohem Genuß in ſich aufnehmen 
wird, will die „Geſchichte der deutſchen Kunſt“ erwachſen 
zu einem Werke, das ſich weithin verbreiten und in allen Kreiſen 
anferes Volkes befruchtend und fördernd wirken möge. — Das 
Werk gliedert ſich in folgende Hauptabſchnitte: I. Die Baukunſt, 
von Dr. Robert Dohme; IL Die Plaſtik, von Dr. Wilhelm Bode; 


III. Die Malerei, von Profeſſor Dr. Hubert Janitſchek; IV. Der 


Kupferſtich und Holzſchnitt, von Dr. Friedrich Lippmann; V. Das 
Kunſtgewerbe, von Profeſſor Dr. Julius Leſſing. — Es liegen uns 


heute von dieſem groß angelegten, mit verſchwenderiſchen Mitteln ausge⸗ 


ſtatteten Werke fünf Lieferungen vor, in welchem die Geſchichte der Bau⸗ 
kunſt bis zur Blüthezeit des romaniſchen Styls und dem Ueber⸗ 
gange zum gothiſchen Styl ſowie die Plaſtik im Dienfte der gothiſchen 

aukunſt und in ihrer zweiten Blüthe (um 1450—1550) dargeſtellt wird. 


Das Werk hat fih, wie Eingangs angedeutet, die ſchöne Aufgabe ge⸗h 


ſtellt, das weite und ſchöne Gebiet der deutſchen Kunſt einem Jeden zu 
ſeiner Freude und Erbauung zugänglich zu machen; daß es die Fähig⸗ 
keiten dazu in ſich birgt, zeigt ſich mit jeder Lieferung mehr, die einen ganz 
beſonderen Reiz durch ihre prächtige Ausſtattung und durch das einer jeden 
in ‚ungewohnt reichem Maße beigegebene Illuſtrations⸗Material gewinnen. 
Wir behalten uns vor, gelegentlich eingehender auf das Werk zurück⸗ 
zukommen. 


Eneyklopädie der Naturwiſſenſchaften. Erſte Abtheilung, 44. Lig- 
Zweite Abtheilung, 32. und 33. Lig. Breslau, Eduard Trewendt, 1885. — 
Dieſe drei neueſten Lieferungen der rühmlichſt bekannten Eneyklopädie der 
Naturwiſſenſchaften gehören wiederum drei verſchiedenen Disciplinen des 
9 Gebietes an. fg. 44 der J. Abtheilung fördert das „Handwörter⸗ 

uch der Zoologie, Anthropologie und Ethnologie“ vom Schlagwort 
„Icteridae“ bis „Kalunda“. Aus der reichen Fülle ihres Inhalts, der je 
nach wiſſenſchaftlicher Bedeutung oder praktiſcher Nothwendigkeit aus 
größeren oder kleineren Aufſätzen, aus Erklärungen oder Hinweiſen beſteht, 
jeien von den erſteren nur hervorgehoben die Beiträge von Hellwald's: 
„Indianer, Innuit (Eskimo), Italiener, Juden, Kaffern, Kalifornier“, 
ferner Jäger's Aufſätze; „Idioſynkraſie“ und „Inſtinct“, „Insecta“ von 

Taſchenberg und „Integument“ von v. Moſſiſovies ꝛc. — Abtheilung II 
Vfg. 32 enthält die 15. Lfg. des „Handwoͤrterbuchs der Chemie“ mit fol⸗ 
genden Artikeln: „Eiſen (Schluß). — Eiweißkörper — Elektrolyſe — 

lemente — Erbium — Erden — Ernährung — Eſſigſäure“. Nächſt der 
nun complett vorliegenden ausführlichen und gut illuſtrirten Biedermann'⸗ 
ſchen Abhandlung „Eiſen“ wird das von Profeſſor Drechſel bearbeitete 
Thema „Eiweißkörper“ in dieſem Hefte die weitgehendſte Beachtung finden. 
Der Schluß des Artikels „Eſſigſäure“ von Proſeſſor antzſch-Zürich bildet 
den Schluß des III. Bandes, der gleich ſeinen beiden Vorgängern ein her⸗ 
vorragendes Bild von der ebenſo wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit wie 
praktiſchen Brauchbarkeit dieſes Handwörterbuchs giebt. — Die 11. Lig 
des „Handwörterbuchs der Mineralogie, Geologie und Paläontologie“ 

(Eneyklopädie II. Abth. fg. 33) bringt von Beiträgen des Herausgebers 

enngott die reich illuftrirten Aufſäze: „Silicate, Sklerite, Sulfate“, 
außerdem „Syſtematik der Minerale“, ferner von Dr. Fr. Rolle: „Silur⸗ 
ſyſtem, Spongien, Tertiärſyſtem, Tiefſeebildung und Triasſyſtem“. Dieſe 

Abtheilung nimmt ſomit auch in der vorliegenden Lieferung einen ſehr 
tüchtigen Fortgang und bekundet nicht minder wieder die vielen oft an ihr 
hervorgehobenen Vorzüge. 


Briefkaſten der Nedaction. 

Oels: Die von dem Vater gegebenen Ausſtattungen find deffen Rah- 
laßmaſſe zuzurechnen. Die Erbrhellung erfolgt dann der Art, daß jedem 
Kinde die empfangene Ausſtattung auf ſeinen Antheil angerechnet wird. 
Wenn Sie keine Ausſtattung erhalten haben, ſo wird Ihnen auf Ihr Erb⸗ 
theil eine entſprechend größere Summe zukommen. 

J. 2 in K.: Die von dem Pächter eines Ackerſtückes vom Felde ab: 
er Steine gehören nicht zu den gewöhnlichen Nutzungen der Sache. 

er Pächter kann ſie ſich daher nicht aneignen, ſofern ihm dies nicht im 
Pach tvertrage ausdrücklich bewilligt ift. 88 270, 271, Tit. 21, Th. I A. 

A. B. 50: Der Fall iſt nach dem neuen Contractsrecht nicht ſtrafbar; 
es könnte aber unter Umſtänden eine Verfolgbarkeit wegen Betruges anz 
genommen werden. 

W.: Die Zinſen für die Spareinlagen werden auch für den von 
Ihnen genannten Sparverein in der ſtädtiſchen Sparkaſſe berechnet. — 
Die Verzinſung erfolgt nur für gleiche und regelmäßig allwöchentlich ge- 
machte Einzahlungen, für Einzahlungen nach dem 1. Juni werden keine 
Zinſen vergütigt. Betreffs des Weiteren wenden Sie ſich an die ſtädtiſche 
Sparkaſſe, reſp. an den Herrn Haupt-Rendanten derſelben. 

H. in N. Wenn die Stadtgemeinde durch Ortsſtatut von dem Rechte, 
welches ihr das Geſetz vom 14. Mai 1880 gegeben, Gebrauch gemacht, und 
ein Bürgerrechtsgeld eingeführt hat, darf vor deſſen Berichtigung das 
Bürgerrecht nicht ausgeübt werden. Exiſtirt bei Ihnen kein ſolches Statut, 
fo wäre der Magiftrat nicht im Rechte und es ſtünde Ihnen Beſchwerde 
an die Gemeindevertretung (Stadtverordnetenverſammlung) zu. 

8. hier. Die Stadtverordnetenwahlen werden alle zwei Jahre voll⸗ 
zogen. Da in Breslau die letzte Stadtverordnetenwahl im vorigen Jahr 
werden hat, ſo kann die nächſte erſt im Jahre 1886 vorgenommen 
werden. 15 

F. S.: Eine erſchöpfende Beantwortung ift an dieſer Stelle unmöglich. 
Sie finden das Nähere jedoch in jedem Converſations⸗Lexicon. 5 

H. F. Gl. Pünktlich eingegangen, aber Raummangels wegen erſt ſpäter 
zum Abdruck gelangt. \ 

A. T. 100: Für den Fall, daß der Dienſtbote die Krankheit fich nicht 
durch den Dienſt oder bei Gelegenheit deſſelben zugezogen hat, beſtimmt 
die Geſinde⸗Ordnung Folgendes: § 88. Außerdem iſt die Herrſchaft zur 
Vorſorge für kranke Dienſtboten nur alsdann verpflichtet, wenn die⸗ 
ſelben keine Verwandten in der Nähe haben, die ſich ihrer anzunehmen 
vermögen und nach den Geſetzen ſchuldig ſind. § 89. Weigern ſich die 
Verwandten dieſer Pflicht, ſo muß die Herrſchaft dieſelbe einſtweilen, und 
bis zum Austrage der Sache, mit Vorbehalt ihres Rechtes, über⸗ 
nehmen. 

Ein treuer Freund der Breslauer Zeitung: Zu einem Bau⸗ 
conſens ift nicht eine Skizze genügend, ſondern dazu gehört ein Entwurf, 
welcher bei einem Object bis 24000 M. mit 1,1 pCt. honorirt werden muß, 
wenn das Project brauchbar iſt. 0 

A. K. in B.: An den Privatanſtalten dürfen, wie an öffentlichen 
Schulen, nur ſtaatlich geprüfte Lehrer oder geprüfte Candidaten des 
höheren Lehramts Unterricht ertheilen. Im ſpeciellen Falle dürfen, aber 
mur mit Genehmigung der vorgeſetzten Schulbehörde, ausnahmsweiſe auch 
Candidaten, die noch nicht das Staatsexamen gemacht haben, proviſoriſch 
i einaeinin en beſchäftigt werden. Die Genehmigung ift aber 
jederzeit widerruflich. 8 
i vi 00: Eine Schenkung wird im vorliegenden Falle geſetzlich nicht 
vermuthet. Wenn Sie alſo nicht ausdrücklich erklärt haben, daß Sie das 
Geld dem jungen Manne ſchenken, ſo können Sie es zurückfordern. Bei 
dem, was Sie mit ausdrücklicher Genehmigung des Vaters gur Vollendung 
des Studiums gegeben haben, ſteht Ihnen jedenfalls die Klage gegen den 
Vater zu. Dagegen können Sie wegen Kimga Beträge, welche Sie 
ſpäterhin zur An der Militärpflicht dem Sohne geliehen haben, den 
Vater, gemäß $ 130, Th. II, Tit. 2 nur alsdann in Anſpruch 
nehmen, wenn der Sohn keine Gelegenheit gehabt, die nöthige Unterſtützun 
von ihm zu erlangen. — Sie müſſen die gegebenen Darlehne pnag 
kündigen. Die Kündigungsfriſt läuft drei Monate, wenn das Darlehn 


R 


mehr als 150 M. beträgt, ſonſt nur vier Wochen. — Zinſen, und zwar 
5 pCt. können Sie erft von Ablauf der Kündigungsfriſt fordern, da 


$ 827 und 829, 830, Tit. 11, 


Sie ſich ſolche nicht vorbedungen haben. 
Th. 1 A. L. R. 


Bom Staudes amte. 


— . — 


28. November. 


adden 1. Seren hie Reife Hummerei 49 
Samt I. Karſten, Arthur ufmann, ev., Hummerei 49, 
rab $ \ Neue Weltgaſſe 33, 
Stronczek, Marianne, k., dal. — Au, Wladislaus, Chemiker, k., Fürſten⸗ 
; ev., Gr. Fürſtenſtr. 9. — 
nderſtr. 24, Fritz, Emilie, ev., Halle a. ©. 
Falk, Louis, Kaufmann, jüd., Antonienftr. 27, Fiſcher, Hulda, jüd., 


n 
BVarrabas, Eliſe, ev., daj. — Kadura, Rob., Arb., k., 


ſtraße 84, Gottſchalk, Caroline, geb. Herrman 
Breyer, Wilh., Klemptner, k. E 


Sonnenſtr. 20. 


Standesamt II. Kinner, Friedr., Lackirer, ev., Berlinerſtr. 75 Berger, 
rider- 


Emma, k, ebenda. — Sprotte, Carl, Schmied, k. Bergſtr. 19 
Hedwig, geb. Pohl, k, ebenda. — Luttich, Aug., Reftaurotent, ev, 


ſtraße Zo, Scholz, Paul., k., ebenda. 


R. Vorſchriften des Reichsgeſetzes über die Beurkundun 


8 255 Sterbefälle. 

Standesamt J. Zülzer, Iſaac, Particulier, 72 J. — Schön, Emanuel, 
Kellner, 61 J. Schorſtein, geb. Beringer, Franziska, Kochfrau, 35 J. 
— Pniok, Mathias, Arbeiter, 59 J. — Langner, Gottlob, Arbeiter, 
78 J. — Schilg, Carl, Kaufmann, 35 J. — Schelenz, Carl, Arbeiter, 
33 J. — Schubert, Wilhelm, Colporteur, eine T. todtgeb. 

Standesamt II: Kern, Olga, ohne beſ Std., 17 J. — Fachmann, 
Wilhelm, S. d. Arbtr. Wilhelm, 8 Tage. — Seidel, Arthur, S. d. Bäcker⸗ 
meiſters Carl, 7 J. — Klinuner, todtg. S. d. Reſtaurateurs Auguft. - 
Staffe, Martha, T. d. Arbeiters Auguſt, 4 J. — Gaertner, Elfriede, 
T. des Betriebsſecretärs Maximilian, 4 J. 


N . r 


Bergnügungs Anzeiger. 
ch. Zeltgarten. Nur noch an zwei Abenden wird dem Publikum 
Gelegenheit geboten, die außerordentlichen Productionen des in ſeiner Art 
öchſt originellen Trapez⸗Kopfbalanceurs Mr. John Theurer und die 
exorbitanten turneriſchen Leiſtungen der Reckturner Mrs. Wilſon und 
Römer in Augenſchein zu nehmen, da die genannten Gymnaſtiker nur 
noch heute Sonntag und morgen Montag auftreten. An dem letzten Tage 
des Monats findet auch das letzte Auftreten der Tanzſeilkünſtlerin Miß 
Azella und der hier ſo beliebt gewordenen Miniatur⸗Virtuoſen auf dem 
Kylophon, Geſchwiſter Florus, i 
und Equilibriſt ſtets fo reichen Beifall erntete, wird ſich 
lang im Zeltgarten produciren. Ebenſo verbleiben noch im Engagement 
Fräulein Clotilde Cortini, die ſtimmbegabte Walzer⸗ und Lieder⸗ 
ſängerin, welche ihr Repertoire immer wieder durch neue feſſelnde Nummern 
aus den neueſten Operetten bereichert, und ferner die jugendliche Coſtüm⸗ 
ſängerin Fräulein Frieda Janina, deren kleine nette Lieder, wie ihr 
ſympathiſches Exterieur im Auditorium zahlreiche Freunde finden. Herr 
Panzer, der dem Repertoire des nächſten Monats noch erhalten bleibt, 
erfreut ſich einer ſeltenen Beliebtheit. Seine gemüthlichen Vorträge und 
Charakter⸗Copien ſind mehr als die üblichen Durchſchnitts⸗Leiſtungen 
gangbarer Varietée⸗Theater⸗Komiker. Eine jede feiner Masken könnte von 
einem Genremaler als wirkſames Modell verwerthet werden. — Am 
Dinstag, 1. December, führen fih die neuengagirten Kräfte ein. 

as In Liebich's Etabliſſement werden die einactigen Luſt⸗ und 


noch eine Zeit 


Liederſpiele ſtets mit großem Beifall aufgenommen. Ganz beſonderen Bei⸗ 
fall fanden die Aufführungen von „Die Balletſchule“ und „Eine fromme 
Schweſter“, worin Frl. Schüler ſtür⸗ 


N 1 eder, Herr Bauli und Herr 

miſchen Beifall ernteten. Am heutigen Sonntage finden Aufführungen 
von dem Schwank „Das bin ich“, dem Charakterbilde „Blümchen“ und der 
Poſſe „Ein moderner Tartüffe“ ſtatt. — Dinstag, den 1. December, be- 
ginnt ein kurzes Gaſtſpiel der Wiener Damen⸗Geſellſchaft „Meſſaline“, 
beſtehend aus 10 Damen und 2 Herren, ſowie der Ballet⸗Geſellſchaft 
„Brida, während morgen die Ba et⸗Geſellſchaft Grahn⸗Lembke und 
die engliſche Sängerin Miß Gemsburg ihr Gaſtſpiel beſchließen. 


Paul Haußner, Optiker aus Rathenow, Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße 6, iſt bekannt und beliebt durch billiges, zeitgemäßes deutſches 
Faun das mit jedem ausländiſchen Product die Concurrenz eingehen 
ann. Wer bei nachlaſſender Sehkraft einer Brille oder eines Pince-nez 
bedarf, wende ſich vertrauensvoll an obige Firma und er kann verſichert 
ſein, daß er erhält, was er wirklich braucht, ohne hohe Preiſe bezahlen zu 
müſſen. Aber auch für die Eleganz und den Luxus iſt hinreichend ge⸗ 
ſorgt, Krimſtecher, doppelt achromatiſche, in der Sehſchärfe als unüber⸗ 
ok anerkannt, Operngläſer von außerordentlicher Schärfe, Fernröhre, 
welche meilenweit entfernte Gegenſtände klar und deutlich erkennen laſſen, 
ſind nach Bedarf bis zu den eleganteſten Ausſtattungen zu haben. 


Bekanntmachung. 

Wie uns von den hieſigen Standesbeamten berichtet worden, werden 
hierorts Geburts- und Sterbefälle nicht immer innerhalb der geſetzlichen 
Friſt von den dazu verpflichteten Perſonen ſtandesamtlich gemeldet: 

Wir bringen deshalb im Intereſſe der Bürgerſchaft die nachſtehenden 
des Perſonen⸗ 
Gi und die Eheſchließung vom 6. Februar 1875 hierdurch in 
Erinnerung: 

§ 17. Jede Geburt eines Kindes iſt innerhalb einer Woche dem 

Standesbeamten des Bezirks, in welchem die Niederkunft ſtatt⸗ 
efunden hat, anzuzeigen. 

§ 56. Jeder Sterbefall ift ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochen⸗ 

tage dem Standesbeamten des Bezirks, in welchem der Tod er- 
folgt iſt, anzuzeigen. 

§ 68. Wer den vorgeſchriebenen Anzeigepflichten nicht nachkommt, wird 

mit Geldſtrafe bis zu Einhundertundfünfzig Mark oder mit 
Haft beſtraft. [6773] 
Breslan, den 20. November 1885. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt. 


XIV. (öffentliche) Plenarſitzung 
der Handelskammer. 


Mittwoch, den 2. December 1885, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 

1) Mittheilungen, betreffend die im Jahre 1886 zu Liverpool und 
Edinburg ſtattfindenden internationalen Ausſtellungen. 

2) Hinweiſung des Herrn Handelsminiſters auf den Artikel in 
Nr. 427 der Berliner Böͤrſenzeltung, betreffend: „Amerikaniſche 
Bankdiebe in Sicht.“ 

3) Mittheilung des Herrn Provinzialſteuerdirectors, betreffend die 
Errichtung von drei neuen Stempelverkaufsſtellen am hieſigen 


Platze. 

4) Schreiben des hieſigen Kgl. Amtsgerichts, betreffend die Richtig⸗ 
ſtellung des Handels: und Genoſſenſchaftsregiſters. 

5) Mittheilung des Relchspoſtamts, betreffend die zollamtliche Ab⸗ 
fertigung der vom Auslande in Frankreich eingehenden Poſtpackete. 

6) Commiſſionsbericht, betreffend das Eireularſchreiben der Troppauer 
Handels- und Gewerbekammer über eine dieſſeitige Stellungnahme 
zu dem Project einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion. 

7) Mittheilung der Königl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin, betreffend 
das Fortbeſtehen der Ausnahmetarifſätze für Mehl im ſchleſiſch⸗ 
ſüddeutſchen Verbande. 

8) Anzeige des Herrn Stadtraths Kopiſch, betreffend die Nieder⸗ 
legung ſeines Amts als Mitglied der Kammer. 

9) Ernennung eines Wahlcommiſſarius für die 
Handelskammerwahlen. 


Der Vorſitzende. 


a Frledenthal. 
Bekanntmachung. 


Nach § 5 Nr. 3 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 30ſten 
November 1874 werden die im Jahre 1876 eingetragenen Zeichen 
nach 10 Jahren ſeit ihrer Eintragung von Amtswegen gelöſcht, wenn 
nicht die weitere Beibehaltung Seitens der Intereſſenten angemeldet 
worden iſt. ; 

Zufolge miniſterieller Anweiſung werden die Betheiligten auf jene 
Beſlimmung aufmerkſam gemacht. [6792] 

Breslau, 26. November 1885. 


Die Handelskammer. 
Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


bevorſtehenden 
6848] 


3 menknuft. r Vorſtand. 


att. Mr. Gairad, welcher als Jongleur 


Gemäß 8 52 der Rechts⸗Anwalts⸗Ordnung und $ 5 unſerer Geſchäfts⸗ 
Ordnung beehre ich mich, die Herren Mitglieder der Anwalts⸗Kammer im 
Bezirk des Königlichen Oberlandesgerichts Breslau zu einer 


General⸗Verſammlung 
auf Sonnabend, den 19. December d. J., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Saale des Hötel zum weißen 
Adler zu Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 1011, 
181831 


hiermit einzuladen. 
F Tages⸗Orduung: 
1. Bericht des Vorſitzenden, 
2. Genehmigung des für das Geſchäftsjahr 1885/86 durch den Schrift⸗ 
führer entworfenen Haushalts⸗Etats, 

3. Bericht der Reviſoren über die Vermögens⸗Verwaltung im Geſchäfts⸗ 
jahr 1884/85 und Ertheilung der Decharge, 

4. Wahl zweier Reviſoren behufs Prüfung der Rechnung für das Ge⸗ 

schäftsjahr 1885/86, 

5. Beſtimmung der Beiträge der Herren Mitglieder der Kammer. 

6. Beſchlußfaſſung über einen Antrag der Hilfskaſſe für deutſche Rechts⸗ 

Heihilſe zu Leipzig vom 23. September 1885 auf Gewährung einer 
eihilfe. 

7. Neuwahl von 8 Mitgliedern in den Vorſtand an Stelle der wegen 
Ablaufs der Wahlperiode ausſcheidenden Herren Grauer, Hohnhorſt, 
Korb, Korpulus, Lubowsky, Petiscus, (Oels) Vater, Walter 
(Beuthen O Schl.) gemäß $ 44 der Rechts⸗Anwalts⸗Ordnung. 

8. Wahl eines Mitgliedes in den Vorſtand an Stelle des verſtorbenen 
Collegen Schwabe für die Amtsdauer von 2 Jahren. 

Breslau, d. 25. November 1885. 


Der Vorſitzende des Vorſtaudes der Anwalts⸗Kammer. 


reuma. 


Wohlthätigskeits -Vorstellung 


im Thalia-Theater. 
Freitag, den 4. December, Abends 7% Uhr; 
zum Besten armer Kranker. 
Programm. 

Prolog, lebende Bilder, I Lustspiel, I Singspiel, Reigen von 
Schneeflocken und Eiszapfen, arrangirt von Herrn Reif. 
Regie: Herr Müller vom Lobetheater. 

Musik: Capelle des 2. Schles. Inf.-Regts. Nr. I I unter Direction 
des Herrn Paul Ibscher. 

Biliets zu Logen, Balkon und Parquet 3 Mk., Sperrsitz 2 Mk., 
IL Rang 1 Mk. 50 Pf, III. Rang I Mk., Gallerie 50 Pf. sind in der 


Hof-Musikalienhandlung des Herrn Julius Malnauer, Schweid- 
nitzerstrasse, und an der Abendkasse zu haben. [6841] 


2 14 
Das Comité. 
Oberpräsidentin vom Seydewätz, geb. vom Kiesewetter. 
Clara Sehwenzmer, geb. vom Ernst. 
Eberhard, Geheimer Regierungs-Rath. 
Graf Comrad Ballestrerm, Rittmeister z. D. 


. Bhlthgztigkeits Bazar, 
zum Beſten der Armen des evang. 


Armen Vereins, 


im großen Zwingerſaale. 

Verkauf am Mittwoch und Donuerſtag, den 2. u. 3. December. 
Anfang 10 Uhr. Auswahl zum Weihnachtseinkauf für Arme. Reich⸗ 
haltiges Büffet. 6776 

Zur Ergänzung der in Nr. 805 dir. Ztg. enthaltenen Notiz über die 
girmen Schiedmayer hiermit nur zur gef. Nachricht, daß es allerdings 
2 Firmen dieſes Namens in Stuttgart giebt, nämlich außer der jüngeren 
Firma Schiedmayer, früher J. 8 P. Schiedmayer, — Harmonium⸗ u. 
Pianofabrik —, die altbewährte Pianoforte⸗Fabrik 8050] 


== Schiedmayer & Söhne, === 


älteſte Firma, gegründet 1809. 


Inhaber von 14 Erſten Medaillen, 5 Ehren- 
Diplomen, 5 Erfſindungs⸗Patenten mò jest 


neuerdings auf der Londoner Erſindungs⸗Ausſtellung ausgezeichnet 
mit dem höchſten Preiſe, der 8 fi g Sgezeich 


Goldenen Medaille, 


der einzigen für Deutschland. 


Vertreter dieſer Firma hier am Platze ift Hr. Wia. Müller, 
Breiteſtraße Nr. 43. 


eller ſche Spiel werke. 


Wir Hatten ſchon öfter Gelegenheit, an dieſer Stelle ein Wort des 
Lobes über die 5 i Eigenſchaften der Spielwerke aus der Fabrik 
des Herrn J. H. Heller in Bern (Schweiz) zu ſprechen. Nicht der Grund 
allein, daß den Heller'ſchen Spfielwerken an faſt allen Ausſtellungen, wie 
zuletzt in Melbourne, Zürich, Nizza, Krems, Antwerpen, erſte Auszeich⸗ 
nungen zuerkannt wurden, giebt uns erneut Veranlaſſung, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer Leſer auf die genannte Fabrik zu richten, ſondern haupt⸗ 
Kol die Ueberzeugung, daß fih auf das bevorſtehende Weihnachts⸗ 
und Neujahrsfeſt kaum ein Gegenſtand finden läßt, der als ſinniges und 
paſſendſtes Geſchenk jo zu empfehlen fein dürfte, als ein Heller'ſches Spiel- 
werk, denn wo Werthgegenſtände und Nutzobzecte oft die Empfindlichkeit 
verletzen, da eignet ſich gerade das Spielwerk in vorzüglichſter Weiſe. Ja 
es darf wohl mit Recht behauptet werden, daß es Niemanden giebt, dem 
ein ſolcher Gegenſtand nicht die innigſte Freude bereitet! Kann es eine 
beſſere Tröſterin in den ſchweren Stunden des Lebens, wo man ſich ver⸗ 
einſamt oder verbittert fühlt, geben, als die Muſik? Giebt es nicht leider 
ſo unendlich viele Menſchen, die durch Krankheit an das Zimmer gefeſſelt 
ſind, und dieſe Univerſalſprache aller Herzen entbehren müſſen? Hierzu 
kommen noch alle diejenigen, welche nicht ſelbſt ein Inſtrument ſpielen 
und durch ihren Beruf oder durch zu große Entfernung von der Stadt 
verhindert find, Concerte und Soiréen zu beſuchen, und ſich aus dieſem 
Grunde den ſo ofi erſehnten Genuß einer guten Muſik verfagen müſſen. 
— Allen dieſen, ſowie auch namentlich den Herren Geiſtlichen, kann des⸗ 
halb nicht genug empfohlen werden, fih ein Heller'ſches Spielwerk anzu⸗ 
ſchaffen, um ſo mehr, als der Fabrikant es verſteht, das Repertoir jedes, 
auch des kleinſten Werkes, mit ſellenem Geſchmack zu arrangiren und auf 
dieſe Weiſe ſeine Abnehmer ſtets mit den neueſten Erſcheinungen der 
Muſtikliteratur aus den Gebieten der Oper, Operette und Tanzmuſik, ſowie 
Volkslieder der populärſten Tondichter bekannt macht. 6772 

Hierbei möchten wir ſchließlich nicht vergeſſen zu bemerken, daß die 
große Zahl von Anerkennungsſchreiben von Privaten, Hoteliers, Reſtau⸗ 
rateurs ꝛc. gerade den zuletzt Genannten ein guter Wink ſein ſollte, mit 
der Aufſtellung eines Heller'ſchen Muſikwerkes in ihren Etabliſſements 
nicht länger zu zögern, denn die Erfahrung hat in den meiſten Fällen ge⸗ 
eigt, daß ſich die Frequenz ſolcher Geſchäfte lediglich in Folge Aufſtellung 
ſolcher prächtiger Werke geradezu verdoppelt, ja verdreifacht hat, und die 
Anſchaffungskoſten — Zahlungserleichterungen werden bewilligt — in 
kurzer Zeit ausgeglichen wurden. 

2 In Folge bedeutenden Rückganges der Rohmaterialpreiſe be⸗ 
willigt die Firma auf ihre ac Preiſe 20% Rabatt, und zwar 
ſelbſt bei dem kleinſten Auftrage. Dadurch iſt nun auch dem weniger Be⸗ 
mittelten die Möglichkeit geboten, in den Beſitz einer Spieldoſe zu gelangen. 
— Reichhaltige illuſtrirte Preisliſten nebſt Plan werden auf A 
franco zugeſandt. Wir rathen jedoch, jede Beſtellung direct an die Fa brik 
in Bern zu richten, da dieſelbe, außer in Nizza, nirgends Niederlagen hält, 


i 3% und vielfach fremde Fabrikate als echt Heller'ſche 29055 werden. 
Jeden Sonntag, Wee a „im ee Geſellige 
; é 


Wohl zu beachten ift ferner, daß jedes Werk den Namen des Fabrikanten 
(J. H. Heller) trägt, welcher auch Lieferant faſt aller Höfe und Hoheiten it, 


Neu aufgestellt: 124 Cartons zur Drientreise Sr. k. k. Hoheit des 


Kronprinzen Rudolf von Oesterreich, gezeichnet von 1 Franz von 
1 l —— Abonnenten frei. 


ee [6544] 


pee lee Tenen 
Kunst- Handlung useum. 
| +g Schweidniger- Strafe 30. Ir T akich geöffnet. $ Wöhenilig Neues. 
Stangen N ches Fel Bureau, 
Inh. Emil Mabati, Breslau, Carlsſtraße 28, 1962 
en fih zur men) alfer — — um bittet um gefäll. —— 


“Firma: Ed. Loefland in SEARE m 
12 Medaillen und Diplome. 


oeflund:, 


| Ylala-Sztzact 


A ne diätetisches Mittel gegen Husten, te 1 
E Katarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, auch für Kinder 80 
vielfach ärztlich empfohlen. In ½ und ih Flaschen. 


Loeflund’s Malz-Extract- Bonbons 


E die beliebten, sehr wirksamen Hustenbonbons zu 20 und 
40 Pf. per Packet. Im allem Apotheken in Originalpackung 


A zu haben. [5850] f 


ed 


aan Etablissement. 


Gartenstrasse. 
Donnerstag, den 3. December 1885, Abends 7% Uhr. 


Grosses Insirumental- und 
Vocal- Concert. 


Mitwirkende: 


Präulein Dyna Beumer, Kgl. Niederländische Kammer- 
: sängerin, 
Fräulein Zélie Moriame, Hofpianistin aus Brüssel, 
Herr Jules de Swert, Kgl. Niederländischer Kammer- 
Virtuose, 
sowie das bedeutend verstärkte Orchester des Stadttheaters 
unter Leitung des Capellmeisters Herrn 
Adolf Steinmann. 


Programm: 
1) Vorspiel zur Oper: „Die Meistersinger“ von Richard Wagner. 
2) Concert Nr. 3 für Violoncello 
von Jules de Swert . 0 
3) Arie aus der Oper: „Die Nachtwandlerin“ 
von Bellini 
4) Concertstück für Clavier 
von C. M. von Weber. 
5) a. Nocturno von Chopin | 
b. Mazurka von Piatti J 
6) a. Presto von Scarlatti | 
b. Rhapsodie Nr. 4 von Franz Liszt 
7) Variationen von Proch . Dyna Beumer. 
8) „Nordseefahrt“, Suite für Örchester (Largo- -Adagio- 9 9 5 Sturm) 
von Jules de Swert. 
Unter persönlicher Leitung des Componisten. 


Jules de Swert. 
Dyna Beumer. 
Zélie Moriamé. 
Jules de Swert. 


Zélie Moriamé. 


Der Concertflügel ist aus dem Magazin des Herrn . Grosspietsch. 


Preise der Plätze: 
Logenplätze und Saal-Mitte (I. bis 9. Reihe) à 
Saal- Mitte (10. bis letzte Reihe) u. Saal-Seite à 
Saal-Stehplätze à 1 M. 
Billets werden von Sonntag, den 29. November, ab im Bureau des Staan 
Theaters ausgegeben. [6858] 


3 M. 
2 M. 


5 Die Mitglieder FE Schlesischen Kaiera wade TERN 2 
© ergebenst zu der diesjährigen i 


ordentlichen General-Versammlung 
auf Montag, den 30. d. M., Nachm. 3 Uhr, 


in das Museum der bildenden Künste, parterre, Eingang West- 

$ seite, eingeladen, 

5 Tagesordnung: 

1) Bericht über die Thätigkeit des Vereins, 

2) Rechnungs- Abschluss und Decharge. 

3) Wahl von Ausschuss-Mitgliedern. 

4) Verloosung der angekauften Kunstgegenstände an die 
Mitglieder des Vereins. 

Breslau, den 9. November 1885. [5990] 


Der Vorstand 
des ‚Schlesischen Kunst-Vereins, i 


Jetzt Schloßohle Nr. 18. 
In Weihnachts: Geſchenken 


empfehle 


Oberhemden, Tiſchzeuge, fertige Wäſche, reinl. 
Taſchentücher mit unmerkl. Wehefehlern 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


BE. Silberstein, 


Leinenhandlung „zur Spinnerin“, 
chloßohle 18. 
Die i meines alten Lagers verkaufe zu jedem e 
Preiſe aus. [6768] 


Fürther Berg-Bräu, 
Altbüßerſtraße Nr. 11, vis-a-vis Mosdulenenplik, 


Bon heute ab: 


pr, Seidel 20 Pf. 


Mittagtiſch, 3 Gänge, incl. Bier 60 Pf., 
. 95 eil an 25 Pf. 18049 


Gänſebraten, g ganze Portion 50 Pf. 


* z1 N . — 


Genus ssl -Ausst teilung. Regeja haltbarſtem Gloria, per © 


; Rheumatismus in Hand und Fuß ganz z befreit. 


nerven anregenden und die Verdauung fördernden Geſundheits⸗ und 1810 
liqueur erſten Ranges „Magenbehagen“. [5181] 


dA Kopfes, Ausfallen d. Haare u. Kopfſchinnen) erzeugt auf anſcheinend kahlen 


2 227 sei 


Damen und Kinder zugänglich. Jeden 


5 trittspreiſe: 
Abtheilungen incl. Extracabinet 50 Pf. 


s 7 
& Carl Gabriel, Meiſel's Nachflg. 


Nn itzlichſte und werthvollſte e hin, RR E . i 
UG 3,20, 2 S U. hoher, £ 3o eye 
aientsegenfehtene in [ümenter Ceibe, per St ns höhe Apollo und die Musen nach Giulio Romane, 
Regeuſchirme in echtem Zanella, per Stück 1, 20, 2, 3 und 4 M Gegenstäaek zu Aurora n. & Reni. 


Aquarellfacsimile. Preis 80,00 Mark. 46800] l 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


— „Karsch Kunsthandlung, saber 


Stadttheater. 


Elegante Sonnenſchirme und En-tout-cas, per Stück von 
Sämmtliche Schirme ſind von gediegenſter Arbeit und 
in reichſter Auswahl vorräthig. [6770] 
Zurückgeſetzte Sonnen: und ah ige werden mit 
bedeutendem Berluft verkauft f 
Schirmfabrik Alex Sachs, k. k. Hoflieferant, iShlauerſtraßfe 7, 
im Hotel zum „blauen Hirſch“, 1 Treppe. 


Daukſagung. i 
Gegen eine Wunde am Beine habe ich die Unverſal⸗ 


Seife des Herrn J. Osehinsky in Breslau, b Nr. 6. 
= mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Verbrauch von en 5 
obiger Seife heilte der wunde Schaden [6813] & 
5 Herrn J. @schinsky in 8 ſtatte beſten Dank ab. 
Breslau, den 10. November 188 

Joseph 1 851 Te 15. 


3 Gegen Suften, Hals⸗ inb 1b Bruftleiben wie Mena bei allen 3 
Beſchwerden der Athmungsorgane haben fih die feit einer Reihe 
von Jahren von Tauſenden von Conſumenten erprobten und als 
vorzüglich anerkannten 16771] 

Ei Malz⸗Extract⸗Präparate 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau glänzend bewährt. 


Nur echt 


mit dieſer Schutzmarke. 


È Extract, à Flasche 1 M, 1,75 und 250. Caramellen, à 
Beutel 30 und 50 Pf. — Zu haben in Bresto in unferem Comptoir | 
Altbüßerſtraße 8/9, ſowie bei: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 
Oscar Gießer, Junkernſtr. 33, W. Lill e „Eckegeloſterſt. B 
Ober⸗Pritſchen bei Frauſtadt, den 29. Juni 1885. Adolf Koch, Ring 22, gold. Krug, Carl Mickſch, Schweidnitzerſtr. ; 

Carl Sowa, N. aun e 5, H. Pitſch, Apth., Gr. Scheitnigſt. 10 


Pfeifer, Cantor und Lehrer. Æ MR 2 E 
Einſichtige Aerzte nehmen gern von den Mitteln Notiz, welche die ER iſchke, Königsplatz 4, O. 1 1 13 & 


fortſchreitende Wiſſenſchaft und Technik ihnen zur Linderung von Leiden 
ihrer Patienten bietet, ſo auch von dem Appetit erweckenden, die Magen⸗ 


Herrn J. Oschinsky, Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 3 
Die von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ und Liniverjal-Seife E 
hat mir ſehr gute Dienſte geleiſtet und mich von einem hartnäckigen 


Für Aer geehrten hieſigen und gen Abonnenten legt 
der heutigen Nummer unſeres Blattes der neueſte Preiscourant der 
Weinhandlung: „Aux Caves de France“ Oswald 
Nier (Hauptgeſchäft Berlin, Wallſtr. 25) bei, den wir nebſt den dem 
Preiscourant angefügten „Enthüllungen über die verſchiedenen 
Weiumanipulationen“ gefl. 1 Begchtung N 


Hugo Hartung’s Hanrwasser (Schutz 1 Kahlwerden d. 
Depot hier 


Stellen, wo noch Härchen vorhanden, kräftigſten Haarwuchs. 10 9290 


we: S. G. 5 Seien #1 


J. Or. Schwäidaiie, m Z. W. 
E, 30 NI. er. 5 Uhr. Andr 


Heinrich Grünbaum, 
Schweidnitzerſtraße 6, pt. und J. Et. 


Special⸗Geſchäft in Rinder- Garderoben! 
Seltene Offerte! 


In allen Abtheilungen meines Lagers eröffne ich 


vom 24. November bis 8. December 


einen Weihnachts⸗Ausverkauf von Kinder⸗Garderoben für das Alter von 3 
bis 16 Jahren 


20% meter dem Koſtenpreis. 


Eltern, denen weniger daran liegt, ihre Kinder nach den neueſten Moden zu kleiden, 
aber mehr auf gute Sene RR Arbeit achten, empfehle ich 3 dieſen Ausverkauf! 


Dreite feft? 


— 


8 den 1. Decbr, Abends 

8 Uhr, Alte Börſe. Experimental⸗ Š 
Vortrag des Phyſikers F. C. Schmidt 
aus Dresden: Ueber einige Capitel | E 
aus der Mechanik und Akuſtik. 
Vorzeigung von patentirten Neu- f e 
heiten. Damen ſind eingeladen. 


Han dwerker⸗Verein. 


Mittwoch, den 2. Dec., Abds. 8 Uhr: 
Vorſtandswahl. [6823] Mi 


Frauenbildungs⸗Verein. 

Montag 7½ Uhr: Frau Eliſe g 
Oelsner: „Mädchen- und Knaben-⸗“ 
horte“. 6832] 
(Säfte, bei en Eintritt, will 


n.) 1 ¿ 1 
Gllte ee 26,28) ueberraſchungen für jedes Kind sratis! 
Verein zur Unterhaltung 


Heinrich Grü me Schweidnitzerſtr. 6, pt. u. I. Et. 
einer intercoufeſſionellen Klein- |i 


Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt in der | un. 
Sandvorſtadt. 

Zur General ⸗Verſammlung, 
Dinstag, den 1. December, Nachmittag 
3 Uhr, Adalbertſtraße 28, 80 er⸗ 
gebenſt ein 8052] 

Der Vorſtaud. 


Oblauersirasse Nr. 62. 


Carl Gabriel's 
Vorm. Meisel's 
großes weltberühmtes 


A Muſeum 
zu. Panoptikum 
]“ für Anatomie, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 
RN Täglich von Morgens 
LNR 9 bis Abends 10 Uhr 
= ine geöffnet. 

Das Panoptikum iſt für Herren, 


Monaten 
[6581] 


Hochzeits-Einladungen, Menükarten, Visitenkarten, sowie Papiere und | 
Couverts mit Monogramm fertigt sauber und schnellstens | 


N. Baschkow jr., Ohlauerstrasse 4, 
Paplerhandlung und Druckerei. [5541]. 


Vorzügliches Herren-Geschenk, 


Luxus- Spielkarten 


nach Originalen im Besitze Sr. 
K. K. Hoheit des Kronprinzen des 
DeutschenReichesu. von Preussen. 
Neu erschienen hiervon: 
Whisispiele à 52 BI. 
1 Spiel in eleg. Leinwd.-Hülse 
4 M., in Truhe 4M. 50 Pf, 
2 Spiele in Truhe 8 M. 
Ausserdem sind zu haben: 
Spiele a 36 BL. 2 
deutsch und französisch, & 
l Spiel in Hülse 3 M., in reich 
verzierter Truhe 3 M. 50 Pf., 
2 Spiele in einer Truhe 6 I. 
General-Depöt für Schlesien; 


Buchhandlung 


H. Scholtz n.cıau 
Stadt-Theater. 


Am 1. Decbr. erscheint 
mein Weihnachts-Katalog, 
der u. A. auch eine grosse 
Anzahl von Werken zu be- 
deutend ermässigten Prei- 
sen enthält, Er steht gratis 
und franco zu Diensten. 


n 


Dinstag ift die anatomiſche Abthei⸗ 
lung nur für D Damen geöffnet. Ein⸗ 
In das Panoptikum 
20 Pf., Kinder 10 Pf. Für beide 


i haben ſind an der Kaſſe à 10 Pf. 
zu h 94 


(>s Eroll™ Bad 


unterhält auch für 
Damen 6460] 
ein bewährtes Perſonal für 
kalte Abreibungen 


und Waſſage, 


Nu. empf. gleichzeitig feine erfahrenen 


f Krankenwärter. | 
5 3 LA 


——— ETE m. 


Morgen⸗ 
Kleider, 


in geſchmackvoller Ausführung, S 
einfache wie elegante, 5 
pi 5 auch in den beliebten 
; türkischen Stoffen, wie in 
Igequard⸗Velour 
dicker, on leichter, warmer Stoff, A 
s für Leidende [6499] 8 
beſonders empfehlenswerth. 


Matinees 


nach neueſten Modellen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


AD Grünthal 


1 1. 


+ 
Natürliche Formenfülle. 
Schönheit der Büſte wie allgemeine Magerkeit ſtellt ohne Berufsſtörung 
abſolut unſchädlich her J. Hensler-Maubaeh, Anſtalts⸗ Director 
Habe mich als [3182] 
Specialarzt f. Nerbenkraukhei J 
bier niedergelaſſen. 
Buderbücher, 15 
r Privatſprechſtunden: 2—4 Nach⸗ 
l Bussndschriften, Ei mittag außer Sonntag. | 
1 lionen, Atianten, a Dr B Ed. Krauss, 
Tauentzienplatz 8, part. 
| aana Dr. Jul, Freund, 
OK AURAN in Deutschland und Amerika 
Su in 75 3 
L. Scholtz . Dr. F. Breisch Nachflgr, — 
| Stadt-Theater, (|Dr E Brettschneider, 
& ° | in Amerika approb. Zahnarzt. 
Am 1. Decbr. erscheint 
15 Speeilalltät [8053] 
Anzahl von Werken zu 1 i 
bedeutend ermässigten Prei- a ee 
è NES > EEE 
Lezione i italiano Fit Sant, 
Giovammi Goffi, Ur An ran ¢ 1 A 
y III. * 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 72, Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 25 
125770 
wird billig ertheilt von 80117 ; in Oeſterreich⸗Ungarn e 
rs | thematiker Dr. phil. 11 Künftliche Bat 
3 5 ; 8 hne Plomben, 
Offerten erbeten unter R. 71 an | Extractionen mit Lachgas ze 


in ee cher 20 Ki Schweiz. Einleitend Näheres gratis und franco 

g s 
Poliklinik 8—9 Vormittag 

Halen r 8 ie Aſſiſtenzarzt des verſt⸗ 

in der 16267] approb. Zahnarzt, 1 
Junkernstr. 34, II. [7598] 
mein „Weihnachts - Katalog, 6 3 

sen enthält, - Er stehbgratis | in Amerika approbirter Zahnarzt 

Unterricht in der | &reste, Genf. wei i, 

— Expedition der Bresl. Ztg. | Dr. Otto Wiche, 


— hierh [2737] 
55 
(für Unbemittelte). 
rof. Berger, Breslau, 
C 
Buchhandlung Sehweldnitzerstr. 3, I 
der u, A. auch eine grosse 95 Künstliche Zähne, Plomben, 
i yl 109? zu oil 
mm Dr, S. Gersiel, 
Mathematik Dr. Kar! 
in energiſch. Stud. w. Sertan, | in Deutſchland appr. Zahn Arzt,, 


Verlag v. Rudolf Waldern, a : 
Soeben erſchienen: [6330]: 


Neue Novellen 


Karl Frenzel, 
2 Bde. à Bd. 5 M. o geb. 6 M. 
Vorräthig in allen Buhh andlungen. 


— 


u. Quint. unt. Garantie 5 0 0 Alte Taſchenſtraße 15. 
— —ꝗ—wPů——— — E 


i Kurden ai g 2 ade 80 % JJ e 
* re E 
Aufzeichnungen idm en Küinftiche Zähne, Plombe, 
A 

) 9 be eg e e 


auf jeden Stoff Ohlauerſtr. 81, me der Zäh 
nur J. Etage. [8009] Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus 


az 


dl. Clavierunt.,mon.3 M. (prän.) 
Albrechtsſt. 43 u. Ohlauerſtr. 67. 


F 7777õͤĩ³ðĩVU'ãGoGããĩ ͤðͤ ZE FETTE TEILT IT TREE JE 0 TEEN ER 
ee TEE 3 TEVERE EE IRN, R — 


Die Verlobung unſerer Tochter E No Schmi! . ——̃— RESET EEE —T—T—T—.. —. —. v.. — f 
Sophie mit dem Kaufmann n Robert Schmidt, ora = á 
Abraham Heilbronn aus Görlitz Marie Schmidt, : 9 : 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt geb. Scheider. E Ea 
e L Bazar a | 

im November g en 5 A 
Bernhard Getzel und Frau. „bb 0 9 $ 7 
7 Entbindungs⸗Anzeige. A ; 1 
Sophie Getzel, Durch die Geburt eines prächtigen | f Breslau, Ring 325 
Abraham Heilbronn, ou wurden Den 3200 f empfiehlt feine ſehr reichhaltige Auswahl aller bisher erſchienenen Nouveautés in Seiden, Woll, 
1 ufian Heiter und Frau.] Fantaſie⸗Stoffen, Confections, Möbel- und Portieèren⸗Stoffen, Teppichen und Gardinen ver- 


Glogau. Görlitz. Berlin, 26. November 1885. 


Nachruf. 


ſchiedenſter Art, Linoleum (Korkteppiche) beſter Qualität, Tiſchdecken x., Leinen, Wäſche, Tiſchzeuge, 
; Lingerien, Spitzen. 5 ; 


: Complette Ausſtattungen und Möblirungen werden preiswürdig und mit befonderer Sorgfalt 
Am 24 Noe e e ren von der Heizieth in Eren usgefährk⸗ Specialität in Seidenſtoffen, Peluches, Sammeten, und allen Beſatzartikeln. D 
der prakt. Arzt ete. — 8809] : Als außerordentlich ſoliden, ſehr bevorzugten Mode-Stoff für Herbſt⸗ und Winter-Coftumes p 


empfehle ich eine große Auswahl der hervorragend ſchönen neuen 


? Hochflor⸗Sammete m 
Lind ener | Zephyr Köper Sammete, 
ſowie zu Beſatz⸗ und Putzzwecken alle anderen Sorten Sammete der weltberühmten 


mechauiſchen Weberei in Linden vor Hannover, 


deren Fabrikate durch die höchſten Anerkennungen, wie u. A. die königlich 
preußiſche goldene Staats⸗Medaille und das Wiener Ehren⸗Diplom, aus⸗ 
gezeichnet wurden. 3 E 
Ueber die unvergleichliche Schönheit der Lindener Sammete, welche 

in der ganzen Welt ihren „deutschen Ursprung“ als Ehrentitel! 
führen, spricht fih der von achtzehn Preisrichtern aller Nationen ausgefertigte! 
officielle Philadelphiaer Preiskrönungsbericht folgendermaßen aus: i 
Gewebe und Appretur prachtvoll! Farben ſchön, dauerhaft, vortrefflich 

und fo harmoniſch glänzend, daß fie dem Stoffe das Ausſehen des E 


Dr. med. Siegmund Bersu, 


Ritter ppe: 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Die Aerzte der Stadt Freiburg i. Schl. 


— 


Danksagung. 


Es sind uns bei dem uns betroffenen so herben, unersetzlichen ® 
Verluste unseres innigst geliebten Vaters, Bruders, Onkels, 
Schwiegersohnes und Schwagers, des 


prakt. Arztes 
Dr. med. Siegmund Bersu 


in so grosser Anzahl Beweise aufrichtiger, herzlicher Theilnahme $ 
geworden, dass wir ausser Stande sind, jedem Einzelnen un- 


j seren tiefgefühltesten Dank abzustatten und bitten wir alle, die f u Seiden⸗Sammetes verleihen. Ein vollſtändiger Triumph in Bezug 
unserer so liebevoll gedacht haben, denselben hiermit entgegen In jedes Stück Lind auf Qualität und Farbe ; 
zu nehmen. [6859] n jedes Stu indener See : h 12 

Freiburg und Breslau, den 29. November 1885. Velvet iſt dieſe amtlich re- Alle gangbaren Qualitäten dieſer Lindener Sammete ſind bei mir g 


giſtrirte Sabrik-Marke an in ſchwarz und großer Farbenauswahl zu den allerbilligſten Preiſen zu haben. : 


beiden Enden eingeftempelt. | Muſter ſtehen auf Wunſch franco zur Verfügung. — Extra Rabatt bei Entnahme 
2 ͤ K 156251 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. i 


Bekstcksteick: 


T ag Ar de weh Fihernen Hodpeitsfeier E | der große Weihnachts⸗Ausverkauf . 
f been dei beit inniger heil HIG am 25. b. Mis find uns von bietet in dieſem Jahre ganz außergewöhnliche Vortheile. Auch für Confections und Kleider⸗ 


unſeren Verwandten und Freun⸗ 
den von nah und fern ſo viele 
Beweiſe herzlicher Theilnahme 
zugegangen, ſo daß wir uns 


ren Verluſt meines theuren É 
Schwiegerſohnes Bernhard 
a gerar den innigſten in 92 5 
g sutzagen. | verpflichtet fühlen, Allen, die 
Elfriede Frauſtädter. F uns durch ihre Fheinahme das 
REES ie E frohe Feſt verſchönert haben, 
z ul in E == Pe t = De 7 5 Bi . 
E Dank auszuſprechen. 2 
örin eln Emma te 1 5 Breslau, d. 29. Novbr. 1885. -| E 
1 
D 


aus Breslau wird ergebenſt erſu 17 Julius Ehrli ch, 


0 ſtoffe von dieſer Saiſon ſind zum größten Theil die Preiſe ſchon jetzt bedeutend ermäßigt. 4 


: fir Ball-, Tanzfinnden- und Oeſellſchaſtakleider 


iſt unſer Lager mit allen exiſtirenden Neuheiten auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet. 


Das Lager bietet vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre alle der neueſten Mode ent⸗ 
ſprechende Stoffe in unerreicht großartigſter Auswahl. 


Wir widmen dieſer Abtheilung unſerer Handlung eine ganz beſondere Sorgfalt und 
find einige hervorragend ſchöne und preiswerthe Artikel in unſerem alleinigen Beſitz. 


Für Maskenbälle, Coſtüme⸗Quadrillen, 
hiſtoriſche Aufzüge und theatraliſehe Aufführungen 


i j 2 <6 8 
„Capueine.“ 
5 Neueſte (6316 
Theater⸗Capotte, 


: elegant, leicht und doch gegen | 
Kälte ſchützend, empfiehlt { 


Gerstel, 


ihre Adreſſe unter M. L. 46 p 
lagernd Rotenburg g. Fulda an⸗ Klempnermeiſter, 
zugeben. [6797] und Fran. 
5 9 15 En 1 Pite romme Ak A x 

och zu meinen Eltern, dann werden 71 31 
wir uns ſehen und ſprechen; bis jetzt Ein Hund (Mops) E 
hat der Stellvertreter nichts zu be⸗ abhanden gek., gegen Belohnung ab-| E 


“ 


deuten. Innige Grüße. Perle. !zugeben Albrechtsſtr. 55, III St. 
= ee ge 5 . Hof-Putzhandlung, A 
EER a a erlauben wir uns die geſchätzten Vorſtände von Reſſourcen, Geſellſchaften und deren geehrte a a 12 Junkernſtraße 12. si 
Mitglieder auf unſere einzig in ihrer Art daſtehende Auswahl von Maskenſtoffen ſchon jetzt — — S 


ergebenft aufmerkſam zu machen. 

Die Coſtümwerke der bedeutendſten Künſtler und die koloſſale Auswahl von Masken⸗ 
bildern, wie ſolche kein zweites Geſchäft beſitzt, ſtellen wir bei Kauf von Stoffen bereitwilligſt 
zu Dienſten. i [6847] 

Preiſe billigſt und feft. 


Gebr. Schlesinger, jiyi den Sitia. 


Reisedecken, “I 


engliſches Fabrikat in prachtvollen Muſtern, 5 5 
p 4,50, 5, 7, 9, 10, 12, 15—20 Mk. 


Eduard Bielschowsky junior, — ro k 
Weihnachts⸗Geſchenke 


Ea Reinen-Saus, Breslau, Nicolaiſtraße 76. FM | 32 | i 
1 einen-Hans, Breslau, Nicolai 2 f 7 $ 1 Sonn 110 Herren. [6501] Ä 1 ff I er AN sperkan ; f 


eee eee Der Ausverkauf bietet in allen Abtheilungen außergewöhnlich 5 g Ich habe einen großen Theil meines Lagers zurückgeſetzt und H 
vortheilhafte Auſchaffungen von Arti eln, die fih ganz J werden nachſtehende Artikel zu i 


beſonders n Geſchenken smn. ; 


= te, und Gelegenheits⸗ 
5 Hochzeits; Geſchenke 
empf. Alfred Meinicke, jetzt 
5 Königsſtr. 3, dicht a. d. Schw.⸗Str. 


Damentuch⸗Reſte, & 


d jede Farbe, gute Waare. Hefte zu 
Paletots. interſtoffe zu Knaben⸗ 
anzügen, ſpottbill., Blücherpl. 6 u. 7. 


REN 


Der billige Ausverkauf zurück⸗ 
geſetzter wollener Waaren, Trico⸗ 
tagen, Weiblicher Handarbeiten, 
Pelzmützen und Barets ꝛc. wird 
noch einige Tage fortgeſetzt. 


Albert Fuchs, 


Königl. Hofl., 16729) 
Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


| a enorm billigen Preiſen ausverkauft. 
. Wachsmann, Hofl., Ohlauerſtr. 84. unterzeuge für Herren und Damen, wollene F 
2 Größtes Special⸗Magazin 15 Weften, ſeidene, wollene und baumwollene 
Wäſche — Dauen⸗Mode⸗ und 3 z 7 Damen: und Mädchen⸗Strümpfe. R 
Å x | zu |  Herven-Sorden, Jagdſtrümpfe, weiße und 
ale bunte Dberhemden, a 2 und 3 Mark das 
Violinen Stack . 


halte und neue, mit ſtarkem, guten Ton, aufs Beſte eingerichtet, nebſt 7 


i Bogen zu 6, 7, 8, 10, 13, 15—30 Mark und zu höheren Preifen. — f Neiſedecken, Schirme, Handſchuhe, beſon⸗ 1 
Vorzügliche Imitation nach alten Meiſtern. | 


Violas, Cellis, Guitarren, Bogen, 3 i ders eine große Partie hochfeiner Cravatten. 
Kaſten und alle Beſtandtheile. Ebenſo dent ital. und deutſche MI | Taſchentücher, Handtücher u. ſ. w. 


Saiten in vorzüglicher Haltbarkeit zu billigſten Preiſen. N 5 $ ; A d 
[Die Preiſe find bei vielen 
Gegenſtänden mehr als die Hälfte 
780 Broslan, Eatharinenfte. 2. 1290. ermüßigt. 


Jede Reparatur wird aufs Beſte ausgeführt. 18046 ; : J Fa A 
TISE 5 7 ER 2 BB r ERAN N NETZ 4 25 aNg 1 e m e 1 : 


Junkernſtraße 10, 


für Gerren- 


in ſauberſter Arbeit und größter Auswahl empfiehlt 


Ernst Liebich, 


Wegen Umbau meines Geſchäftslocales bin ich gezwungen, | 
meine [6852] & 


fſelbſt fabrieirten Möbel 7 Ges elischaft der Freunde. i 


in Nuß baum, Eichen, Mahagoni und Kirſchbaum, ſowie mein IE: 
Ausgabe der noch nicht abgeholten 


Lager von ganzen Zimmer⸗Einrichtungen und Politervaaren I: 
Eintrittskarten zu den Vorlesungen: 3 
769] f 


ſchleunigſt zu bedentend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. É 
À Heinrich Hoschel, a ; Sonntag Nachm. 5-6 Uhr. = 
Herrenſtraße 22, Möbel⸗FJabrik, Herrenſtraße 22. i Die Direction. 


167651 


7 7 80 6 M., coul 5650. 


ch See | 


Wollene ele 


mit und ohne Aermel, 
vorzügliches Façon, 
auch für Mädchen vorräthig. 


, Fuchs r., r. 20. 


Herren- Weſten 
für Haus, Jagd und Reiſe 
von 4 Mark an, 
auch für Knaben vorräthig. 


J. Fuchs r., . 20 | 


Ning, Albrechtsſtraße⸗ u. Schiniedebrücke⸗ Ecke, 


Parterre, I., II. und III. Etage, 
[6831] empfiehlt 


in enormer Ka zu ganz dene autüstgefegien Deeifen 


Kinder-Tricots 
i und Halbhöschen, e 
Wolle, Vigogne u. Baumwolle, WM 
in bewährter und waſchbarer 

Qualität. 


A rucls ir, esse | 


o 


“Paletots, 


Bi aang lang, in ebene 2 


0 fla 


| 5 8 Geſtrickte wollene f 


ganz und halb ee 


acgons, Double, Nopps und 8 kurze und lange Fagons, in Anterröcke. Aleldchen. 
5 Loops, reine Wolle, 3 chique façons, in den PR. den neueſten Stoffen. Gamaſchen. Zäckchen. 
l Sure — Sor Aniewärmer. | gäubchen. 


Leibbinden. | Mügchen. 


er Bar erg 


in allen 5 . 


von Strümpfen übernehme 
ſchnell und billigſt. 


i Stenmpflängen 
aus Normal, Eider-Wolle und 
Kammgarn vorräthig. 


. SE 1 


} Montag, dem 30. Novbr 


Abende 2 ½ Uhr Grosser Saal des Concerthauses. Rei K Inehe ip Ohlanerſtr. 2 
Sonntag Abend. 75. Bons⸗Vorſtell. F im Musiksaal 5 Ünivorsltät: Sonnt ©, J. F uchs r., Nr. 20. 
(Erhöhte Pe), ie 1 Eule 5 Wieser ie ee z 555 en feln 678 N Erst i 
Gaſtſpiel des Hrn. Anton 0 = 8 es Trapez⸗Kopf⸗Balanceurs fi 7 
| ee Mr. John Teurer. historische Soirée den 29. Norbr. 1885, 
mit Tanz in 5 Acten von G. Meyer- | E Küustfer-VForstellung. 9 des Bohn’schen Gesangvereins. Abends 7 ‚Uhr, 
beer. H der Tanzſeilkünſtlerin Ausgewählte Lie ter (Solo u. Chor) Concert 
Nachmittags. (Halbe Preiſe.) „Die 5 Auftreten neuer, grossartiger $ Miss Azella, aus G. Forster's Liedersammlungen popu aire * 
gonenaliften, 2 Luſtſpiel in vier | Specialltäten. ne . 100 EO T esns] von Fräulein Binder- Strümpfe j 
eytag & ` räulein e 1 j 
0 von ©. 59 5 Vorſtelung. |f Anfang 7 Uhr. Entrée 00 Pr. Mr Wilson un d a vom hiesigen Stadttheater. Teresina Tua, in Wolle Wa 0 A 
„Der Trompeter von Säk⸗ NEE Vorst. 3 s A| Abonnementskarten à 5 M. Kammervirtuosin I. Maj. des Wegen vor gerücter Salſon zu = 
Flügel. on ln cn OOF | e TE Roemer, a x x ee En rent es . bedeutend ermäßigten Preisen. a 
einem Vorſpiel von Neßler. Ang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. der Thlophon⸗ Vit den Ia 2 u. 1½ Mark in den Musikalien- und Frau S 


Dinstag. 77. Bons ⸗Vorſtellung. 


(Kleine Preiſe) Zum 1. Male Simmenauer. 


Irrlicht. “ Schauſpiel in 4 Acten 
von Felix Philippi. Größtes 8048] 


Lobe- Theater, Teerle- Theater 


5 ; $ handlungen „Krane & Wei- 4 x J A Fuchs! T. S \ 
Geschwister Horus zer 2 C-E; Mentais ‚Marie Benois, Iie I 1 


Mr. Galrad, Orchester verein, ee. 


Professor Robert Hausmann] tag von 12—2 Uhr. 86843] 
Ele 2 in Breslau. 


2 25 JJ Dinstag, den I. Decbr. (7¼ Uhr Trautmann'schen Capelle. 
Gaſtſpiel des Fel Jenn Lebte Sonntags Vpeftellung. er Fingern ple TA e Bre ast Cnc hd F ; 
Sonntag. Gaßtſpiel des Frl. Jenny | Letzte en 29. November:] Fauing und Frl. Clotilde IW. Ab 1.0 t Sitzplätze à 2 M., Stehplätze É i 
Selena, Fel Se Stubel) e Dete ountan pu opem: Cortini And des Komikers minen eor 1 M. bei Theodor Lichtenberg, Kammgarn -u Vigogne 
. t -S |E $ i 
Na chmittag 94 uh el ermäßigten Die Teufelsmühle Anfang 6 Abr ere f unter Mitwirkung von Herrn Musikalienhandlung, auch Sonn- ; Jo ck en, RB 


Preiſen: „Der Bettelftudent,‘ öſterreichiſches Volksmärchen in 1155 
Montag. „Die ſchöne Helena.“ Akten von Matmann; hierauf Gym- 
(Helena, Frl. Jenny Stubel.) naſtik und Metamorphoſen. Zum 
Schluß großes Ballet n. Tablean. 


Thalia =m Theater. Billet- Vorverkauf in der Cigarren⸗ Fr iche-Berg. 


Montag: Anfang 7½ Uhr. Paar 75 Pf, 90 Pf, 125 


$ auch Kuaben⸗ Socken vorräthig. 


JF uchs jr, gerse 4 


aus Berlin. 
1) Sinfonie (D-Dur). Haydn. 
le Schumann; 


ittag 4 Uhr. Bei ermäßigten 
N 3 ene von Barn. Die Teufelsmühle. (Streichmuſit) b. Perpetuum mobile, 


70 iel i Danil Saale Etabliffe⸗ von der geſammten Capelle Fre 
6 A n 5 Acten von Paul Scholtz's ment d. 1. Schleſ. Gren. 8 5) Ouverture zu „Oberon“. Weber. 


Z, I. Mal): C t-Ouvert Sonnabend, 5. Decbr., Abds. 7½, 775 

Sonntag. 38o it Die Franta 5 gadget er Heute Con [6854] 9 O. 45, A, Kiagbardt 0820] E im grossen Saale d. NeuenBörse 
weidnitzerſtr. u. Zw z 4) Solostücke für Viol llo: i 
Stip N e ane ee dee Großes EOMEERE o ee Bat] Lleder-Concert 


von 6766] 


Hermine Spies 


N ifia Galotti.“ |[7993 ente Sonuta Capellmeiſter Herr Erlekam, Numerirte Billets à 4 und 3 Mk. ||} unter freundlicher Mitwirkun Z sE 
d Acten ER n E. 2 mL Males Anfang 4 Uhr. Entree 25 Bf. vicht numerirte à 2 M. sind in der von Fräulein g IR Rammgarn⸗ U. Vigoam 
Ling. [6834] „Spillike in Paris. ~ „inber unter 10 Jahren frei. __| Königlichen Hot-Musikalien-, Buch- Marie Soldat | Damen-Strimp t, 3 
Große Poſſe mit Geſang v. Jacobſon. S hi d und Kunst-Handlung von Julius 1 Paar 1,25, 1,50, 2 M A 1 
Saison m Theater. Muſik von Michaelis. Onlesswerder. Hainauer, Schweidnitzerstr. 52, und : (Violine), altharſtes ae bestes Sanitat. a 
Sonntag. Anfang 6 Uhr. ßer des Concerts 5 Uhr, Heute Sountag 1798: 3)|an der Abendkasse zu haben, sowie der Herren 


Max Bruch, 
Herm. Bodmann ii 
u. Eugen Franck. 


Zum Vortrage gelangen Lieder 
von Schubert, Schumann, 
Brahms, Weber, Brueh und 


Normal- 
Rubinstein für Alt, von Men- 
delssohn ad. Jensen f. Bass, Umter kleiden 


Vorſtellung 6 Uhr. 

f intree 50 Hf, zejeeiet 78 i Concert und Soiree | nr AO 

o ender, +| Bilfets 3 Stück! ME, einzeln 35 Pf. von der Capelle des Schleſiſchen Qr chester ve ein. 
Montag. „Der Teufel“, oder: in den Commandiken. Feld⸗Artillerie⸗Rgts. Nr. 6. Generalprobe eis] 
„Die Blinde von Paris.“ Nach dem Theater: Kgl. Mus. Dir. Dinstag, den I. Decbr. b, Vorm. 9 ½ Uhr 


Liebich’s Etablissement. Tanz. ©. Eingliech 


Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. d. S [ t 
eater⸗Vorſtellung. E le t- 
i Sunn en panan Entree Herren 30 Pf., Damen 10 Pf. U. ch j; Ou f 


‚Gaftipiel des Here Pawii | Montag, den 30. November: | WÒ Couplet⸗Sänger 


Fuchs jr., e si 


Billets à 1 M. sind in der Königl. 
Hof-Musikalien-Handlung des Herrn 
Hainauer und am Eingange des 
Concerthanssaales zu haben. Zur 
‚Unterstützung für kranke Musiker. 


el ee Mei, | Gerren Guttknecht, Horn, Damenmäntel ba wen ene „gt sie | 
Das bin ich. Blümchen. 8 . . Riemann und Ritter. ^f jed. Art, moderniſirt ſaub. u. fertigt Minoneti Billets zu 4, 3, 8 Hemden, Jacken, ad i 
Bumbke. Moderner Tartüffe. Neue Sendung (6762 ; Anfang 4 Uhr. nen, reip. Umarbeitung in moderne 2 M., Galerie- u. Stehplätze ` 5 e ſtark, zu auffallen j 
Vorletztes Gaſtſpiel der Ballet- J. Holland. Aus ern Entree à Perſon 30 Pf. Jaquets, ſowie Räder und Pelz⸗ à 0 M. in der Sehletier'- ermäßigten Preiſen E 
e . der Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. bezüge zu ſollden Fr en. [8607]. ° | ul a A Weigert, J. Fuchs! Jr. „ Ben 
s . ba 5 rand gert ’ . 0 
Auf. 6 Uhr. Enti. 50 Pfg. Mug 1M. r. Raymond's Weinhdig. | = Mont d: 30. NI. Mitt 1 Uhr 1 8 el Treppe 10018 Schwenker ; = 


Montag Vorſtellung. F. 2. O Z. d. 1. XII. 7. R. UI. St. A. Fet, u. T. E in IV. wos rik EA 


den 29, November 1885. 


= Beilage zu Nr. SIS der Breslauer Zeitung. — Sonntag 


ar 


Größter Bazar für Herren und Knaben Garderobe. 


TEER u 
rn 


ERBE a | 


Pariser & Strassner, 


22 


[6783] 


37, Ning 37 (grüne Nöhrfeite) 37, parterre, I. u. II. Etage. 


In unſeren geſammten Localitäten, ſowohl parterre, als auch erſte und zweite Etage, haben wir heute einen Weihnachts- Ausverkauf unter 
unſerer perſönlichen Leitung, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen eröffnet. ; 


; Wir bieten dadurch dem geehrten Publikum Gelegenheit zu wirklich vortheilhaften Einkäufen von reell gearbeiteten Paletots, Anzügen, SHlaf- Nöden, 
Livree⸗Anzügen, Knaben⸗Anzügen und Knaben⸗Paletots. Nichtronvenirendes tauſchen wir bereitwilligft um. Beſtellungen nach Maaß werden im eigenen Atelier 


auf's Sauberſte ausgeführt. a 
Pariser & Strassner, 
Ring 37 parterre, 1. u. 2. Etage. 


Der neue Garantie- Seidenstoff: 
„LInusable“. 


Der Artikel ist nach den neuesten Erfindungen fabricirt, hat einen atlasartigen Glanz und entbehrt jeder künstlichen Er- 
schwerung. Beim Verkauf dieses Stoffes wird dafür garantirt, dass die Farbe unverändert schön bleibt, dass die Seide im Tragen 
nicht speckglänzend wird und in den Nähten nicht ausreisst. 

Der echte L’Inusable trägt auf der Kante eines jeden einzelnen Meters: 

MARQUE DE FABRIQUE „L INUSABLE“{ } 


Niederlagen in allen ersten Geschäften Deutschlands. 
RES Man bittet beim Einkauf genau auf die Fabrikmarke und speciell auf das Vorhandensein des Schmetterlings zu achten. "SE 


Alleinverkauf für Breslau bei M. Fischoff, Maison Lyonnaise. 


Er Costumes %4 


für 
Promenade, 
Geſellſchaft, 
ſowie Ball- und 
Braut-CToiletten, 


in Sitz und gutem Geſchmack die 
höchſten Anſprüche befriedigend, 
zu billigſten, feſten Preiſen. 


z * 

Nach auswärts 
verſende ich Stoffproben, und © 
genügt als Maß eine Probe⸗ 
Taille nebſt Angabe der Rod- S 
länge, wonach jedes Goftum $ 
[ohne Anprobe — vorzüglich; 
i paſſend hergeſtellt und dem guten E 
Si: e 5 


3092 


Mode 4 
bei ſehr mäßigen Preifen S 
Rechnung getragen wird. = 


L. Grünthal, 


c DIS CIEESESLETPILEITSEEIELELLEENE 


te A 22 = Di ° 2 8 @ 1 * 
T 1 Die großartigen Weihnachts Ausſtellungen von z Königs⸗Straße 1, sk 
Carl Micksch e fee gi al 


Blumentiſche, 


€ > : owie in meinen $ Filialen € 

G in dem prachtvollen elektriſch beleuchteten Lo cal, Oldest. 32 15 naie 14 ſind eröffnet. 9 j 
J Dicfelben bieten Ales, was vie Zuckerwaaren⸗ Chocolade, Marzipan, Honigkuchen- csiveszanise, äberteitäe, 45 
2 Thorner, Basler, Reife), Bonbonniören, Attrapen, Chriſtbaumſchmuck, China u. Japanwaaren⸗ $ 


ſtark gearbeitet, & Mark 1,50, ſowie 
ſämmtliche e e in ſolider 


P. Cuttentag, , Done aE 
Capiſſerie 95 


Große Auswahl 


99 Fabrikation ſo überaus Mannigfaltiges leiſtet, zu billigſten Preiſen. mi Daai Pad 

> DEE !! Niemand folte ſich wenigſtens den Anblick dieſer reizenden Ausſtellungen verfagen!! BEE 6839] È ZI a Sohlen- 
( =Q aſten mi 0 

eee eee ee eee 


| Eröffnung der ET Ring 17 — 1. Etage. 


Œ Meihnachts-Ausitellung Z || 12 5 Lage 


j $ s 5 — mit Me i ani N findet der Verkauf ; : 7 5 > 
dieſelbe enthält die ſchönſten Puppen | mi 110 5 von vorzü gli Ú en |i Manufactur, 5 de 
Spielwaaren“ Ss. Sriginal- Schpeidnitzerſtr. 48, f u. Sarmonium 
Velocipedes, : N 7 A: (Korn'ſche Buchhdlg.) zu billigen 
Turnapparate, 5 Oel⸗ Gemälden, W empfiehlt VPreiſen. 
ae Metelen, Il, Form 
Herophons, 1 u im Tapiſſerie⸗ Fach. = 
1000 der EIERN: ſpielend; IE ſehr billigen Preiſen AE Im tn W ollen 5 In d.-Aus St. 
San {i e einer aus- 5 U) 1 ann Dafelbft find alle Arten 
Bijouterie-, w fig Kunſthand⸗ * . En Fahne an Leiern 
„ Lederwaaren, übernommen habe, von zu haben. [6825] 
Albums ee egen Deken- und 


in größter Auswahl. BE 


B jE internationaler Künſtler; als: 


Prof. Andreas Achenbach, | f antaſte Stoffe, 


Gleichzeitig eröffne ich einen GE 8 8 
voll ſtändigen Ausverkauf e a Mün hener i 
A minger, . Sargl u. ſ. w. B 
0 7 
Zeichnungen ee e 


ae SHENSBEBenNEnDe Die Gemälde find von 9 Uhr 98 
aar 1 Mark, 
auf Hausleinen, ½ Dhd. 5 Mark 50 Pf. 


in cuivre poli wegen Aufgabe derſelben und WIE ; 13 4 3 - 
bietet fih dadurch Gelegenheit, anſehnliche Ger 3 le freiem 105 10 z 
09) © 


ſchenke zu fabelhaft ermäßigten, aber feſten beſichtigen. [6709] : 
Preiſen einzukaufen. [16516] = Louis Seli s u Eugros⸗ reſp. Original⸗ empfiehlt 5 
G F i 1 | |, der du, Jad. Kabeln 5 f i Bien un Aue 
1 Perm. +. „ 
erson T an 2 o DIE Ring 17 1. Etage. a 5 Zur beſonderen gefälligen Gebr üder S 
— — BBeachtung : geſetzlich geſchützte 2 
Ring 30. Plüſch⸗Applicationen, zu den Loewy 1 8 
imil Ring 16 
Prämiirt 1881. Rohe u. gefärbte verſchiedenſten Arrangements ng 16. 


Jeder Käufer erhält einen Gegenſtand 
a R gratis. 


ſich eignend. [5927] A kenn Be 115 1 Ei⸗ 
BEE” Auswahlſendungen H| Partien, Tomie einzeln abgegeben. 
umgehend auf Wunſch. EL Eiſenbahn⸗Uniform⸗Pel Depöt, 
Werderſtraße 32. [7436] 


Holzperlen! 
I —. — M. Schleyer, 
Institut für höheres Glavierspiel.| Neue Singer⸗Maſch. ] Holzformen⸗ Fabrik, 

„ken cafe Fee u Zwin, ant Wonsch ei |à 37 00, Z5 Wh dee Damentuch, Heftes, Tager 
. [6774] Rosalie Freund, Telegraphenstr. 5. 4 e ach von 10 M. an. Prima Qualität, REN, art Buttermafchinen em 


— 7 " 5 . N turen 8 ür elegantes Winterkleid; L St. Simmon, Altbüßerſtr. Nr. 5 7, 
l Gold, Silber, Münzen, Juwelen U. Alterthümer bill. u. e i lager ſämmtl. Zu v erFaufe w 91 9 9 5 Morgenkleidern 1 1 5 nahe der Albrechtsſtraße. [8056] 
i f [6283] 


kauft und zählt die höchſten Preiſe 283] Beſtandtheile, aer 1 71 5 breit, 1 . 1 „ billigſt. ee franco. [3039] Ein Sarimig, Broncekronlenchte 5 
i $ ; chmiedebr. 19, 1, Tafel, 1 Brückenwaage. omptoir ermann Bewier ift billig zu verkaufen bei R 
M. Jacoby, Riemerzeile 22, A. Lewy, En b. ußbaun. Taucngienftr. 22. 18028 Sommerfeld N. . Kiſezet, Schmidebeüe 38. 799 


Billige Musikalien zu Geschenken! 


Nachstehende Tolleetionen, welehe sich als 
Festgabe zu Weihnachten besonders eignen, 
offerire ich in schönen Ausgaben 
(Peters, Litelff, Steingraeber ete.) und 
meuen tadellosen Exemplaren. 


Coll. J or Anfänger). Coll. VI. Sonaten. 


1) Jugend-Album, 1) Beethoven, sämmtl. Sonaten, 
2) Album für Anfänger, 2) Haydn's beste Sonaten, 
3) Klassische Kinderstücke, 3) Mozart, sämmtl. Sonaten, 
3 Bde. gr. Form: Ace 150 Stück) | 4) Weber, sämmtliche Clavier- 


L Compositionen, 
Coll. II = wenig schwer.). 4 Bde. nur 8,50 M. 


Coll. VI. Salonmusik. 


1) Löschhorn, Class, Jugend- 
Album, ) 2 Bde. neueste u. beliebte 
2) Opernmelodien, Tänze und ee: (24 Stücke), 
Märsche. 2) 2 Salon-Albums gediegener 


3) Strauss, Jugend-Tanz-Album 

4/5) Mozart, Haydn, Schubert, 
Weber, beliebte Composit., 

6) 182 beliebte Opern- und 
Volksmelodien, 

6 Hefte (ca. 300 Stücke) 10 M. 


Coll. III (gute Salon-Musik). 


1) Chopin, Walzer, 
2) Mendelssohn, Lieder ohne 


class. Compos. (32 Stücke), 
3) 1 Salon-Album bekannter 

Compositionen (20 Stücke), 
5 Bde., 76 der beliebtesten 

Piecen enthaltend, 6 M. 


Coll. VIII. Lieder. 


1) Schubert-Album (hoch, 
mittel oder tief), die besten 
Lieder enthaltend, 

2) Mendelssohn, sämmtliche 


2 
N 11 beliebte Ouverturen, Lieder (hoch, "mittel od. tief), 
3) Liederquell, 247 der be- 
Strauss, beliebte Tänze, kannt, u. beliebt. Volkslied. 


5) 4Salon- "Albums (ca. 508tek. JE 
8 Bde. für nur 8 M. 


Coll. IV. 


1) 100 Tänze von Strauss, 

2) 3 Albums ganz neuer be- 
liebter Tänze, 

4 Bde. (oa. 150 Tänze) 8 M. 


Coll. V Verhändig. 


1) Haydn, berühmte Symphon., 
2) II beliebte Ouverturen von 


enthaltend, 
3 Bände nur 7 M. 


Coll. IX. Violine, solo. 


1) Strauss-Album, 
2) 100 Opern und Lieder etc., 
3) 30 beliebte Polkas, 
4) 20 beliebte Walzer, 
4 Bände nur 3,50 M. 


Coll. X. boachin-Album l. l. 


51 Lieder aus dem Concert- 


Auber, Herold, Rossini etc., Repertoire der beliebten 
3) Opern- u. Volksmelodien, Künstlerin. 
4 Bde. 5 M. y 8 Mark. 
Taschen -Musik - Albums. 
Unterhaltungsmusik für gesellschaftliche Zwecke. Praktischstes 


und bestes Weihnachtsgeschenk. Die Albums zerfallen in a) Tanz- 
musik, b) Unterhaltungsmusik, c) Moderne Salonmusik und 
d) Lieder f. hohe, e) mittlere, f) tiefere und g) ganz tiefe Stimme. 
Schönste Auswahl beliebtester en 

Jeder Band 2 M. 842] 

Bequemstes Taschen- Format. 
Ausführliche Musikalien-Cataloge gratis. 
Prompteste Expedition gegen Postnachnahme. Bei vorheriger 
Einsendung des Betrages portofreie Zusendung. 


Theodor Lichtenber g, Musikalien - Handlung 


und Leih-Institut, 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse. 


Priebatsch’s Buchhandlung (Hauptzweig Lehrmittel). 


Laterna magica 
Gauber - Laterne), 
Anerkannt 
beſte Sorten 
mit Ad en 
und gut 
verſilbertem 
Reflector, 
s der die 
- £ Rätte weienilih erhöht, 
Jedem Apparat werden beigegeben: 
6 feinſt ausgeführte Glasbilderſtreifen mit Deckglas. 
Ehromatropen (Farbenſpiele) mit Zahn und Trieb. 
1 Wandelbild beweglich in Holaſſung . 
Apparat Nr. OU Glasbilderſtreifen 45 mm breit M. 8,50. 
do. Nr. I D. 5 2 


d mm „ M. 10. 
do. Nr. II do. 68 mm „ M. 13,50. 
BD; Nr. III do. 75 mm „ M. 16,50. 


Nr. IV do. 82 mm 22 
Apparat Nr. © mit demſelben Zubehör, jedoch in einfacherer 
Ausführung M. 6. 

Extrabilder zur Laterna bol in en ‚Breiten, 
issolving views oppelte Laterna 

Nebelbilder⸗Apparate Cisica nit petotna danyen ver: 
ſilberte Reflectoren, 3 Chromatropen, 3 Wandelbildern, 6 Land: 

ſchaften in Holzfaſſung ꝛc. à Mk. 30—40—50—60—90. 6816 
Sämmtliche vorgenannten Apparate haben ſich ſeit Jahren 
als gut und praktiſch bewährt; wir wiederholen, daß jeder derſelben mit 
verſilbertem Reflector verſehen iſt, der die Beleuchtungsſtärke weſentlich 
erhöht, die Chromatropen (Farbenſpiele) ſind bei unſeren Apparaten 
Nr. OL u. I—IV u. bei Nebelbilder-Apparaten mit Zahn und Trieb verſehen. 


Briebatſch's Buchhandlung 


Breslau, Ning 58 3 Lehrmittel. 


Indianergeſchichten. 
Der Waldläufer. 


Erzählung aus dem amerikaniſchen Waldleben von Gabriel Ferry. 
Für die Jugend bearbeitet von 

Julius Hoffmann. 
Ein ſtarker Band von 559 Seiten 8e mit zwölf Farbendruckbildern. 


Neunte Auflage. In feinem Ganzleinwandband. 
Unſtrejtig die ſchönſte Bearbeitung dieſer anregenden 1 
6815 


7 


Preis nur vier Mark. 


Priebat fd 5 n — 


5 “Verlag von e Härtel in Leipa: 


Geschichte der Instrumentalmusik. 


Actionäre durch Vorlegung der Actien zu legitimiren. 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Ludwig Anzengruber's Dorfromane, 


Preis & Band M. 2.50. 
Bd. I/II. Der Schandfleck. 


Bd. IIV. Der Sternsteinhof. 


Ludwig Anzengruber, der echt volksthümliche Dichter, 
dieser Sammlung zwei Werke von naturwüchsiger Kraft, 
humoristischen und ernsten Schilderungen. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Soeben ist erschienen: 


Veterinär-Ralender 1886. 


Bearbeitet von den Professoren [6814] 


©. Müller und W. Dieckerhoff. 
Zwei Theile (I. Theil in Leder- Einband) 4 M. 


Städtiſche Officianten⸗Wittwenkaſſe. 


Bei der am 23. November er. ſtattgehabten Verlooſung von Kunſt⸗ ® 
blättern ſind folgende Loos-Nummern gezogen worden: 2. 27. 60. 78. 98. 
115. 122. 123. 167. 174. 179. 184. 187. 202. 211. 217. 284. 319. 384. 417. 
421. 442. 447. 455. 457. 458. 464. 487. 492. 506. 507. 520. 524. 531. 555. 
566. 568. 585. 596. 629. 635. 638. 681. 689. 697. 727. 741. 783. 795. 796. 
801. 833. 835. 838. 843. 862. 867. 907. 923. 927. 935. 949. 959. 967. 

Die darauf gefallenen, Gewinne find im Bureau III, Stadthaus part., 
bei dem Rathsſecretair 15 gegen Rückgabe der Looſe in Empfang 
zu nehmen. [317 4] 2 — 


bietet in 
reich an 
1 


Eine Verlosung der Ziehung, 5 sowie N 
des Gewinnplanes ausgeschlossen. 


Grosse 


Weihnachts -Verloosung. 
Haupt- u. Schluss-Ziehung 


am 12. pocember er. 


schlesischen 
Klassen-Lotterie. 


Silber na Gold 
E à 15000 Mk., 
4 1à à 3090 Mk., 1 à 2000 Mk., 
1. à 1000 Mk., 2 à 500 Mk., 
53200 Mk., 102100 Ak. 204 30 Hk. 


ete. ete. 
Orig.-Loose à 4 Mk., 11 Stück 40 Mk. empfehlen und versenden 


& ral-Debit 
Oscar Bräuer & G0., “ren, | 
87 Ohlauerstr. 87, Laden la- is der Apotheke. 


Die Hauptgewinne sind, Soweit es der beschränkte Raum gestattet, 


in unserem Schaufenster zur Ansicht ausgestellt. 
Für Porto und Liste — Pf., für Bin reiben 40 1 en. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Actionäre des Reichenbach-Gnadenfrei-Nimptſcher Chauſſee⸗ 
Actien⸗ Vereins werden hierdurch behufs Erledigung der ee 
Vorlage zu einer [6791] 


Letzten GeneralBerfammlun 


auf Dienstag, den 15. December a. c., Vormittags 11 ihr, 
im Gaſthofe zu Gnadenfrei eingeladen und haben ſich die Herren 


Vorlage: 
1. Mittheilung der Schlußrechnung vom 
Decharge der Bevollmächtigten. 
2. Mittheilung der Verhandlung vom 18. November a. e. bei Uebergabe 
der Chauſſee an die Kreisverwaltungen zu Reichenbach und Nimptſch 
s gmap Beſchluß der General-Verſammlung vom 28. September a. c. 
3. Beſtätigung der ſomit erfolgten 10 des Vereins. 
bende, den 27. November 188 


Das Directorium und die Bevollmächtigten 
des Neichenbach⸗ Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗ 
Metien- Verems. 


JeanFränkel A 
Berlin W., 
Friedrich-Strasse 180, ee 


Reichshbank-Giro-Conto. — Telephon Nr. 6057, 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten 
Bedingungen, [6810| 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da 
sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
werden, am meisten zu gewinmbrimgenden Trans- 
netionen eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer 
Effecten, Coupons Einlösung ete. Die Versicherung gegen Ver- 
loosung erfolgt zu den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Wörsenre- 
sumé, sowie meine Broehüre: „Capitalsanlage und 
Speeulatiom mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- 
und Prämiengeschäfte‘ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und franco. 


18. November a. c. und 


z I, wir von jetzt ab 


Die Vorkaufsſtelle 


i 


empfiehlt zu Weihnachtseinkäufen ihr reichhaltiges Lager von Korb⸗ 
macher⸗, Bürſtenwaaren, ſowie auch weibliche Handarbeiten. Von 
letzteren haben wir unter andern einen großen Poſten wollener und baum⸗ 
wollener Socken und Strümpfe am Lager, die wir einzeln wie in Partien 
zu febr billigen Preiſen verkaufen. Ganz beſonders machen mir- 
Vereine, welche Weihnachtsbeſcheerungen veranſtalten, hierdurch aufmerkſam. 


Ausv erk auf des bee e ee Ra dumung. 9 


Damen⸗Winter Mäntel 2 Shis, hochelegante Damen- leider, 
auch Trauer⸗Kleider, 2 Thlr., türk. Tü üicher 1% Thlr., Kinder⸗ 
Mäntel 25 Sgr., Kleidchen 12½ Sgr., Teppiche 1 Thlr., Stuben⸗ 
decken 2½ Sgr., Rouleaux 5 Sgr., Gardinen, 5 ganz 121), Sgr., 
Geſundheitshemden 9 Sgr., Eskimo⸗Hemden 10 Sgr., Cachemir 
3 Sgr., Sale Wolltuche, Cheviot, Lodenſtoffe 2½ Sgr., 
gampa, Camilla 18 Pf., Rollflanelle, doppelt breit 4½ S r., 
ttdecken 15 Sgr., Drillich, Züchen, Dowlas, Shirtinge 12 Y. A 
Tafchentlicher 6 Pf. nur bei S. Berliner, 57 Schmiedebrücke 7, 
im 1. Viertel vom Ringe, links, neben der „Stadt Danzig“. 


Piſiten⸗Karten, 


Verlobungs⸗Anzeigen, Hochzeits⸗Einladungen, Meni:Karten, 0 
ouverts mit onogramm fertigt ſauber u. ſchnellſtens ' 


fowie Papiere un 
N. Rasohkow Jr., Ohlauerſtraße 4, 


Papierhandlung und Druckerei. [5542] 


Weihnachts Geſchenke. 


Berg ge nach jedem Bilde in künſtleriſcher Ausführung unter 
Garantie der Aehnlichkeit. 2984 


Colorirte Photographien. 


Aufnahme bei jeder Witterung von 9—4 Uhr. 


E. Voelk kel, poj: Photograph. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Stadt Berlin 


Als Weihnachtsgeſchenke 
empf. Krimſtecher mit Leder- Etuis 


und Riemen von 
12,30 Mark au. Operngläſer von 
8 M. an. Fernrohre mit 6 Gläſern 
von 8 M. an. „Reißzeuge i in guter Aus⸗ 
führung von 2,50 M. au. Barometer d 
in Holzſchnitzerei, ſowie in Metall von 7 
Mark an. Stereoſkop⸗Apparate nebſt 
Bilder aller Länder. 1 Apparat mit 12 j 
ſchönen Bildern ſchon von 3 M. an. 
Dauerhafte Stahlbrillen 1, 2 M. Prima: 
Nickel⸗Brillen 3 M. Nickel⸗Pince-nes 
2,50 M. Silber⸗Pince- ne: 6 M. 
Silber -Brillen 5 M. Gold⸗Brillen von 
SM. an. Gold⸗Pince-nez von 9 M. an. 
Garantie für nur gute Rathenow⸗Gläſer. . 1 
Reparaturen anerkannt billig. [6817] 


Paul Haussner, Optiker aus Rathenow, 


IE“ ee Ede dec Nr. 6 en: vn 
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see 69 6 — — SOS 0096089248 


Jedem Käufer 
einer Phönix Nähmaſchine 


gratis den ſo praktiſchen neuen 


Wäſche Stopf⸗ nd Stick Apparat. 


Bei Se e hinen älteren Syſtems wird derſelbe à: . an ebracht. ' 
Wir empfehlen ſämmtliche exiſtirende Sen von 66849 849] 


Nähmaſchinen für Familien und Gewerbebetrieb * 


ſowie Strohhut⸗, Haudſchuh⸗ und Strick⸗Maſchinen in nur vorzüge 
lichſten Fabrikaten, auch gegen Ratenzahlungen. 
Mehrjährige Garantie. — Unterricht gratis. — Verſandt franco. 


Jul. Dressler & Co., Breslau, Ring 49. 


Nähmaſchinen⸗Lager und Reparatur⸗Werkſtatt für alle Syſteme. 
Lager von Erſatztheilen, Oel, Nadeln, Maſchinengarn u. Zwirn. 
ee essen Bess sees enger 


a Wir haben uns enkſchloſſen, ö den von. ung 
gekauften großen Poſten hocheleganter, feiner 


Herren- 
Haar: Bilghiite 


in Prima- Qualität auch im Detail zu ver- 
kaufen, und offeriren dieſelben um damit 


ſchleunigſt zu räumen, pro Stück Mk. 3,00. 


Carlsplatz Nr. 3, 


t Hofe, rechts 


[7941] 
Wiepervertäufer erhalten Yoben Rabatt. 


= Beachtenswerthe Sfferte. = 


Eine Partie zurückgeſetzter 


2 Gold- und Silber ſachen = Zi | i 


ſtelle ich, um damit zu räumen, unterm Selbſtkoſtenpreis zum Verz K š 
kauf und empfehle dieſelben zu Weihnachtsgeſchenken. p 


R. Heinicke Nachil., 


Ahania 3 23, 


Ausstellung und Verkauf 


der verſchiedenſten Artikel, als Weihnachtspräſente geeignet. i 
Sämmtliche Sachen find Gelegenheitskäufe, 


ſind neu, namentlich reell und billig. [6821] 


Eine produktive Kritik 
von 
Dr. Hermann Eichborn. 
66 8. gr. 8. Preis M. 1,20. 

Diese kleine Schrift, entstanden auf Grund der kritischen Besprechung 
eines Aufsatzes über die Geschichte der Instrumentalmusik in Lübeck, 
stellt eine vorläufige Mittheilung aus dem Schatze der Kenntnisse, Er- 
fahrungen und Forschungen des Verfassers über die geschichtliche Ent- 
wickelung der Instrumentalmusik, namentlich Wesen und Geschichte 
unserer Tonwerkzeuge und deren "Behandlung, vornehmlich der Blas- 
Instrumente, Gestaltung der Militärmusik, sowie die rechtliche und 
sociale Stellung der Musiker in historischer Entwickelung dar, die trotz 
der kurzen Fassung ihrer Ausführungen so reich an neuen Eröffnungen 
und Gesichtspunkten ist, dass man der Musikgesichte auf mehreren 
Feldern eine nicht zu unterschätzende Bereicherung durch dieselbe in 
Aussicht stellen darf, [3194] 


Kassenschränke, feuer- und diebessicher stets 
bewährt, auch mit Patentschloss und Panzerung. 
Brückenwaagen, bewährtes Syſtem, 1—1000 Ctr. Tragkraft, 
schmiedeeiserne Treppen, Gitter, Thorwege, 
Veranden, Fenster empfiehlt zu den billigsten Preisen. | Verzeichniſſe ſämmtlicher Sachen find franco gegen franco zu haben. 


H. Brost, mo |G, Hausfelder, Zwingerſtraße 24. 
Breslau, Neue Ri rn Nr. r. 12. Eiſen und . e ch. 


Mein in den beſten Marken gut ſortirtes Lager aller Sorten Flach⸗ 
Patent ſageſchweißte N ckſchlagrohre Quadrat-, Rund⸗, Band- und Fagon⸗Eiſen, ſowie Keſſel⸗, Mode u 
Vorſchrift der ſtädtiſchen Waſſerwerke) Sturz⸗ und Abfall⸗ Bleche halte zu den billigſten Preiſen een 
beſeitigen. 19 075 alle NORGE in der Rohrleitung und hide Papuri empfohlen. 8731 
1 W. Fantini, 


5 Platzen der Bleiröhren. 
Breslau, Langegaſſe 22. 


Anderssohn & Knauth, Breslau, Bürgerwerder, 
Fabrik für Waſſerleitungs⸗Gegenſtände und Flügelpumpen. 


[8025] 


Carl Meyner, 


Breslau, Mauritiusstrasse 6, 


Verlag der Lagerbiere aus der Brauerei 


Telephon Nr. 225. 
9 


E. Haase, 


empfiehlt 


Lagerbier, hell und dunkel 


Märzenbier, ö | 


dem Münchener Bier venbüntig, | 


Bockbier, 


dem Colmbachen Bier ebenbürtig, / 


wieder zu 


25 Flaschen frei Haus 


von Dinstag, 
d. I. December c, an 


haben. 


Getränk. 
Niederlagen: 


M. F. L. 


Altbewährte Heilquelle, 


vortrefflichstes diätetisches 


[6846] 


Frische Herbstfüllungen empfingen die Haupt- 
Hermann Straka, 
H. Fengler u. Oscar Giesser in Breslau. 
Industr.-Direction Bilin. 


Herm. Enke, 


Preiſe von 5 Pfund ab. 


i. K. R. 
Wir bringen hiermit unſerer geehrte Kundſchaft unſeren 


Hanpi: und Specialartikel 


Sehr beliebte Sorten 


Kaffee, roh: 


Nr. 12 Java gelb 


11 do. feingelb 


10 Preanger gelb --........-. Ser 


rr hochgelb 
3a Meuado er 
9 Java feinblau 
18 Neilgerry f. grün 
20 Guatemala blaßgrün 


32 Java Gen feingerb 8 


33 905 gelb 
Viel begehrte Melange: 


Kaffee, geroͤſtet: 


. 5 Wiener Melange 


6 Carlsbader Melange 
7 ff. Familien⸗ „ 
b 65 do. 77 


do. 
a ff. Preanger CPertbohuen) 
1 do. 

2 Kaffee 


Kaffee 


einprößfenbe Erinnerung. 


A N MN N 


2 
= 
| 
UOR 
© 
® 


Sämmtliche Kaffees ſind auf den Geſchmack 


und wird für deren Reinheit and natürliches Röſten ohne jeden 


guias von Zucker de. garautirt. 


Tägliche Röſtung mit Dampfbetrieb. 


Combinirtes Röſt⸗ und Kühlverfahren hier einzig in ſeiner Art. ’ 
Jedes Quantum Kaffee wird mit Dampfbetrieb auf Wunfc É 


fofort gemahlen. 


neben Lustig e Selle 


Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen. BE 


Specialgeſchäft für Kaffee, Zucker, Chee. 


Breslauer Kaffee-Rösterei, | 
Schweidniberiit, 44, Eing. Ohle⸗Paſſage, I 


1 ar Nr. 268. 


mw imp! baba 


[3204] 


Einladung zum Abonnement auf 


Herausgeber: Paul Lindau. Verleger: S. Schottlaend er in Breslau. 


Neunter Jahrgang. 


Erſcheint in ca. 10 Bogen ſtarken Heften in en 17 mit je einer Kunſtbeilage in Radirung. 
Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 Mark. 


Das ſoeben ausgegebene neunte Heft (December 1885) enthält: 


von 36,000 Mark auf ein hief- 


Haus ift ſofort zu 111 Städt. 
Feuertaxe 72,600 Mar 
Agenten verbeten. [8045] 


Gefällige en unter H. P. 66 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten 


1200 Thlr., erſte Hypothek, gef- 
C. Obſt, Grünſtraße 11, W 


3000 Mark 


werden seger fiere Hypothek 
s ſucht. unter H. 25254 an 
Haaſenſtein f Vogler, Breslau. 


Zu 13038 
Weihnachts⸗Inſeraten, 
berechnet für d. tarar landwirthſchaft⸗ 
liche Publicum, 15 beſonders geeignet 
u. empf. f. billigit d Allg. Ztg. f. dtſch. 
Land⸗ u. Torſtwirthe Berlin, Pots⸗ 
damerſtr. 263. Auch z. Abonnement emf. 


Für Brettmühlen. 


Ein Holzhändler wünſcht 
ſämmtl. Schnittmaterial abzu⸗ 


nehmen. Offerten unter Angabe 
I. Otto Roquette in Darmftadt. ; des Quantums, Preiſes und Zah⸗ 
; Fial iel! 8 299 1 an Emil Kabath, Beroa 
II. A. Fitger in Bremen. ; Carlsſtraße 28. 68119] 
Das Myfierium des großen Pan. e 334| Anträge auf Unterſuchung von 
III. Raphael Löwenfeld in Breslau. Petroleum auf seine Ent⸗ 
A. Fitger und feine Dichtungen 367 F 336 b í it 
IV. Karl Braun-Wiesbaden in Leipzig. Kamm ALIEN nehmen entgegen 
 Meifeeindrücte aus Bosnien und der Herzegowig . 349 Un king an get 
V. Emil zhübner in Berlin. 5 365 Stettin, Pladrinſtraße 3b. l 
r 8 * H.. * ff Teen Unteren ers Toner alla ß ̃ ß ˙ atmet Eee re 5 engl. Briefbo 1775 
VI. Erich Harnack in Halle. 100 engl. Conderts 
; Das Cocain 1 % sure murere meeen een nennen mei 388 gutes Papier für nur 
VI. Selir Auerbach in Breslau. Mark, © 
Die Entwickelung der deulſchen Aülbergtäte n O 396 9175 80 S 
VIII. Friedrich Bodenſtedt in Wiesbaden. ing 20, im Hofe 
5 eee ae oe a a a o oe 409 72 
„eee e I ARO 413 uppen Up E 
Oncken, Allgemeine Geſchichte in ed beſpr. von Schr Dahn. (Mit 
Illuſtrationen.) — Hugo Zöller, Kamerun. — eber, der Dichter von mit ächt. Haar, unverwüſtlich 
5 „Dreizehnlinden“. — Otto Gumprecht, Klaſſiſche Meiſter der Muſik. 950 AASE lich f gr cche- 
X. Weihnachtsumſchau auf dem Bühermarkt... „-..u-neneeneeeeenneenennesnnnnnnennennnn 422 ger zupaſſender haltbarſter Rümpfe, 
XI. Bibliographiſche Notiz 33 NER sa 431 Schuhe, Strümpfe; Pariſer be- 
Zur Literaturgeſchichte. [6853] [wegliche Gelenkpuppen, angekleidete 


Hierzu ein Portrait von A. Fitger. 
Radirung von L. Kühn in e 2 9 


Preis einzelner Hefte 2 


* 


Schweidnitz, 


empfiehlt 


ſeine 


SOHLE. 


Niede 


lage: i 
N Sapowafteaie 6 62. -E 


— 1 1 3 m Poftanftalten entgegen. 


E. Januscheck, | 


[4238] I 
Dampfdreſchmaſchinen E 
von 3 Pferdekraft aufwärts, É 
Göpeldreſchmaſchinen, Putz⸗ 
maſchinen, Dampfmaſchinen, 


Mark. 


i 


geprüft 


in 


Mh und I 
Mk. 24,00 12,00 


Die Brau- Commune in Schweidnitz. 


Jedes Faß von uns ift mit dem Stempel „Brauc. Schweidnitz 
verſehen, worauf wir genau zu achten bitten, da das Schweidnitzer 
Schöpsbier feit Jahrhunderten nur von ung Allein BE wurde. 


Das ſeit iber & berühmte 


verſendet gegen Nachnahme 


6,00 excl. Faß 


Momdamim ist ein entöltes Maisproduct. 


[4893] 


\ Fü „Kinder. und Kranke 

sind Mondamin-Milch-Suppen und Mon- |$ 
2 damin- Milch -Speisen besonders leicht: 
E verdaulich, nahrhaft u. wohlschmeckend = |f 
= S (Mondamin erhöht die Verdaulichkeit der 
Z S Milch); auch zu feinen Speisen und zur 
Verdickung von Suppen, Cacao etc. wird 
Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich, 


Brown «& 
Polson, K. E. Hofl. Paisley (Schottland) und Berlim, Heilige- 
geiststr. 35. In feinen Esswaaren- u. Drog.-Handlg. à 60 Pf. p. 1/, Pfd. engl. 


Fabr. 


CREME S 


I alfgemein angewandt, 


IMON 


wird von den beriihmteften Aerzten in Paris 
empfohlen und von der eleganten Damenwelt 
Dieſes unvergleichliche 
Product beſeitigt in einer Nacht alle Froſt⸗ 
beulen, Lippenriſſe, ift unerſetzlich gegen aufgeſprungene 
Haut, rothe Hände, Geſichtsröthe und macht die Haut 
blendend weiß, kräftigt und parfümirt ſie. 

Das Poudre Simon und die Seife à la Creme Simon 
beſitzt daſſelbe Parfüm und vervollſtändigt die vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaften der Crème Simon. 


Erfinder J. SIMOS, 36, rue de Provence, Paris. 
Borräthig bei den Coiffeuren u. in den Parfumerie⸗Handlungen 


Das Wort „Maizena“ ist gesetzlich geschütztes Eigenthum der 


Fabrikanten: der Glen Cove Co. im New-Work. 


sind die einzigen Fabrikanten dieses vor- 


ISS] 


Fabrik in Glen Cove, Long-Island, Newyork, 


„Maizena“ wird produeirt von den feinsten 
Theilen des weissen Mais; es ist keinem 


Hektoliter-Gebinden 


| Ea Schöpsbier, | 


reines Malzbier, in Farbe und Qualität dem echten ateit, er 


Die Herren DURY 


züglichen Artikels: 
ZUR BEREITUNG VON SPEISEN 
BESONDERS GEEIGNET, 
X von dem auserlesendsten Mais. 


Vereinigte Staaten von Amerika. 


"uodunjpusg-ua1eey-ssoyeotrsg PUN -PENO '-TerUO]0Y 


Gährungsprocess unterworfen und ist voll- 


kommen rein und ungemischt. 
Hauptniederlage bei den Herren 


Erich & Cari Schneider, Breslau, 
und Erich Schneider, Liegnitz, 
k. k. u, 1 Wie 5 


uəqre ur uogey nz “Mon 04u Sua *pJa ®/r n h Y ⁰, i u 
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drichshaller 


57 itter g ue / / E, in Folge verbesserter Fassung 
Jetzt viel reicher an mineralisch. Bestandtheilen, roc 


\ wirksamer und deshalb billiger S 
als bisher. Allbewährtes HeilmitielEei: Verstopfung, 
Trägheit der Verdauung, Verschleimung, Hämor- 
4 rhoiden, Magenkatarrh, Frauenkrank, 72 z, trüber 
e e, Leberleiden, Fellsucht, Gicht, Bluteallumgen etc. 


Friedrichshalt bei Hildburghausen. Brunnendireletion. 


Puppen. Alte Wachsköpfe ſtelle 
wie neu her. Anfertigung modernſter 
Haarketten, ſowie jeder Haararbeit 
bei billigſten Preiſen. 7749 
Auguste Münzer. 
Riemerzeile 15, nur 2. Etage., 
Breslau, 

M. G. Schott, Matthiastr., 

Inhaber der von des Raife N 5 

N Majeftät verliehenen großen Staats: / 


Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt [ 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, I 


Gewächshäuser, 


Fabrik⸗ und Stallfenſter, D. R.⸗P. 30014, 
Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 5 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampf un 


erame ee a gern 2e ul 


II. Meinecke. 
Breslau, Albrechtsſtraße 13, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Kronleuchtern, Hänge: 
N lampen, Ampeln, Wandarmen, Laternen 2c. 

für Gas, Petroleum und Kerzen in den einfachſten, ſowie elegan- 


teſten Muſtern, in onivre poll, Goldbronce, ſchwarz Schmiede⸗ 
i eifen mit Kupfer ꝛc. 


VBlumentiſche 


mit ſelbſtthätigem Springbrunnen. [6829] 


Niederlage 
von engliſchem Noheiſen 


zu zeitgemäß 1 Preiſen 


[8047] 


Ignatz Rosenthal. 
Pyesa 8—18. | 


weine, 


pu Import, 
in herber, milder und Süsser Qualität. 


Preisliste franco. [5 
Probesendung der 10 Sorten gegen Rmk. 19 incl. Kiste. 


Richard Green, 


een runs: Adee 3 


Blookers holländ. 


mit vielen ‚goldenen Medaillen nrämiirt,ist überal 
hi CBLOORER, Amsterdam 


Rambouillet- Stammheerde 
ay i 3 Btechelshof, 

= Poſt und Bahnſtation. 

Der Bockverkauf wird fortgeſt etz. 


Letzter Wollpreis nachweislich 162 Mk. bei 4½ Pfd. Schurgewicht. 


877] 


Ba 


(Eine erſte pupillarſich. Hypothek 
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Concurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 6857 
Salomon Wendriner, 

s in girma: 
„Wendriner & Mamelok“ 
zu Breslau, Wohnung und Comptoir: 
Karlsſtraße Nr. 7, Wige lage 
Gartenſtraße Nr. 12 daſelbſt, iſt heute, 
am 28. November 1885, 
Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten, 


das Concursverfahren eröffnet. 


® 


- ift heute unter Nr. 3, 


Der Kaufmann Carl Beyer 
hierſelbſt, Taſchenſtraße Nr. 15, iſt 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 
bis zum 30. December 1885 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es ir zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneken Gegen⸗ 


ſtände 
auf Mittwoch, 
den 16. December 1885, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf Sonnabend, 
den 16. Januar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3, 


Zimmer Nr. 47, im zweiten Stock, 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter - 

bis zum 24. December 1885 
Anzeige zu machen. 

Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts-Regiſter 
8, Firma 
J. D. Gruschwitz und Söhne 
in Neuſalz a. O., folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt: 6794 

Spalte 4: Die Geſellſchaft iſt 
durch den Tod des Commerzien⸗ 
rathes Karl Heinrich Gruſch⸗ 
witz aufgelöſt und die Firma auf 
den en und Fabrikbeſitzer 
Paul Alexander Gruſchwitz 
zu Neuſalz a. O. übergegangen 
und im Firmenregiſter unter Nr. 
302 eingetragen. Eingetragen zu⸗ 
folge Verfügung vom 19. Novbr. 
1885 am 20. November 1885 
(Acten, betreffend das Geſellſchafts⸗ 
regiſter, Bezirk Neuſalz, vol I. p. 27). 
Ferner iſt in unſerem Firmen⸗ 

Regiſter unter Nr. 302 heute folgende 
Eintragung bewirkt: 

Spalte 2: Kaufmann und Fa⸗ 
brikbeſ. Paul Alexander Gruſch⸗ 
witz zu Neuſalz a. O. 

Spalte 3: Neuſalz a. O. 

Spalte 42 = 

J. D. Gruschwitz und Söhne. 


Spalte 5: Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 19. November 
1885 am 20. November 1885. 


(Acten, betreffend das Firmen⸗ 
eonen Bezirk Neuſalz, vol. I. 


Freiffabt i. Schl, 20. Nov. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter ift 
heut bei der unter Nr. 31 eingetra⸗ 
genen Handelsgeſellſchaft (6788 

„Greiffenberg'er Bleich- u. 


Appretur-Anstalt“ 
eingetragen worden: i 
Der Geſellſchafter Kaufmann 


Paul Lehmann zu Greiffenberg 
i. Schl. iſt aus der Geſellſchaft 
ausgeſchieden und an ſeine Stelle 
die Frau Fabrikbeſitzer Keferſtein, 
Alexandrine, ge Hoerder, zu 
Greiffenberg i. Schl. in die Ge- 
ſellſchaft eingetreten. 

Löwenberg i. Schl., 
den 23. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 278 die Firma 
M. Hoffmann 
zu Habelſchwerdt, und als deren 
alleinige Inhaberin die verwittwete 
Frau Kaufmann Hoffmann, Anna, 
geb. Woiwode, früher in Landeck, 
jetzt in Habelſchwerdt, eingetragen 
worden. Die Firma iſt eine Zweig⸗ 
niederlaſſung der unter Nr. 254 
unſeres Handelsregiſters eingetra⸗ 
genen Firma „M. Hoffmann“ zu 
andeck 6793 


Habelſchwerdt, d. 24. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine ſeit 45 Jahren mit beſtem Er⸗ 
folge betriebene Conditorei 
einer größeren Kreis- und Garniſon⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers günſtig 

zu verkaufen. 200 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 

Director P. Goetze 

in Berlin SW., 
Gneifenauftraße 80. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Oswald Muschner 
zu Ober⸗Langenbielau wird zur 
Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie zur Ver⸗ 
handlung über den vom Gemein⸗ 
ſchuldner in Antrag gebrachten 
Zwangsvergleich Termin (6786 
auf den 18. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 
Reichenbach u. d. Eule, 
den 23. November 1885. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Rayſchen 
Band I Blatt 37 auf den Namen 
des Majoratsherrn Freiherrn Vale- 
rius von Rothkirch eingetragene, 
zu Rayſchen belegene Grunpitü 

am 12. December 1885, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an] 


Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 66,43 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
55 h 17 à 50 qm zur Grundſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Ahſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei I eingejehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
mar hervorging, insbeſondere der: 
artige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ne de g vor der Auffor⸗ 

erung zur Abgabe von Geboten 

anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [5327] 

am 14. December 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 22. October 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Hutmacher 
H. Klinnert 
zu Gleiwitz wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. [6784] 
Gleiwitz, den 25. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter laufende Nr. 641 die Firma 
F. Dagner 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 

der Hüttendirector a. D. 
Fedor Dagner 
zu Gleiwitz am 23. November 1885 
eingetragen. 6789 
Gleiwitz, den 23. November 1885. 
Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 43 in unſerem 
Firmenregiſter eingetragene Firma 
Boschwitz 
zu Ober⸗Glogau ſowie die unter 
Nr. 18 in unſerem Procurenregiſter 
für den Lonis Boſchwitz zu Ober: 
Glogau eingetragene Procura be⸗ 
züglich der unter Nr. 43 des Firmen⸗ 
regiſters eingetragenen Firma 
rr „Bo witz“ 
find heute gelöſcht worden. [6806] 
Neuſtadt OS., d. 25. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 124 die Firma 
J. Simon 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann 6790] 
Isaac Simon 
zu Myslowitz am 24. November 1885 
eingetragen worden. 
yslowitz, den 24. Nov. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem ne das 
Erlöſchen der unter Nr. 100 CM, 
41 neu 


[6803] 


eingetragenen Firma 
Th. Kapsa 
hierſelbſt heute eingetragen worden. 
Tarnowitz, den 24. Novbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das Haus Pöpelwitz Nr. 4b, 
nebſt Garten, iſt wegen Ableben der 
Beſitzerin zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erfahren Näheres durch den Stellen⸗ 
beſitzer Gerlitz in Coſel. [7982] 


tanſchule iſt die letzte 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 146 die Firma 
J. Heilhorn 
zu Coſel OS. und als deren Inhaber 
der Kaufmann, 7 [6787] 
Siegfried Heilborn 
daſelbſt am 20. November 1885 ein: 
getragen worden, nachdem die gleich- 
namige für den Kaufmann Joſef 
Heilborn zu Coſel unter laufende 
Nr. 7 eingetragene Firma und die 
für die letztere dem Kaufmann Sieg⸗ 


fried Heilborn daſelbſt ertheilte | p 


Procura, Nr. 9 des Procuren⸗Re⸗ 
giſters, an demſelben Tage gelöſcht 
worden iſt. x 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Gofel. 
Bekanntmachung. 

In das Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung oder Aufhebung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt 
folgende Eintragung bewirkt worden: 

Col. 1. Lale Nummer 50. 
Col. 2. Kaufmann 6785] 

Otto Raetzer 
zu Krotoſchin (vergleiche Nr. 360 des 
Firmenregiſters) hat für ſeine Ehe 
mit Roſing Zellmer, welche er, 
während dieſe unter Vormundſchaft 
ſtand, geheirathet hatte, nach ein⸗ 
getretener Großjährigkeit derſelben 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen; eingetragen 
auf Grund der Verfügung vom 
26. November 1885 am 27. Novem- 
ber 1885. 
Wick, Gerichtsſchreiber. 
Krotoſchin, den 27. November 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
a. 31000 qm Granitpflaſterſteinen 
Klaſſe IVa und IVb; 

b. 6400 fd. m Granitbordſchwellen; 

c. 600 ebm Granitſchotterſteinen; 

d. 2000 qm Granitpflaſterſteinen 

Klaſſe VI und 

e. 200 qm Granit⸗Trottoirplatten 

Klaſſe A 6767 
zu den in hieſiger Stadt im nächſten 
Jahre auszuführenden 
rungen und zur Unterhaltung des 
Straßenpflaſters ſoll unter den im 
Bureau der Tiefbau⸗Inſpection des 
des Weſtbezirks der Stadt — Rath⸗ 
haus Zimmer 32 — zur Einſicht 
ausliegenden Bedingungen verdungen 
werden. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
Offerten werden in dem bezeichneten 
Bureau 

bis zum 5. Januar 1886, 

Vormittags 11 Uhr, 
angenommen und dort in dieſem Ter⸗ 
mine in Gegenwart etwa erſchienener 
Intereſſenten geöffnet und publicirt. 

Breslau, den 28. November 1885. 

Die Stadt⸗Ban⸗Deputation. 


Belauntmachung. À 


Die Lieferung des Bedar 
Victualien für die Kranken in un- 
feren Lazarethen zu Beuthen O. S., 
Königshütte, Laurahütte, Myslowitz, 
Orzeſche, Rybnik, Tarnowitz und 
Zabrze für das Jahr 1886, voraus⸗ 
ſichtlich beſtehend in etwa 12000 kg 
Bohnen, 1500 kg Buchweizengries, 
2500 kg Hirſe, je 3500 kg Gerſten⸗ 
grütze, Buchweizengrütze und Graupe, 
4000 kg Weizengries, 4500 kg 
Weizenmehl, 5000 kg Hafergrütze 
und 6500 kg Erbſen, je nach Bedarf 
in Monatsraten zu liefern, ſoll im 
Ganzen, oder für einzelne Lazarethe 
getheilt, im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. [6777] 

Auf die ide Deal: Offer- 
ten nehmen wir big Sonnabend, den 
12. December er., Vormittags 
11 Uhr, entgegen. 

Die Proben der Victualien kön⸗ 
nen in den vorgenannten Lazarethen, 
ſowie in unſerem Bureau hierſelbſt 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen 
gleichfalls in unſerem Bureau hier⸗ 
ſelbſt zur Einſicht aus, können jedoch 
auch gegen Einſendung der Schreib⸗ 
gebühren in Höhe von 75 Pf. von 
uns bezogen werden. 

Tarnowitz, den 23. Novbr. 1885. 

Der Vorſtand 
des Oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗ Vereins. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen ſtädtiſchen Simul- 
3206] 


Lehrerſtelle 


mit einem Einkommen einſchließlich 
Wohnungs⸗ und Feuerungsentſchädi⸗ 
gung von jährlich 990 Mark vom 
„April 1886 ab mit einem Lehrer 
katholiſcher Confeſſion zu beſetzen. 
Meldungen werden bis zum 15. De⸗ 
cember d. J. angenommen. 


Gr.⸗Strehliz, den 27. Novbr. 1885.5 


Der Magiſtrat. 
Gundrum. 


In einer belebten Kreis: u. Gar: 


niſonſtadt ift ein vortheilhaft am 


Markte gelegenes, frequentes x 
Gahans, © 


verbunden mit einer gut betriebenen | E 


Fleiſcherei u. Wurſtfabrik, 


bald zu verpachten od. zu verkaufen. a 


Jah. durch Emil Spiller's 
Annoncen-Burean in Namslau. 


Neupflaſte⸗ſchäf 


Concurs⸗Verfahren. 

Im Bäckermeiſter Auguſt Thiel 
ſchen Conceurſe von Rogau b 
Zobten a. B. 
vertheilung erfolgen. 

Von dem ſich auf M. 
belaufenden baaren Beſtande ſind 


© 


für die zu berückſichtigenden Mark 


10 236,24 nicht bevorrechtigte For- 
derungen M. 955,63 oder 9¼% 
verfügbar. 

Das Verzeichniß der bei dieſer 
Vertheilung theilnehmenden Gläu⸗ 
iger liegt auf der Gerichtsſchrei⸗ 
berei I des Königl. Amtsgerichts zu 
Zobten a. B. zur Einſicht für die 
Betheiligten aus. 

Vorſtehendes wird auf Grund der 
Beſtimmung des § 139 der R.⸗C.⸗O. 
bekannt gemacht. 

Schweidnitz, den 29. Novbr. 1885. 


F. A. Schmidt, 
Verwalter des Concurſes. 


Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch, den 2. Decem- 
ber er., Vormittags von 11½ 
Uhr ab, werde ich zu Krotoſchin 
im Jacob Glaſer'ſchen Grundſtück, 
Zduny'er Straße 523, folgende Ges 
genſtände öffentlich meiſtbietend ge: 
gegen ſofortige Zahlung verſteigern: 
Die zur Cigarrenfabrikation erfor⸗ 
derlichen Geräthe und Handwerks⸗ 
zeuge, als: Rippenſchneidemaſchine, 
Formenpreſſe, Formen, Tiſche, Pack⸗ 
papier ꝛc., ſowie circa 360 Pfund 
verſchiedene Tabake zur Cigarren⸗ 
fabrikation. j 
Die Verſteigerung wird nicht auf⸗ 


gehoben. $ 
Seifert, 


Gerichtsvollzieher in Krotoſchin. 


Offene 
Bürgermeiſterſtelle. 


Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, 
mit welcher, bei gleichzeitiger Wahr⸗ 
nehmung der ſtandesamtlichen Ge⸗ 
äfte, ein penſionsberechtigtes 
Jahresgehalt von 3600 Mark 
verbunden iſt, ſoll ſobald als möglich 
beſetzt werden. [3036] 

chriftliche Bewerbungs⸗Geſuche 

ſind bis zum 15. December d. J. an 

unſeren Vorſteher Handſchuhfabrikant 
Adolf Berthold, einzuſenden. 

Haynau, den 19. November 1885. 


Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Große 
Teppich⸗Auction. 


Mittwoch, den 3. December, 
Vormittag von 10 Uhr ab, 
verſteigere ich Zwingerſtraße 24 
gegen ſofortige Baarzahlung an den 

Meiſtbietenden: 682: 
80 Stück neue, gute Brüſſel⸗ 
und Tapeſtry⸗Teppiche, und 
zwar: große Saale, Stuben⸗, 
Sopha⸗ u. Bettteppiche, ſämmt⸗ 
liche Muſter ſind neu, elegant, 
die Teppiche tadellos, 

ſowie Cocos u. and. Lauferzeuge 
vereinzelt. 

Der Königl. Auctious⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


De mir gehörige, in der Oder- 
straße hierſelbſt belegene Wohn⸗ 
haus nebſt Verkaufsladen, Trocken⸗ 
räumen 2c., in welchem feit 8 Jahren 
ein Lederausſchnitt⸗ und Roh⸗ 
ledereinkaufsgeſchäft ſchwunghaft 
betrieben wurde, und welches ſich auch 
zu jedem anderen Geſchäft eignet, 
bin ich Willens, vom 1. Januar 86 
ab anderweitig zu verpachten oder 
zu verkaufen. 8062 
Krappitz, November 1885. 
Jacob Mokros. 


w 
Berfäanflich. 
Hôtel u. Reſtaurant 
mit voller Conceſſion in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Oberſchleſiens. — Preis 
30,000 Mark, Anzahl. nach Ueberein⸗ 
kommen. Meldungen unter Chiffre 
A. 120 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. 3197 


Ein Grundſtück 


nebſt einem reutablen Colonial: 
waaren⸗Geſchäft iſt Verhältniſſe 
halber in einer belebten Stadt, 
am Ringe in erſter Lage, (3156 
zu verkaufen. 
Offerten unter HM. 2525 1 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau. 


8 von: [8054] % 
Spitzen, Gardinen, Stickerei, 
: Sammet und Plüſche, 
Wollwaaren ein großer Poſten, W 
& Filz⸗ und Wollröcke, £ 
4 Sonnen- und Regenſchirme, 


3 wie befannt gu billigen Preifen. E 


N Ricka Krauskopf, | 


Carlsſtraße 21. 


ſoll die Schiuf- | 


Ratibor. 


in 


Haus Verkauf. 
Das Hausgrundſtück Ernſtſtraße Nr 7 
Breslau 


ſoll von der Kreis⸗Spar⸗Kaſſe in Breslau verkauft werden. 2 
Feuer⸗Verſicherungsſumme 128 200 Mark. Gegenwärtiger Mieths⸗ 


ertrag 6100 Mar 


bis zum 15. December er. an die Verkäuferin einzureichen. 


Breslauer Kreis⸗Spar⸗Kaſſe. MW 


= 


n altes, gutes 


Specerei⸗Geſchäft 
in einer größeren Kreis⸗ und Gar- 
niſonſtadt Schl. iſt [3162] 

mit oder ohne Hang 
zu verkaufen. 
Offert. unt. H. 25249 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Ein altes gangbares Colonigl⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft 
iſt Oſtern 1886 anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Offerten sub „Geſchäft“ 
hier hauptpoſtlagernd. [8058] 


Dauernde Krankheit zwingt 
mich leider, mein [8196] $ 


v " 

blühendes Geſchäft, 
welches feit circa 30 Jahren; 
am hieſigen Orte beſteht, auf: & 
sugeben, und ſtelle ich daffelbe B 
nebſt dem Geſchäftshaus Hier- É 
mit zum Verkauf. Uebergabe 
eventuell ſofort. Vermiktler É 
verbeten. ; 

Sagan. 


C. Bornstein, 

Manuufacturwaaren⸗, Tuch⸗ 

; und Leinen⸗Lager, 

3 Damen⸗Confection. 

et een ENTE] 
Auch brieflich [1963] 

werden diseret in 3—4 Tagen frische 

Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 

Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 

Pollut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 


-Nachtheil gehoben durch den vom 


Staate approbirten Specialarzt Dr, 
med. Meyerin Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12—1!/,. Veraltete u. 


verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


= x / 

Specialarzt Dr.med Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gel chlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. (4239 


Geſchlechtskraukheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen 1 
pratt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Syrechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. brief 


Nath und Hilfe 


finden Damen bei einer ſeit 30 Jahren 
praktiſchen Hebamme. Offerten bitte 
unter „Elisabeth H. 35“ poſtlagernd 
Canth bei Breslau niederzulegen. 


P. Welzel, 


Pianoforte⸗Fabrik 


42 Ning 42, 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Et. 
Große Auswahl, billigſte Preiſe v.“ 


neuen und gebrauchten 


ianinos zi 
und Flügeln. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


J 
Hani kreuzsait. Eisenbau 
1ANINOS, nöchsteronfülle. 

Kostenfreie Lieferung. 
in Raten von 15 M. monatl. an. 


Pian.-Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin C., Burgstr. 29. pasa 


Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 
Selbstthätige 

Schrauben- 

Ventilatoren 


u. Rauchleiter. 
Schaffen frische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d. Schorn- 
æ% steine. [6470] 


W. Hanisch & Cie, 
Inh. Otto Schmidt, 


Spiritus⸗Stückfäſſer 


= von ca. 600 Liter Inhalt, neu oder 
gebraucht, aber in 
5 werden baldigſt zu kaufen geſucht. 


utem Zuſtande, 


Billigſte Preisaufgabe wird erbeten 
unter Chiffre J. G. 150 poſtlagernd 
[6701] 


Mehrere hundert Schock 


birkene Reifen 


fin 10, 12 und 14 Fuß Länge 
ind abzugeben bei [3159 
Aug. Kurasch, 
Krappitz a. d. Oder. 


und Leih⸗Inſtitut, 


jährlich. Offerten von Selbſtreflectanten find i 


3202 


N - S bal 
In der Fetroleum Beleuchtung, ist der 
A. Amandi Sie 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts, 
beabſichtige ich meine große, 
gut erhaltene Specerei⸗Laden⸗ 
einrichtung, wie auch eine gute 
Seltereinrichtung ſofort billig 


zu verkaufen. , (46735 
S.) Roth, 


Groß ⸗Strehlitz. 


Für Haarleidende. | 


Dr. Krells Tincturi 


Unschädlich u. zuverlässigwirkend 

i ſtehenden Fällen; bi 

Re Anwendung; Vollſt. Ente 

der Schuppen zc. 5 

Ae Gänzliches Aufhören 

des Haarausfalles. 

Bei 5-8 Wochen: Erzeugung eines ges 
ſunden vollen Kopfhaares oderä 
Bartos ſelbſt auf kahler Stelle. 

Ich leiſte Garantie — Flac. DIE2.90 buch 

F. Neter, a 
. Kahrgafie 104. Frankfurt a. M., 
\ 3 0 Ale des Alters nöthig. 


garantirt reiner 
franzöſiſcher Cognac, 


nur für Kenner, à Flaſche 3 Mk. 
Burgunder 


Punſch⸗Eſſenz, 


à Flaſche 1 Mark. 


Aqua vitae stomachalis, 
ärzklich empfohlener Magenbitter, 
à Flafı Mart. 


a aſche a 
J. P. Karnasch, 
Breslau, San 7. 
(Gegründet 1793.) 


; Dépôt [6458] 
Chocolats Marquis, 


Paris, 
bei Wilh. Ermier, Kgl. Hofl., 
Schweidnitzerſtraße 5. 


Racahout des Arabes 


von Th. Hildebrand u. Sohn, Berlin. 
Rühmlichſt bekannt als beſtes 
Nahrungsmittel für Kinder, Recon⸗ 


| valescenten und Kranke. [58222 
| Allein zu haben bei 8 
Paul Pünchera „eg, 


Schweidnitzerſtr. 8 Ecke Schloßohle. 


Caviar, . Pfd. 50 Pf., 


Holländ. Fett⸗Heringe, 
2, 3 u. 5 Stück 10 Pfennig, Roſinen, 
Backobſt am allerbilligſten nur 


Prediger⸗Gaſſe Nr. 2. 


Aechte Thorner 
Catharinchen, 


d. Dtzd. 30 Pf., 


Neisser Confect, 
feinste 


Tiroler Aepfel, 
Almeria- 


Weintrauben, 


Trauben-Rosinen 
und Schalmandeln, 


feinsten Astrach. Í 


N 


Caviar, 


grau und grosskörnig, 
besten Ural-Caviar, 
d. Pfd. 3 M., 
Pfeffergurken 
à Fässchen von ca. 10 Pfd. 3 Hu, 
eingelegte 
Schnittbohnen, 


das Pfund 25 Pf. 
empfiehlt 


Ohlauerstr. 46. 


(31933 


Paul Neugebauer 


| 
| 


A 


ve neuesten en 
empfehle ıch: 
Hochfeinen grau- u. grosskörnigen 


Astrachaner 


Caviar 


in Orig.-Fässern und ausgewogen, 
feinsten, fetten, geräucherten 


Rhein- und Weser- 


Lachs, 
Bücklinge, Sprötten, 


Marinaden, 


hochfeine, echte Sma 


Gänseleber- 


Trüfelwurst, 
Pasteten, 


echt Braunschweiger DE 


Schlackwurst,| 


vorzügliche, echte Gothaer] ? 


Cervelat- und 


Zungen-Murst 
feine Käse aller Ark, 
frischen Pumpernickel, 


sowie alle anderen Zeitgemässen 


` Delicatessen u. Südfrüchte. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. la. 


Frische 


Französ. Trüffeln 


aus Perigueux, 


!! Astrachan. Caviar ll 


in grosskörniger, milder Qualität, 
VUral- Caviar, 
‚sehr schön, 

Feiste Fasanen, 
Poularden, 
Seefische zur Tafel, 
Hummern, 
lebend und abgekocht, 
Strassburger Gänseleber- und 
Wildpasteten, 

Grosse weisse 
Gänselebern, 
Maronen, Teltower Rübchen, 
Blumenkohl, 
Stangen-Spargel, junge Schoten, 
junge Schnittbohnen, 
Schnittbohnen in Salzwasser, 
getrocknete Schoten 
und grüne Bohnen, 
Pommersche Gänsebrüste, 
Grosse Almeria-Weintrauben,}- 
Traubenrosinen, 

Grosse Krachmandeln, 
Beste Feigen 

in kleinen Kistchen, 
Frische Datteln, 

Grosse Hasel- und Lambert-Nüsse, 
Französische Wallnüsse, 
Cristallisirte französische Früchte, 
Französische Fruchtpasten, 


Lübeck. Königsberg.], 
Marzipan, 


in Torten und Figuren, 
Thorner Catharinchen, 
Feine Honigkuchen 
von Hildebrand u. Sohn, 
Nürnberger Pfefferkuchen, 
Deutsches Maismehl 
zu feinen Bäckereien und Mehl- 


1889 


speisen, 

Echtes Wiener Mundmehl, 
Feinstes Weizenmehl Nr. 0, 
Groste helle Caraburno- Rosinen, 
Feinste Gold-Sultaninen, 
Grosse Molfetta-Mandeln, 
Frisches, helles Citronat, 
Beste frische Vanille, 


Deutscher 
Punsch-Essenz, 


hochfein in Qualität und sehr 90 
liebt, der Ltr. 3 M., 
Düsseldorfer Punsch-Essenzen 
in allen Sorten, 

Alten, hochfeinen 
Cognac, Jamaica-Rum u. Arac, 

Feine 
Vöslauer Weine, 
die Flasche 1,25 u. 1,75 Mark, 
Burgunder, Sherry, Malaga, 
Madeira u. Marsala, 
die Flasche 2 bis 4 Mark, 


Russische Thee's 


jüngster Ernte, 
ganz 600 das Pfd. 3,00, 4,00, 
5,00—8,00 M 


Kaffee’s 


in den feinsten und billigen Marken, 


— — 


das Pfd. 80, 90 Pf., 1,00 Maik 
; und höher, 
Beste [6811] 


Messina-Apfelsinen u. Citronen, 


Spielkarten 
zu L’hombre, Whist, Scat, 


Teresita, 


eine vorzügliche Cigarre A 60 M. 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstr 34. 


| Fünfte | Beilage zu Nr. 5 


Ermässigte 


Preise, 
23 Pfennige 


beſte Oranienburger Seife, 


28 Pfennige 


das Pfund beſter weißer arin, 


Pfennige 


das N harter O Zucker im Ruh 


n Directe 


an billigſte Bezugsquelle 00 
roher und mit k 
Dampfbetrieb?: 


neek ine Seiftungsfähigfeit“ 
täglich friſch gebrannter 


Kaffees 


kräftigen Aromas, feinſtem Ge⸗ 
ſchmack, eleganten on 
das Pfund 190 70, 80, 90 bis 


Pf. 
Kaffee⸗Surrogate zu Fabrikpreiſen 
Präpar. Getreidekaffee, das Pfund 


15 
BeſteErbſen, Linſen, Lohnen Pb. lop 
= Reis un Hirſe 8 
Graupe ie 


Liqueure, 
eimfach und doppelt, 
der Liter 40 und 80 Pf. 
Beſtes Maaß e Pfd. 12 Pf. 
„Magd. Bruchcichorie P. 2 
Wiener Mundmehlqſd. 10 z 


15 


. Lagerbier. $.10 - 
„neue Pflaumen Pfd. 20 z 
Feinſter 


Arac, Rum 
und Cognac, 


hochfein und rein im Geſchmaͤt, 
der Liter 100 reſp. 150 Pf. 

Beſtes Vogelfutter gem fd. 20 Pf. 

2 Brennipiritus. iter 92 z 

= Brennöl. . „ Pfd. 32 = 

z Sendel Bei. 13 z 


Moſel⸗, 
Rhein- u. Unga tweine, 
in aus reellen age 

Bejt dal rde 5. Pf Bio. is 
efte geſchälte Erbſen, 
Franckkaffee in 
im G P, eh 
= Bacaothee . . 


Chocoladen 


von Suchard und anderen 
renommirten Fabriken, 
das Pfd. von p Pf. ab. 
Beſte ſüße Mandeln, d. Pfd. 85 Pf. 
Weber’ iher Feigenkaffee, P. 23 Pf. 
RNuſſiſche und Chineſiſche 


Thees 
in ſuperfeinſten 0 em 
das Pfund M. 1,50, 2,00 u. ſ. w. 
Beſte Vanille Schote 5 Pf. 


arren 
reichhaltigſter ne 
100 Sti lack M. 1 3,50, 4,00. 
Beſte Schweden P 10 
Beste dach Ss Glanzſtärke 2 


Beſte L 39 - 
Z Slifenitärte Pfd. 2 
Weizenſtä re 200°: 
„Borax z 60 = 
z 206 0 18 - 
Soda 5, 0 Pfd. 45 = 
z nen Petro- 

leum à Liter 20 


Alle anderen Colonialwaaren, 
Gegräupe und Hülſenfrüchte 
veci, gut und enorm billig 


Paul Klotz, 


oa Hauptgeſchäft: 
me 4 a5 Ecke Höfchenſtr. 
Filiale I: Tauentzienplatz 10. 

ltte ene 


II: Mo eſtr. 1. 
„III: Freiburgerſtr. 16. 
e 
Alden Hausfrauen 
empfohlen zur Wäſche als anerkannt 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel 
das längſt eingebürgerte echte 


r. Linck’s 
Fettlaugenmehl, 


Amerik. Glpeerin⸗ 
Glanz⸗Plätt⸗Oel 


1155 Conſervirung u. Verſchönerung 
er Wäſche, giebt derſelben einen vor⸗ 
züglichen Glanz, Geſchmeidigkeit 
und wird dieſelbe nie brüchig. 
. empfehle [6838] 


RN „Kernſeife 


Glanz u. Neisftärke, 
Engros⸗Lager Handlung 


Eduart Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42, Ste in 
den befannten Niederlagen. 
Neue Depots werden gern errichtet. 
E 


` 


Ganz vorzüglichen 
mild gesalz. 


Astrachaner 
Winter- 
Caviar 


in Original-Fässern, kleinen und 


grösseren eleganten Holzfässchen, 
Porzellan- und Steingefässen, 
hochfeimem fetten 
geräuch. 


Winter-Rhein- 


und 


Weser-Lachs, 


prachtvolle Pommersähe 


Gänsebrüste, 
Gänsekeulen 


und 


Gänsesülzkeulen 


Hamb. Rauchfleisch, 
Hamb. u. Metzer 


Ochsenzungen, 


echt Strassburger 


Gänseleber-, 
Wild- u. Geflü igel- 


Pasteten, 


frische kleine 
Gänseleberpasteten 
in Kruste, 


feinste Natives- 
Holl. Austern, 


frische 


Waldschnepfen, 
Becassinen, 


Beamineisrdgel 


Fasanen, 
feinstes „(ss 


franz., Italien., Böhm. 
u. Russisches 


Geflügel 


in grösster Auswahl 
empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13— 15, 


un 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten, 


Fernsprechstelle Nr. 154. 


Braunschweiger u. 
Gothaer 
Cervelatwurst, 


Roth-, 
Sardellen- wie 
Trüffel-Leber-Wurst etc., 
echten, vollsaftigen und reifen 


Emmenthaler 
Schweizer-Käse, 


Neufchateller-, Gervais-, Limburger-, 
Holländer-, Eidamer-, 
Holst. und Schweiz. Kräuter-Käse, 


Münchener Rahm-, Sahn-, Parmesan-, fa 


Strassburger 
Schachtel- Käse, 


frische 


Pumpernickel, 
Astrachaner Caviar, 
Ural-Caviar 


sehr mild und schön à Pfd. 3,00, 
neue [80 8051] 


Kalifat-Datteln 


à Pfd. 0,50 M. 


C. L. Sonnenberg, 


Tauenzienstr.63u.Königsplatz7 


Fernsprech- 
Nr. 279. Anschlüss: Nr. 262. 


R. Kufeke’s: 


Kindermehl. 


Dieſes ſtärkefreie Präparat be⸗ 
währt ſich vorzüglich als Nahrungs⸗ 
mittel für Kinder jeden Alters, 
Wöchnerinnen, Reconvalescenten und 
Magenleidende. — Vorräthig in allen 
renommirten Apotheken und Drogen⸗ 
Handlungen. General: Dépôt bei 
E. Störmer, Ohlauerſtr. 24/25. 


6 Pf. ⸗Cigarren,; 


prachtvolle 1 empfiehlt 


Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24. kauft p. Caſſe 


\ 


Zungen-, Mett-, Salami- und] 


Frische reife 


Ananas-Früchte, 


grossbeerige süsse 
Spanische Weintrauben, 
edelste weisse und rothe 
Tiroler; 
BRossmarin-Aepfel, 
wachsgelbe, vollsaftige Catan. und 
Messima-Citronen, 
Jerusalemer Apfelsine n 
Livorneser Citronat, 
frische eingelegte und getrocknete 
Franz. Perig.-Trüffeln, 
Champignons, 
Moucherons, Woreheln, 
Steinpilze, 
&emüse und Compotes, 
Thorner und Nürnberger 
Catharinchen, 
Lebkuchen, 
frischen Pumpernickel, 
echt Mailänder 


Strachino -Käse, 


Pasteten, Gänsebrüste, 
echt Braunschweiger und Gothaer 
harte und weiche 
Cervelat-Wurst, 
Oppelner, Jauersche, Schömberger 
und Dresdener 
Appetit-Würstehen, 
Delieatess-Anchovis 
in Gläsern, Dosen und Gebinden, 
Brat- und Delieatess- 
Heringe, 
geräucherten und marinirten 


Lachs und Aal, 


frische Holländische und Engl. 


Austern 


und prachtvollen grankörnigen 


Astrach. Caviar 


vom Novemberfang [6845] 
empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 


Breslau, 
Junkernstrasse 33. 


Mineralbrunnen. 


Pa. Astrachaner Perl-Caviar, 
amerikanischen Caviar, 


Conserven: 


hochprima Stangenspargel, 
5 Bruchspargel, 
feinste junge Erbsen, 
Schnittbohnen, 
neue Compot-Früchte, 
in Zucker eingelegt, 
wie Birnen, roth und weiss, 
Himbeeren, 
Pfirsiche, 
Kirschen, entsteint, 
Mirabellen, 
Aprikosen, 

Nüsse, schwarz, 
Reineclauden, 
Quitten, 
Melange-Compote, 

getrocknetes Obst, ; 
feinste Melange, 0,60 pr. 1% Ko., 
Haselnüsse, Wallnüsse, a 
amerikanische Paranüsse, 
Hummern, Lachs in Blechdosen, 
Sardines à Phuile, 
Teltower Rübchen, 
pr. Pfd. 0,20, 
feinste Butterine, 

P- ½ Ko. M. 0,75, 
Görzer Maronen, 
Gothaer Cervelat-Wurst, 
Pommersche Gänsebrüste, 
Liqueure, Punsch-Essenzen 


5 empfiehlt billigst 
Hermann Straka, 
l Ring, Riemerzeile 10. 


Feu le 


à Pfund Mk. 1,20 Pf., empfiehlt 


Paul Nawrath, 


Garten- u. Teichſtr.⸗Ecke. 


Echt Russ. 
Karavanen-Thee 


in Originalpackung, I. 900% 0 
empfiehlt 798610 


Adolf Strohmenger, 


Conditorei, 
Neue Graupenſtraße 2, 
Ecke Freiburgerſtr. 


—::. a IAE A ARANAN E ENR 
Silber⸗Putz, 


um Gold, Silber, e unc 
Kupfer, Zinn, Blech ꝛc. durch 
trockenes Abreiben mit a 
wollenen Lappen oder weichem 
Leder den höchſten Glanz zu ver⸗ 
leihen, ſo daß die Gegenſtände von 
nenen Waaren nicht zu unter⸗ 
ſcheiden ſind, à Packet 20 Pf., 
Wiederverkäufern Rabatt empf. 
Haupt⸗Lager Handlung 


duard Gross, 


Breslau, Am Neumarkt 42 


Verkauf = à 
Kaſſe. 
E 


A| vorzügl. bewährt bei Suie 0 Heiſer⸗ 


a Ein 1 05 


Alle Aufträge nach auswärts l 
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Entöltes lösiiches aer 
Hochfeine Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detallverkauf 
Fischergasse No. 3. 


Breslau, Ae 20. 


Chinin-Wasser 


(Eau de Quinine.) 


Dieses Wasser, aus zahlreichen N 
kräftigen Substanzen, hauptsäch- P 
lich aus Ohina-Rinde gewonnen, ii 
beseitigt nervösen Kopfschmerz, 
entfernt die Schinnen, stärkt die i 
‚Haarwurzeln und verhindert das 
Ausfallen der Haare. i 
Preis per Fl. 1 und 2 Mk. 


Umbach s Kan, Reley 


in Finden und in Flaſchen. 
Specialität: [2878 


UAfenthaler Rothwein. 
reisliſten und Proben 
gratis und franco, 


Für Kaufleute und e 
offerire eine Sumatra⸗ 17 
großes Fagon, 110 0 11 110 

ill 


Probezehntel u. Nachnahme 
rnst Lauterbach, 
Cigarren⸗Fabrik, [7694] 
Spremberg N. ⸗L. 


Prima-Caviar, 


. = 


in hochfeiner Qualität, in ſtets friſcher 


Waare empfiehlt E. Neukireh, 
Nicolaiſtraße Nr. 59. 7913] 


Damascener Rogg. Haig 


keit, Kartarrh, empf. 
TI. Buddee, Arzt, Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Infertionspreis die Zeile 15 Pf. 


tellensuchende 


0 
s, 
ende, Derfäufer, Toren cen, Geſcha 


arbeiterinnen, EIERN andmirthjchaftl, Be: | 


de Betücht.Saenfe, 

wolle E geg. Einſend . 0 

[DE I ene 
RIES REF fen Bis Sa ei] 


madın, foftet Nonata San 1850 f 
ee gratu Fo. 


A 


Exped. 3. Of e re 


Principal geiucht f 
einen e der die R 
Sljenbrande erlernen ſoll. Auch W 
für einen gut empfohlenen Tech⸗ 
niker, ferner für einen gut 
empfohlenen Buchhalter und 


für einen gut empfohlenen 
16672] $ 


Kaſſendiener. 
Die Herren Arbeitgeber 
der verſchiedenſten Brauchen 
bittet für zuverläſſige, brave 


Leute Zach Stellungs⸗ Auf: | 

träge Zachrau's Bureau und 
Rendantur, Breslau, Palmſtr., i 
Ecke Grünſtraße. 


Stellenſuchende aller Branch. p 


= Cesena Herlitz Leſfingſtt⸗ 75 


Haus bei hoh. 


Ji Lehrer oder Lehrerin, moſaiſch, 

wird zum ſofortigen An für 
el 5 Kinder, gene 

ſikal zen 1 

Em. Rosenthal, 

[68021 Bitſchin. i 


Zu 2 Knaben wird ein 


Erzieher 
nach d um ſie fürs 
Gymnaſtium und im Clavierſpiel 
zu unterrichten. [7898] 

Offerten unter D. T. 47 find 
an die Exp. d. Bresl. Ztg. zu richten. 
Cand. phil. & theol. (Iſr.) von 
e Erfahrung, auch 
er poln. Spr. vollkommen mächtig, 


w. entſpr. S mrig Gute Rez 


ferenzen. 1900 der 
Bresl. Ztg. [7361] 


Zu ein einem Mädchen wird eine jüd. 
Bonne auf's Land (Ruſſ.⸗Polen) 
unter Chiffre P. 74 Expedition der 
Bresl. Ztg. geſucht. [8029] 


Eine i e e die auch 
nähen kann, wird per 1. Januar 
geſucht. 5799 

Siegfried Schlesinger, 

Roſenberg OS. 


3% Erziehung meiner 10 jährigen 
Tochter u. ſelbſtändigen Führung 
meines Hausſtandes ſuche ich per 
1. Januar 86 eine gebildete junge 


Dame chriſtlicher Gonfeffton. Ber- 


mittlung verbeten. Offerten nebſt 

Gehaltsanſprüche nur ſchriftlich. 

Max Schlesinger, Tauentzienſtr. 6 b. 
Frl. f. d. Nachmitt., m. ſehr gut. 

Zeugn empfiehlt Frau“ Clementine 

Herlitz, Leſſingſtraße 7. [3184] 


epr. 11 as vorz. 
Gern „ſuch. Engagem. d. Frau 


Eine 


Caſſirerin, 


mit der Buchführung vertraut, ge⸗ 
wandt im Rechnen, wünſcht per Neu⸗ 
jahr Stellung anzunehmen. [7959 

Offerten unter Chiffre C. St. 10 
poſtlagernd Gleiwitz O. / Schl. 


Eine Directrice, 


welche in feineren Putzarbeiten 
durchaus tüchtig iſt, wird bei 
hohem Salair zu engagiren geſucht. 


„ Stillmann, 
[667 4 Gleiwitz. 


Ein geb. Mädchen, 21 J. alt, f. 
per 1. Jan. 1886 Stellun als 
Gh der Hausfrau, ſowie zur Pflege 
und Erziehung der Kinder. Gute 
Seugniffe ftehen zur Seite. 
ütige Offerten unter A. H. poje 
1 7509 Kattowitz O.⸗S. [7977 


Wirthſchafterin 
eſucht. 

Es wird eine tüchtige, umſichtige 
und energiſche Perſon verlangt. Koch⸗ 
kunſt nicht unbedingt nothwendig. 

e Off. unter K. 69 an die 
der Bresl. Ztg. erbeten. [8004] 


nen welche mit 
qer Beſcheid nat 
ist Si, 1 tütze d. Hausfrau. 

Off. u . 63 Exp. d. Bresl. Ztg. 


ür ein j: 

Fam., die befähigt ift, Kinder bis 
zu 10 Jahren zu unterrichten, wird 
Stellung i. f. Fam. geſucht. Offerten 
unter M. 57 Expedition der 1 
Zeitung. [7962] 


j 10 od. nächſt. Bug 


P. an Rudolf Motje | $ 
Schwaab) in Hirſchberg in Schl. 


Ein anſtändiges mof. Mädchen, 


geſetzten Alters, die im Schank 
ſchon vielfach 1 war, ſucht vom 
1. Januar ab als ſolche, oder als 
Wirthin bei einem älteren Herrn 
dauernde Stellung. 5.00 

Offerten unter Chiffre A. B. 1 
[3205] 


poſtlagernd Ujeſt. 
Geſucht. 
Eine perf. 0 für alien 
Lohn. Meld Su bet 
Frl. Friede, Chriſtophoriplatz 6. 


Ötelköchinnen, z 
immermädchen 


ſucht Schmidt, Breslau, Harrasg 1. 


k 350% 40 Mud 30 Stubenmädchen, 


chen für Alles, 6 Kell⸗ 
an Ahlen ute Stellen bei 
Fr. Lorenz, Altbüßerſtraße 14. 


öchinnen, Schleußerinnen, Köche 
K Dienſtboten aller Art empf. 8 6 t 


Schmainta, Friedrichſtr. 24. [7979] 


a u. Man. Kinder⸗ 
Hieng. u. Mädch. f. Alles ſ. f. 
Slade Landherrſch. Fr. Brier, Ring 2. 


m. vorz. Att., empf. Kätzelohle 8. 


j Eine perf. Kochköchin in gef. Alter, 


d. Wendriner's Hur., 115 er⸗ 


1 80 000 gute Haering E 1115 Asche. eld vnd te) mi . Comptoiriſten ꝛc. gef. 


arkowsky, Kloſterſtr. 10 


. 15 hauptpoſtlag. Breslau. [7980] [nee 201 (F. Princip. Pron P 


Mädchen aus guter 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſtellenſuchende © cee ar ee Ach 
Handlungsgehilfen, 


Breslau, Antonienſtraße Nr. 3 
Placirung und Nachweis von kaufm. Perſonal. 


[8008] 
= "Straehler. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, Nenegafie 8. 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 


ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshänſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [1964 


b eine Rahmenfabrik in Papp⸗, Sammt⸗ u. Nippes⸗ 431581 


ehr hohem Salair, eventuell Betheiligung, 


eine Vertrauens⸗ ar ah per ſofort 


eſucht, welche die Lei- 


tung 1 n Soleh Bi Bewerber, die ſchon 


olch abriken 
thätig e werden hen a rauco⸗Offerten an Rudolf 
Mosse in Dresden unt. Ehiffre U. 114. 


Eine ſehr gut eingeführte 
Fabrik gangbarer Conſum⸗Artikel]; 
der Colonial⸗Waaren⸗ Branche 
wünſcht für Provinz Poſen den 
Verkauf nunmehr gegen Proviſton 
zu vergeben. 6736] 

Wirklich ſolide Vertreter, 
welche mindeſtens vier Mal jähr⸗ 
lich die Provinz Poſen bereiſen 
und bereits für größere Firmen 
thätig, und die Kundſchaft genau 
kennen, belieben ſich zu melden 
sub Chiffre A. B. 54 Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Zur Vertretung 


eines in der Kiten gelegenen, 


Fabril⸗ Elabliſſements 


wird für Breslau 
== ein tüch 18 Kaufmann 
m.. 9000 M. Caution gefucht. 


Offerten sub H. 25840 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Eine leiſtungsfähige Düten⸗ 
fabrik ſucht für Breslau 
einen in der Colonialwagren⸗ 
Branche gut eingeführten, 
fleißigen Vertreter. [6759] 

Offerten mit Referenzen sub 
R. R. 93 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. 


Ein ſicherer Agent wird geſucht 
bei einer Proviſion von 500 M., 

der den Verkauf eines Grundſtücks 
nebſt einem erte Colonial⸗ 


n A ent 
in München. 


Bana eingeführt bei Manuf.⸗, 
Baumw.⸗ u. Leinen⸗Kundſchaft en 
os & détail ſucht noch ein leiſt. 

Fa brikhaus. Off, sub Chiffre V. 9288 

an Rudolf Moſſe in München. 


Wir ſuchen für unſer altrenommirtes 
Galanterie - Kurzwgaren⸗ 
grosso-Geſchäft einen routinirten 
jungen Mann, welcher bereits auf 
er Reiſe lohnende Erfolge für dieſe 
Branche erzielt hat, bei gutem Gehalt 
als Reiſenden und erbitten uns 
Offerten mit fpecieller Angabe der 

1 BU a dn unter Chiffre 
den dad 

e 116804] 


= Neifender, 


a Jahre in der Wachstuch⸗ und 
Teppich⸗Branche, mit der Kun schaft 
ſehr vertraut, ſucht Stellung unter 
Chiffre K. 65 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Margarin- 
Butter - Fabrik 


wird ein 


Neiſender, 
der Pommern, Preußen,; Schleſten 
ſchon bereiſt hat, per 1. Januar 


eſucht. 
ale sub H. 25 233 an Haafen: 
ſtein & Vogler, Berlin. [3188] 


Für ein Mühlenetabliſſem. 


ſuche ich z. Neuf. b. 12⸗— 1500 M. Geh. 
einen chriſtl. Buchhalter aus 15 

Mühlen⸗ od. Getreidebr., d. poln. Spr. 
mächtig. E. Richter, Ring 6. 


Ein Buchhalter 
und Correſpondent, 


Flaum in einem enairar 
nufacturwaaren⸗Geſchäft em 


gros-export thätig, ſuch 
per 1. Dame a. f. ar per bald 
Stellung. Gefl. Off. unt. 8. S. 51 
an die Exped. der Bresl. 813 [7901] 


ür mein Eiſen⸗ und Colonial- 
waaren⸗Geſchäft icht ich per 


1. Januar 1886 einen tüch a 
der polniſchen Sprache mä K en 
Commis. 

Freimarken verbeten. 

Sohrau OS. S. Cohn. 


per 
. [20.5 


inju mge Mann, der vor Kurzem 
ſe ne Lehrzeit beendet hat, wünſcht 
in einem Deſtillations⸗ CERE als 
Commis Stellung unter D. L. 100 
poſtlagernd Kattowitz. 7960] 


at mein Manufacturwaaren⸗Ge⸗ 
ft ſuche ich per 1. Januar 1886 
a Ne e Commis, 
welcher der einfachen Buchführung 
und polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Heinrich Brauer, 
[6798] Woiſchnik. 


Ein Commis, Specerift, kann 
ſich per ſofort event. 1. Januar 
1886 unter poſtlag. 2 Ruda OS. 
melden. [6727] 


Ein Commis £ 


der in Specerei und Eiſen firm 

und der polniſchen Sprache mäch⸗ 

tig iſt, findet per ſofort Stellung. 
Piek OS. M. Schaal. 


Ein. junger Mann, der ſchon in 
einem kleinen Geſchäft war, ſucht 
eine Stelle als Lehrling in einem 
Colonialwaaren⸗Geſchäft. Gefl. Off. 
unter L. S. 62 i. d. Brfk. d. Br. Ztg. 


Eine tücht. Verkäufer, der mit der 
Seidenband⸗Branche vertraut it 
wird für ein Engros⸗ und Detail⸗ 
Geſchäft per 1. Januar oder früher 
zu engagiren geſucht. 8005 

Offerten unter 2. 70 i. d. Briefk. 
der Bresl. Ztg. 


Ich ſuche für mein 
Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗ Geſchäft einen 
tüchtigen Verkäufer per 
bald oder 1. Januar. 


Löbau, Sachſen. 


Für ein feines Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft nach Maaß wird ein 
tüchtiger und ſolider Verkäufer, der 
Oberſchleſten mit Erfolg bereiſt, bei 
hohem Gehalt per 1. oder 15. Januar 
seud [8024] 
Offerten unter Beifügung von 
B u. 1818 f an Herrn 

Leopol less, Breslau, 
Roßmarkt. 


Ein zuverläſſiger, cautions⸗ 
17 und durchaus tüchtiger 
Verkäufer findet a [6796] 


Gejchäftsführer 
bei hohem Salair ſofort Stellun ng 
Polniſche Sprache iſt erforderlich, 
und werden mit der Nähmaſchinen⸗ 
Branche Vertraute bevorzugt. Mel⸗ 
dungen mit Angabe bisheriger Thä⸗ 
tigkeit nimmt ni Exped. der Bresl. 
Ztg. unter M. B. 64 entgegen. 


S. Wolf, 


Für mein Specerei⸗ und P 
he) ſuche ich W 
of. einen tüchtigen Ver⸗ 


per jet 
käufer, der 151 polniſch ſpricht. 
Jose 


Heimann, 


16761] Tarnvwitz. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 


u. Herren: Confections: Geſchäft 


1 0 ich Ra 1, Januar 1886 einen 
en erkäufer und einen Gare 


beide der polniſchen Sprache 
ommen mächtig. 6760] 
Josef M. Hamburger 
in Kattowitz. 


tüchtigen Verkäufer 


A Decorafenr, nur mit ma- 
Referenzen engagire per fofort 
oder per 1. 1 1886. Offerten 
mit ane aae und wenn 15718 0 

Photographie. [6718] 


Danziger, 


Modez, Mager Weißen 
und Damen-Gonfectiong: 1 
Reichenbach i. Schl. 


tücht. junger Mann, mit der 

Band⸗ u. Spitzen⸗Branche genau 
vertraut, R per Uſten Januar zu 
engagiren guat. [799 2, 

De f. A. S. 45 Exped. d. Brest. 


M., Manufacturiſt, > 
übt auf a per 


vo 


5 Decemb. event. Stellun 
in einer größeren Handlung. [8059 
Offerten erbeten an die xped. der 


Breslauer Ztg. sub A. 75. 


Ei mit der dopp. Buchf. vertrauter 
junger Mann wird für Contor 
und Lager geſucht. [6778] 
Off. mit Gehaltsanſpr. A. B. 61 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


tigen, jungen Mann für's Lager. 

Meldungen nur brieflich. 1 

verbeten. 057 
Eugen Wi e 


Schweidn. Stadtgr. 24 Hochfeine herrſchaftli 


in meinem, den höchſten 11 d ür Comfort und 186 


iſt die vollſtändi ig renovirte, elegant 
ausgeſtattete 3. Etage, beſtehend aus 
fünf Zimmern u. Zubehör, [8031] 


zu vermiethen. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
m. beſten Empfehlungen, ſucht 
per 1. Jan. 1886 Stellung i. Compt. 
an als Lagerhalter. [8061] 
Gefl. PET unt. J. Z. 76 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann (moſ.), 4 Jahre 
in der Lederbrauche thätig, den 
Ausſchnitt gründlich verſtehend und 
polniſch ſprechend, ſucht per 1. Januar 
86 unter beſcheidenen Anſprüchen an⸗ 
derweitig Stellung. Offerten beför⸗ 
Aen nie d der Bresl. a ae 


Geria Mann, evangel., 22 J., 
gelernt. Speceriſt, flotter Ver⸗ 
käufer, gegenw. in Stellung, ſucht 
per 1. Januar 1886 dauerndes 
Engagement. Gefl. Offert.sub A B. 50 
poſtlagernd Zabrze OS. [7923] 


ür ein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
ut empfohlener j. Mann per 
anuar 1886 zu engagiren geſucht. 
Offerten unter H. 55, ohne 
Freimarken, ſind in der Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. [6740] 


1 j. Mann ie d. 1 00 Sprimcht. 
1 010 1. Jan. 86 Stllg. Gefl. Off. b 
10 poſtlagernd Kattowitz OS 


Er junger Mann, gleich welcher 
Confeſſion, kann fih zum baldi- 
gen Antritt in meinem Specerei- 
Geſchäft melden. 6745 
D. Weissenberg, 
Burowietz bei Schoppinitz. 


Maſchinenzeichner 


für eine größere Fabrik geſucht. Be⸗ 
vorzugt werden ſolche, die ſchon einige 
Zeit in einer Maſchinen⸗ oder Wag⸗ 
gon⸗Fabrik thäti i waren. Offerten 
Unter 2. 72 im Briefkaſten d. 1 
Zeitung niederzulegen. [8012] 
ES | 
or 
Arbeiter è 
werden für eine Thonöfen⸗Fabrik 
in Ungarn aufsunehmen eſucht. 
Geſuche unter R. 50 ſind an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Der unterzeichnete Vorſchnitter 
ſucht Stellung für das Jahr 1886, 
vom Frühjahr bis Herbſt, mit ands- 
berger Arbeitern und Arbeiterinnen, 
zum Rüben⸗, Kartoffel- u. Getreide: 
bau. Derſelbe ftelt nach Wunſch 
der Herrſchaft die Leute. Zeugniſſe 
von 10 Jahren ſtehen zur Seite. 
Gefl. Meldungen an Vorſchnitter 
Adam in Dühringshof. [7861] 


Ich ſuche einen unverheiratheten 
Kutſcher, welchem hinſichtlich ſeiner 
Tüchtigkeit gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen. [6801] 

Dr. Schottlaender. 
Löwen i. Schleſien. 


Heine! 1 Lehrl. 1970 Col.⸗W.⸗ 
Engr. Off. u. R. F. Poſtamt 3. 


Lehrlingsſtell geſucht.“ 


Für einen 14jähr. Gyſnngſiaſten, 
Tertianer, der groß und ſtark iſt, wird 
eine Lehrlingsſtelle im Colonialw.⸗ 
20 W Praat geſucht. 

Offerten sub R. S. 200 poſt⸗ 
199710 Hirſchberg i. Schl. erbeten. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗ Geſchäft ſuche 
ich einen Lehrling zum Joios: 
Agen Antritt. 617] 
Moritz ee 
Oels i. / Schl. 


ch ſuche für meinen Sohn, Ober⸗ 
tertianer, eine Lehrlings⸗Stelle 


im Bank: oder Speditions⸗Geſchäft. 


Iberfeid, 
[6744] Benthen OS. 


Für mein Lederwaaren⸗ Ba 


ſuche ich per Neujahr 


einen Leh hrung 
aus img. Familie, mit guter 
Schulbildun 

D. Schäfer, Peiskretſcham. 


Als [7981] 
Lehrling 


findet ein junger Mann, 8. mit 
höherer Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern, bald eventuell Neujahr Stel⸗ 
lung in der Droguenhandlung von 
Adolf Koch, Ring 22. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung ug bei 

entſprechender Vergütigung brt mir 

Aufnahme. 7999 
Wilmelm Prager. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſerttonsprels die í die Zeile 15 Pf. 


s| Victoriaſtr. 13 


find anft. neu renovirte Mittelwohn. 


preiswerth zu vermiethen, auch bald B 


beziehbar. [8613] 


D in beſter Gegend 1 
Wohnung eines praktiſchen 
Arztes, 0 aus 4 Zimmern, 
Küche zc, 1. Etage, ift per 1. April 
1886 zu vermiethen. 3201] 

Offerten sub Z. 119 an Rudolf 
Moſſe, 
Nr. 85. 


Kloſterſtraße 90a und 
Stadtgraben⸗Ecke 


per 1. Januar die Hälfte der 4. 65 
April „ y 
zu vermiethen 
Näheres daſelbſt Behn Haushälter. 


N. Taſchenſtr. 11 halb. 2. St., 
3 St., Cab., Zubehör, alsbald bezh. 


Ring 27 


der 1. Stock, 9055190 geeignet zu 
Geſchüftsräumen, ſowie zu Bureaus 
für Rechtsanwälte od. Aerzte zu ver⸗ 
Grit Näh. daſelbſt. 77742 


Gräbſchnerſtr. 64—66 


A freundl. Wohnung. per Neujahr 
v. 165—190 Thlr. zu verm. [7940] 


ME Se 


5 möbl. o eleg. möbl. Zimmer pre preisw. z. 
ing 32, II., Cing. Hinterm. 


28 Freiburgerſtraße 28]! 


1. Etage, neu renovirt, ſof. zu verm. 


Nicolaiſtraße 74 


(zweites Viertel vom RUO 
ift die neu renovirte zweite Etage, 
beſtehend aus 9 Piecen, zu Wohn⸗ 
oder Geſchäftszwecken, auch 2 Vorder⸗ 
zimmer, allein, oder 3 Zimmer und 
Cabinet ohne 2800 im Vorderhauſe, 
als Gargon⸗Wohnung, Bureaux 2c. 
bald oder für ſpäter zu vermiethen. 


up“ Shlauerſtraße 9 80 a 
find Wohnungen im 2. u. 3. Stock 
von 4 Stuben z. verm. 8014 


hlauerſtraße 78 iſt ein Laden 
zu verm. Eingang Altbüßerſtr. 


Schweidnitzerſra e 50, 


cke Junkeruſtraßze, 
iſt in 75 dritten Etage eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Se 0] 
Näheres Tauentzienplatz 2 


Berlinerſtr. 67 u. 72 


ſind in J. u. III. Et. Wohnungen per 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Burgheim, Berlinerſtraße 72. [8041] 


Reuſcheſtr. 63 


dritte Etage bald zu vermiethen. 


Per 1. April 


zu vermiethen die halbe 1. Etage, 
4 große Zimmer u. Zubehör, [8035] 


Urſulinerſtraße 56. 
Verſetzungshalber 


peni 995 vermiethen BI 060 


Ürſulinerſtraße 56. 
Ohlau⸗ ufer 26 


1. Et. Wohn., 5 Zimmer m. Balc., 
2. Etage Wohn. 4 Zimmer, beide 
renov., per bald od. ſpäter zu verm. 

Näh. b. Haushälter dal. 8033] 


Schillerſtr. 14, 3. Et., 


ift 1 eleg. Wohnung fir 180 Th 1 
ſofort oder ſpäter beziehbar. ziehbar. [7967] "| 


Breiteſtraße 4 u. 5 4 u. 5 


iſt eine renovirte Wohnung 557 115 
Thaler zu vermiethen. 7973] 


Tauentzienplatz 1a 
3. Etage, 7 Zimmer, Badecabinet, 
Küche, Beigelaß, elegante Wohnung, 
zu vermiethen per 1. April 1886. 
Näheres daſelbſt J. Stock. 17975 


N 21 ift 1 Wohn. im 1. St., 
3 Zimm. nebſt Zubeh., zu verm. 


Ygmesftr. 7, 3. Et., Oſtern 3 zwei: 
- fenftrige, 2 einfenſtrige 1 
Mittelc., Zubehör. Näheres 1. Et. 


Per L April 1886 
Königsſtraße 2, in der 3. Et., eine 
eleg. Wohnung, Schweidnitzerſtraße⸗ 
Front, zu verm. Preis 1200 Mk. 


Näheres bei J. Leipziger daſelbſt. 


Zwing erſtr. 8, 


1 Etage, 4 e Erker, er 
Beigelaß; 2. Etage, 5 Zimmer, 
großes Beigelaß, 15 et [8019] 


Zwingerſtr. S 


find per 1. Januar 2 große Parterre- 
vorderzimmer, als Comptoir und 
2 Parterreräume als Remiſe zu 
vermiethen. [8020] 


Rerſcheſtr. 46 iſt eine elegante 
Wohnung, größere Hälfte der 
1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
ade⸗ u. Mädchencab. ꝛc., per Iſten 
April a, f. zu vermiethen. [8016] 

Näh. im Comptoir der Breslauer 
Handels- & Entrepôt Geſellſchaft daf. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


1. Stock, Nicolai⸗Stadtgr. 15, 


Breslau, Ohlauerſtraße b od. im Ganzen, iſt vom Iſten 


pril 1886 zu beziehen. 3203] 


ſind 


entſprechenden Hauſe, in ſchönſter Lage 


je Woh hungern 


Breslaus, 


am Matthiasplatz Nr. 20 


zu vermiethen. 


H. Mätzig, Maurermeiſter. 


Freiburgerſtraße Nr. 5 


iſt die größere Hälfte der erſten Etage zu vermiethen, dieſelbe iſt voll⸗ 


ſtändig neu renovirt und bald zu beziehen. Näheres beim Haug 


I daſelbſt. 


Ohlauer Stadtgr. 29 


im 3. Stock renov. Wohn. b. 6 Zimm. 
mit Balcon per bald oder 1. April. 


Cleg. Gartenwohnung, ty 
6 Bimm., 400 Thlr., mit 1½ 
eleg: Garten zu verm. Kloſterſtr. 10 


Wallstraße 10 


1 Parterre⸗Wohnung für ruhige 
Miether, aus vier Piecen, Küche, 
Entree und Beigelaß, per 1. April 
zu vermieth vermiethen. 13191] 


Carlsſtraße 28 


3 hintereinanderlaufende helle Piecen 
als Comptoir, auch zu Waarenlager 
fid eignend, 2 Remiſen per 18 od. 

Januar zu verm. 3192 


e Reſtaurations⸗ 
Localitäten 
mit Wohnung, alte gute Nahrung, 
noch im Betriebe, iſt per ſofort zu 
verpachten. Näheres Wurgheim, 
Berlinerſtraße 72. 8039] 


3 Ein Laden 


mit großem N iſt Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 1? („4 Löwen“) 
per 1. Januar zu verm. Näh. bei 
S. Silber mann, Junkernſtr. 27. 


Moritzſtraße 20 


ſind große helle Fabrik⸗, Lager und 
Arbeitsräume, auch zu Feuerbetrieb 
e per ſofort zu vermiethen. 

äheres bei Burgheim, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 72. [8038] 


Renſcheſte. 46 find wieder helle, 
luftige Böden zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt iſt ein im Hofe gele⸗ 
genes Compt. (2 Piecen) für 300 M. 
Pro anno per bald zu verm. [8017] 
Näh. im Comptoir der Breslauer 
Handels- & Entrepot⸗Geſellſchaft daf. 


Biſchofſtraße 1 


ſind große, helle, trockene Kellerräume 
(gegenwärtig Papierlager der Hand⸗ 
lung Kallenbach) per 1. Januar zu 
vm. Nah. daſelbſt b. ee 


Geſchäftslocal, 


Comptoir, 


Große Verkaufs⸗ 
und Mangelkeller 


zu vermiethen bei 8031) 
Auerbach, Carlsſtraße 11. 


omamne. 34/35 e. Zimm. 
als Geſchäftslocal zu verm. 


Als Weihnachts⸗ 
Ausſtellungs⸗ Local 


eee 12 
3. Etage zu verm. Kuveke, 
Kaiser Wilhe mſtraße 12. 7843] 


Meine Geſchäftslocalitäten ſind zum 
N. Jan. 1886 oder ſpäter zu verm. 
A. Gonſchior, Weidenſtraße 22. 


Ring 50, 


Naſchmarktſeite, iſt der Sue e 
zu vermiethen. [7972] 


Es wird ein Laden geſucht event. 
auch blos 1 2 Zimmer auf dem 
Neumarkt, parterre, oder in 90 00 
unmittelbaren Nähe. 8003] 
Gefl. Offert. unter Chiffre H. 68 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ceſfingſtraße 1 


iſt ein gr. Laden mit Schau⸗ 
fte fir jedes Gefa AND) 
ſowie die Hälfte der 4. Et. per Iſten 


aner 30 vermiethen. 8 o 
Näheres daſelbſt beim Hausmeiſter. 


Stallung 


für 2 Pferde, Wagenremiſe u. Kut⸗ 
ſcherwohnung per 19 od. 1. 8 
k. J. zu verm. Gartenſtr. 

Auskunft 1. Etage ie 18034] 


Das früher von mir innegehabte, 


in beſter Lage befindliche Geſchäfts⸗ 


Local mit Ladeneinrichtung, zu 


jeder Branche geeignet, iſt 56591. í 
zu einem 


Weihnachts⸗Ausver auf 


event. auch auf längere Zeit zu 
vermiethen. 
Moritz Freund, 
Oels i. Schl. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, in welchem ſeit 
mehreren Jahren ein Colonial⸗ und 
Specereiwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt wegen Uebernahme eines 
anderen Geſchäfts bald zu vermiethen. 
Das 15 171 bei 312 
„Klein in Strehlen. 


In Myslowitz, 
auf belebteſter Straße, iſt ein 
ſchöner großer Laden mit zwei 
ar und angrenzender 
Wohnung, worin noch jetzt ein 
feines Geſchüft betrieben wird, 
per Januar 1886 zu vermiethen. 
Reflectanten wollen gefl. ihre 
Offerten unter F. 36 poſtlagernd 
einſenden. [6807] 


Telegraphischs Witterungsboriohte vom 28, November. 


on 


der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
jagd j f a j i 
e o O eh 
Ort, aM digo Wind. | Wetter Bemerkungen. 
rd 38 8 | 
| E Es (a3) H i 
23.4 E i 
Mnllaghmore. 738 7 NNW 5 wolkig. 
Aberdeen 733 5 [N 5 [Regen. 
Christiansund ‚| 745 5 80 2 bedeckt. 
Kopenhagen 754 2 88W 2 neblig. 
Stockholm — — „ — 
Haparunda. 760 —1 SW 4 bedeckt. 
Petersburg ....| 770 —17 8 0 heiter. 
Moskau...... 776 |—12 | still wolkenlos. 
Cork, Queenst, | 741 10 WNW 3 (wolkig. | 
Brest — | — po — — | 5 
Helder | 749 8 Regen. See ruhig. 
M 752 4 Bow 4 bedeckt. Nachts stark, Reg. 
Hamburg. ; 755 5 8 2 wolkig. Nebel. 
Swinemünde. 757 2 ISW 2 |halbbed. Glatteis, Regen. 
Neufahrwasser | 756 2 Ss W 2 bedeckt. Nachts Schnee. 
Memel. 59 | —7 80 5 bedeckt. [Seegang schwach, 
Paris — — | — 
Münster | 755 | 9 SW 4 4 ji bedeckt. 
Karlsruhe. .... 761 10 |SW 5 bedeckt. 
Wiesbaden... 760 9 SWI ERegen. 
München 264 8 SW 2 Dunst. 
Chemnitz ...». 761 7 WNW 4 |halbbed 
Berlin 759 5 SW 2 wolkig. 
Wien 764 | 9 W 2 bedeckt. | 
Breslau....... 761 6 [SSW 4 bedeckt. 
Isle d'Aix 1— — — j — 
NIz ua — — — 
Triest 766 9 still neblig. 


Scala für die Windstärke; 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, B= stürmisch, 9 = Sturm 


10 == starker Sturm, 11 heftiger 


Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung, 


Ein tiefes Minimum liegt über Schottland, auf den Seillys stür- 


mischen Westsüdwest, am Canal Südweststurm, an der südlichen Nord- 
see auffrischende südwestliche Winde verursachend, während das baro- 


metrische Maximum sich nach dem Innern Russlands verlegt hat, 


Die 


ziemlich lebhafte südliche und südwestliche Luftströmung hat sich über 
ganz Deutschland ausgebreitet und mit ihr ist überall Thauwetter ein- 
getreten, nur im äussersten Nordosten dauert der Frost noch fort, je- 


doch mit rasch abnehmender Stärke. 


An der deutschen Küste liegt 


die Temperatur bis 3, im Binnenlande bis 8 Grad über der normalen. 
In Deutschland ist fast überall Regen oder Schnee gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckle PR 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


[i 


1 


\ 


| 
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Enthüllungen über die verſchiedenen Weinmanipulalionen. 


— 


1. Capitel. 


Das Gypfſen der Weine. 


Im Monat Auguft 1880 wurde ſeitens des franzöſiſchen Juftiz⸗ 
miniſters, damals Herr Cazot, in Frankreich ein Circular er En 
demzufolge die Weine nicht mehr gegypſt werden und die vorhandenen 
auf keinen Fall mehr als 2 g pro Liter ſchwefelſaures Kali enthalten 
ſollten. Alle über diefe äußerſte Grenze gegypſten Weine ſollten aber 
als geſundheitsſchädlich wie gefälſchte betrachtet und beanſtandet werden. 
Dieſes Circular (welches ich damals veröffentlicht habe) rief in Frank⸗ 
reich große Aufregung hervor, da das Gypſen der Weine daſelbſt all⸗ 
gemein angewendet wurde. Denn das Gypſen beſitzt die ſonſt ganz 
lobenswerthe Eigenſchaft, den Werth des Weines dadurch zu erhöhen, 
daß es ihn heller und klarer, brillanter und ſchöner macht, event. ihm 
die Farbe älterer Jahrgänge zu verleihen vermag, was mancher erfah⸗ 
rene Weinbergbeſitzer ſehr gut auszunützen verſteht. Das ſind alſo, 
wie geſagt, die Vortheile, die ſowohl den Weinproducenten wie den 
Weinhändlern durch das Gypſen entitehen. Es wurde aber natürlich 

egen das miniſterielle Circular dermaßen agitirt, pelitionirt, reklamirt 
eitens der vielen Intereſſenten, daß der Miniſter endlich nachgab und 
die Herren Staatsanwälte erſuchte, bis auf Weiteres von den Beſtim⸗ 
mungen feines Circulars keinen Gebrauch zu machen und fogar der in Aus⸗ 


ſicht ſtehenden Weinernte( Jahrgang 1880) das Gypſen wie früher zu geſtatten. 


Welche Freude für die Herren Gypſer!! 

Sie hatten freilich ſehr gute Gründe angegeben, um den Herrn 
Aufüuminiker zu beitimmen, fein Circular vom Monat Auguft zu ins 
ibiren. Die Einen, die Weinproducenten, ſagten: „Wie kann man 
gerade jetzt das Gypſen verbieten? Jetzt! wo durch die Reblaus 
(phylloxera) unfer Weinertrag fo gering ift, daß wir einen viel höheren 

reis für unſere Weine erzielen müſſen, wenn wir überhaupt exiſtiren 
ollen, jetzt, wo gerade durch die hohen Preiſe des Naturweines die 
einfabrikation ſo in Blüthe gekommen iſt, daß in manchen Gegenden 
durch die Weinfabrikanten die Brunnen dermaßen erſchöpft worden ſind, 
daß Millionen verwendet wurden und noch verwendet werden könnten 
für den Bau von Waſſerleitungen und Aquaducten, durch welche ein 
reines Quellwaſſer von weit her herbeigeſchafft werden ſollte!“ Die 
Weinhändler aber ſagten: „Wie kann man jent das Gypſen verbieten, 
jeet, wo unſere Kellereien nur mit gegypfien Weinen angefüllt find, 
a doch bisher immer gegypſt wurde? Sollen wir denn alles weg⸗ 
gießen und uns dadurch ruiniren, oder ſollen wir in die Hände der 
ande de an fallen, weil wir verkaufen, was wir bisher unbean⸗ 
ſtandet ſelbſt kaufen durften? Jetzt, wo es ſo wenig Naturwein giebt, 
daß, wenn nicht durch Gypſen aus ganz gewöhnlichen Weinen feine 
Chateauweine hergeſtellt werden, letztere gänzlich aus dem Handel ver⸗ 
ſchwinden würden? ꝛc... ..“ 

Kurz und gut, dieſe verſchiedenen Vorſtellungen hatten zur Folge, 
daß durch ein Schreiben des Juſtizminiſters vom 21. September 1880 
das Circular vom Auguſt deſſelben Jahres annullirt wurde, und man 
das Gypſen um ſo eifriger betrieb, als man befürchtete, es nur noch 
mit einer kurzen Gnadenfriſt zu thun zu haben. Nun ſind bereits vier 
Jahre verſtrichen, ohne daß eine Aenderung eingetreten wäre. Ein 
neuer Grund ift noch hinzugekommen, um dem Gypſen in Frankreich 
nichts in den Weg zu legen, nämlich, daß Frankreich jetzt aus Italien 
und Spanien ziemlich viel Wein bezieht, um ſeinen eigenen edarf 
decken zu können, daß die Weine dieſer Länder nicht nur gegypſt, ſondern 
ſogar ſehr ſtark gegypſt werden, was die franzöſiſche Regierung nicht 
verbieten kann, und das, was man bei fremden Weinen geſtatten muß, 
bei den einheimiſchen nicht verhindern kann. Dieſer Grund iſt logiſch 
und für Weinproducenten und Weinhändler ein wahrer Segen. 


Aber wie ſteht es mit dem Publikum, den Weinconſumenten? 
Heute wie vor vier Jahren tommen aljo unbeanſtandet übergypſte 
eine zum Verkauf, trotzdem ſich das „Comité d’hygiene‘ in Frankreich 
über die Schädlichkeit des Gypſens ausgelaſſen hat, ſo muß man ſich 
wohl fragen, wo bleibt unſere Geſundheit? Zwar ſteht es ja Jedem 
frei, ſich ungegypſte Weine zu kaufen, aber wo iſt der Weinhändler, welcher 
es ſagen oder veröffentlichen wird, daß er „gegypſte Weine“ verkauft? 
Etwa, damit Niemand bei ihm kaufe? Derſelbe wird wohl behaupten, 
daß das Gypſen ſehr unſchädlich ſei, im Gegentheil, dem Weine die 
ſchlechten Beſtandtheile wegnimmt, daß dieſer Kampf gegen das Gypſen 
nur von ſolchen ſtamme, welche trotz ihrer Bemühungen keinen gegypſten 
Wein bekommen können und daher genöthigt find, nur ungegypſten 
u verkaufen ꝛc. Ebenſo aber, wie der Verkäufer von Kunſtweinen oder 
iquetteweinen gezwungen iſt, dem Publikum ſeine Produkte zu be⸗ 
Do (ob dies immer geſchieht, bleibt die Frage), ebenſo müßte der 
erkäufer gsauplier Weine gezwungen werden, feine Weine mit der aus⸗ 
drücklichen Bezeichnung „gegypſt“ zum Verkauf zu bringen. Es würden 
fih ja immer noch genug finden, welche dadurch fih nicht zurückſchrecken 
laſſen und für ihr Geld auch etwas „gegypſt“ werden möchten. 8 

Unter anderen Schädlichkeiten, welche der Genuß gegypſter Weine 
mit fich führt, ift hervorzuheben, daß die Lunge allmählich abtrocknet 
und dadurch verſchiedene Krankheiten entſtehen, deren Urſachen oftmals 
unbekannt bleiben und in Folge deſſen auch nicht die richtigen Heil⸗ 
mittel angegeben werden können. Gicht, Rheumatismus, Bruſtſchmerzen 
u. f. w. find oft die Folgen des Genuſſes gegypſter Weine, und recht 
treffend ſagt das franzöſiſche Sprichwort, wenn man gegypſten Wein 
vor fih hat, „Kopfſchmerzen auf Flaſchen“! . 

Iſt es aber denn ſo ſchwer, ſich ungegypſten Wein anzuſchaffen? 
Nein, garnicht, und mein Geheimniß, warum ich im Stande bin, nur 
ſolche zum Verkauf zu bringen, liegt einfach darin, weil ich zum 
Weinbergbeſitzer ſage: „Wie viel wird Ihnen für Ihren Wein bezahlt, 
wenn Sie denſelben gypſen?“ Und hat er den Preis angegeben, er⸗ 
widere ich ihm: „Gut! gerade ſo viel werden Sie auch von mir bekom⸗ 
men, wenn Sie den Wein nicht gypſen!“ Damit ift das Kunſtſtück zu 
Ende und ich bekomme ſo viel ungegypſten Wein, wie ich will. Mag 
nur jeder Weinhändler meinem Beiſpiel folgen, und es wird für Alle 
gut fein Der Weinproducent wird keinen Gyps mehr gebrauchen, der 
Weinhändler wird getroſt ſeine Weine als geſunde, ungegypſte anpreiſen 
und der Weintrinker wird ohne Sorge für die Geſundheit ſeine Flaſche 
leeren können. Nur der Gypsfabrikant wird einen nicht unbedeutenden 
Umſatz verlieren, was nicht unſere Sache ift. 2 A 

Da nun einerſeits das Gypſen ſtark fortgeſetzt wird, andererſeits 
aber das Püblikum über die Schädlichkeit dieſer Manipulationen belehrt, 
gegypſte Weine durchaus nicht mehr trinken will, jo hat man nach 
einem Mittel geſucht, um die gegypſten Weine zu entgypſen, und iſt es 
auch gelungen, ein ſolches zu finden, ſodaß heute ein großer Theil der 
zum Verkauf gelangenden ungegypſten meiſtentheils nur entgypite 
Weine find, welchen das Entgypien die Schädlichkeit des Gypſens 
aber durchaus nicht genommen bat, da dies abſolut unmöglich iſt. 
„Warum werden aber die gegypſten Weine entgypſt?“ fragen Sie. 
„Nun, einfach darum, damit bei einer eventuellen chemiſchen Analyſe 
derſelben durch einen über dieſen Zuſtand nicht belehrten Chemiker, 
dieſer den Wein als ungegypſt bezeichnen und ſomit auch der Verkauf 
ruhig vor ſich gehen kann. Um heute ſicher zu ſein, ebenſowenig ent⸗ 
gypſten wie gegypſten Wein zu kaufen, muß der betreffende Weinhändler 
die Weinproducenten genau kennen, direct mit ihnen verhandeln, mit 
ihren Gewohnheiten vertraut ſein und dann vor Allem denſelben für 
ihre ungegypſten Weine denſelben Preis bezahlen, als wenn ſie gegypſt 
wären. Daß nicht jeder Weinhändler im Stande iſt, mit dem Wein⸗ 
producenten direct in Verbindung zu treten, iſt ſelbſtredend. Daß ich in dieſer 
Lage bin, beruht einfach darauf, daß ich ſelbſt aus dem Lande der Pro⸗ 
ducenten ſtamme und ſchon von Jugend auf meine Landsleute kenne! 

Wenn ein Wein aber auch nicht gegypſt ift, fo giebt es für den 
Weinbergbeſitzer andere Mittel die Producte ſeiner Weinernte zu ver⸗ 
ſchönern, zugleich auch etwas zu vermehren, unter Anderem das An⸗ 
wenden von Salz⸗ oder Meerwaſſer! So ſonderbar das klingen mag, 
hat vor einiger Zeit ein Prozeß vor dem Gerichte zu Narbonne (Dept. 
de PAude) darüber ftattgefunden. Der Herr P.. .. hatte einem Wein⸗ 
producenten dreihundert Hektoliter feiner Weinernte unter der Bedingung 
abgekauft, daß der Wein nicht gegypſt ſein dürfte. Bei Ankunft des 
Weines ergab ſich, daß der Wein freilich nicht gegypſt worden war, 
aber einen $ ah von Salzwaſſer erhalten hatte. Der Käufer ver- 
weigerte die Zahlung, indem er einen Naturwein gekauft haben wollte 
und nach feiner Meinung einen mit Salzwaſſer versetzten Wein, der 


aljo kein Naturwein ift, bekommen hatte. Der Verkäufer dagegen bes 
hauptete, daß ſolche Manipulation durchaus gerecht ſei, da der Wein 
dadurch an Schönheit, Glanz u. ſ. w. nur gewinnen kann, daß es 
„Uſus“ fei 2c. Profeſſor Jeanjean aus der Facultät zu Montpellier 
gab ſein Gutachten dahin ab, daß unter keinen Umſtänden ein ſolcher 
Wein als Naturwein betrachtet werden dürfe, und der Verkäufer wurde zur 
Zurücknahme des Weins und dreihundert Francs Schadenerſatz verurtheilt. 


Bis jetzt alſo habe ich feſtgeſtellt: 

1. Daß das Circular des Juſtizminiſters, d. d. Auguſt 1880, im 
September deſſelben Jahres inhibirt wurde, und das Gypſen des 
Weines um ſo ſtärker vor ſich geht. z 

2. Daß aber, da ſeitens des Publikums überall nach ungenypiten 
Weinen verlangt wird, man nach Mitteln geſucht und dieſelben 
gefunden hat, den gegypſten Wein zu entgypſen. 2 

3. Daß das Gypſen durch einen Zujag von Salzwaſſer erſetzt wird. 

Und nun kommt die Krone des Ganzen: Die letzte Erfindung auf 
dem Gebiete der ſogenannten „Verbeſſerung“ (oder wäre vielleicht „Bere 
böſerung“ das richtigere Wort?). Ich habe da vor mir ein wunderſchön 
gedrucktes Circular, worin es, wörtlich ins Deutſche überſetzt, heißt: 

Keine gegypſten Weine mehr! Gypserſatz! 


Patentmarke. : E. L. ; i 
Patentirt S. G. D. G. (ohne Garantie der Regierung). 
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„Seit einigen Jahren haben ſich große Discuſſionen über 
„die Schädlichkeit oder Unſchädlichkeit des Gypſes erhoben. Heute 
„bat aber der Weintrinker dieſer Frage ſelbſt ein Ende gemacht. 
„Er will keine gegypſten Weine mehr und bezahlt lieber, wie wir 
„es feit einigen Jahren ſehen, einen höheren Preis für ungegypſten, 
„als einen billigeren für gegypſten. Mit einem Wort, er will un⸗ 
„gegypſten Wein! Es war alſo nöthig, um den Conſumenten zu 
„befriedigen und das Intereſſe der Producenten zu ſchützen, ein 
„Mittel zu finden, um den Gyps zu erſetzen. Nach mühſamem 
„Suchen und langjährigen zahlreichen Experimenten iſt es auch 
„gelungen, ein Produkt zu erfinden, welches die guten Eigenſchaf⸗ 
„ten des Gypſes beſitzt und feine Fehler entbehrt. Gyps 
„nimmt immer dem Wein fein Aroma. Gegypſte Weine haben 
„kein Bouquet, keinen Traubengeſchmack und keine Friſche mehr. 
„Unſer „Gypserſatz“ im Gegentheil entwickelt beim Wein das feine 
„Bouquet und den friſchen Traubengeſchmack; die mit unſerem 
„Gypserſatz“ behandelten Weine behalten auch ihre ſchöne glän⸗ 
„zende Farbe viel mehr, als wenn ſie mit Gyps behandelt ſind. 

„Ferner, die mit unſerem „Gyyserſatz“ behandelten 
„Weine laſſen fich durch die diverſen Mittel, welche gegypſte 
„Weine erkennen laſſen, nicht als gegyyſte erkennen! 

„Unſer „Gypserſatz kommt auch 50 pCt. billiger als Gyps. Er 
„nimmt kein Quantum vom damit behandelten Wein weg, indem 
„er, was er wegnimmt, beim Preſſen wiedergiebt. 


Ctm. 

„Gewöhnlich nimmt man zu 100 1 Wein 1 kg Gyps 6 
„Jedes Kilo Gyps abſorbirt Wein fürn. 0 
36 


„Eine Schachtel mit 10 kg „Gypserſatz“ reicht für 
„100 hl Wein und koſtet 18 Fres., alfo per 1001. . 18 
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„aljo 50 pCt. billiger als Gyps! 

„Die ausgezeichneten Reſultate, welche durch unſeren „Gyps⸗ 
„erſatz erzielt werden, find längſt beſtätigt durch eine Maffe von 
„Atteſten, welche wir von franzöſiſchen, ſowie von fremden Wein⸗ 

„bergbeſitzern in Händen haben und welche zu jeder Zeit zur Ein⸗ 

»ſichtnahme unſerer Abnehmer ſtehen. 

„Der Gypserſatz ift ein Pulver, welches genau wie der Gyps 

„ſelbſt verwendet wird. 
„Auf jeden Sack muß unſere Fabrikmarke gedruckt fein!“ 

Nun, geehrte Leſer und Weintrinker, was denken Sie alle über dieſe 
ſchönen Entdeckungen, und wie weit werden wir noch kommen mit der 
Hilfe ſolch' wohlmeinender Leute, deren ganzes Beſtreben darauf baſirt, 
die Konſumenten zu befriedigen, indem ſie Produkte entdecken und lie⸗ 
fern, die ſich im Weine nicht erkennen laſſen, andererſeits aber zum 
Wohle der Weinproduzenten arbeiten, indem ſie ihnen ihr Produkt, als 
50 pCt. Erſparniß mit ſich bringend, anbieten? Und diefe Maſſe 
„Atteſte“ von franzöſiſchen und ausländiſchen Weinbergsbeſitzern, die 
ſich alle ſehr lobend über dieſes Produkt ausſprechen? Wo mögen 
denn dieſe Weine alle getrunken worden ſein? In Deutſchland? Oh! 
nein! denn die reellen deutſchen Weinfirmen kaufen ſolche Weine nicht, 
notabene wenn ſie es wiſſen! Ich zweifle nicht daran, aber hier gerade 
iſt das Wiſſen ſchwer, ja ſehr ſchwer für denjenigen, der das Produk⸗ 
tionsland nur durch die Vermittler kennt! 

Nach allem oben Geſagten iſt es alſo mehr als je nöthig, beim Wein⸗ 
einkauf auf der Hut zu fein. Denn abgeſehen von dem Geld, welches 
man zu ſolcher Waare verwendet, giebt man auch ſeine Geſundheit dem 
erſten Beſten preis, und, was iſt uns theurer als unſere Geſundheit? 

Kann bei ſolchen Untergrabungen der allgemeine Geſundheitszuſtand 
eines Volkes gedeihen, wenn, wie zum Beiſpiel im letzten Monat, in 
Paris vom offiziellen chemiſchen Laboratorium 580 Weinproben bei 
verſchiedenen Weinverkäufern und Weinhändlern entnommen und von 
dieſen 580 Proben 424 als geradezu untriukbar und geſund 
heitsſchädlich bezeichnet werden mußten! Und zwar: 

44 ſchlecht und untrinkbar, weil krank, verfault, verſchimmelt ꝛc. 

52 ſchlecht und untrinkbar, weil verdorben. 

112 ſchlecht und untrinkbar, weil übergypſt über 2 Gramm. 
163 ſchlecht und untrinkbar, weil mit Verſchiedenem verſetzt und verdünnt. 

19 ſchlecht un ben weil verſchnitten mit Roſinenwein (trockene 

rauben). 

23 ſchlecht und untrinkbar, weil Zucker zugeſetzt. 

2 ſchlecht und untrinkbar, weil gefärbt mit fremden Stoffen. 
7 ſchlecht und untrinkbar, weil mit acide Salieylique. 
2 02 ſchlecht und untrinkbar, weil entgypſt und geſalzen. 
424. 

„Iſt es nicht traurig, wenn man fih überlegt, in welchem Verhältniß 
die ſchlechten, geſundheitsſchädlichen Weine zu den guten, nein, ſagen 
wir nur „nicht veanſtandeten“ Weinen ſtehen? 424 auf 5892 (alfo auf 
je 51 Wein ca. 4 anerkannt ſchlechte!) Und auf die reſtirenden 156, die nicht 
beanſtandet worden ſind, bin ich der feſten Ueberzeugung, daß ebenſoviel ent⸗ 
gypſte wie übergypſte kommen, während die Unterſuchung nur 2 entgypſt 
gefunden hat, ſo daß alſo auf ca. 112 anſtatt 2 entgypſte zu rechnen wäre. 

Und was bleibt dann? 

Auf 580 Weinunterſuchungen 

46 vielleicht gute, d. h. geſunde Weine. 

Wenn wir aber die officiellen Ziffern annehmen, ſo finden wir auf 
580, 424. Das iſt auf 5 Unterſuchungen circa 4, die ein ſchlechtes 
Reſultat ergeben, oder auch, daß man eventuell 51 Wein trinken müßte, 
um einen geſunden zu finden. Da es aber ſchwer iſt, an einem Tag 
fünf Liter Wein zu trinken, um vielleicht darauf einen guten leeren zu 
können, ſo iſt es anzunehmen, daß man ſelten dazu kommt, einen 
wirklich guten Wein zu trinken! Und wenn ich guten“ ſchreibe, fo 
meine ich eben „geſunden“, denn die wenigen Weinſorten, die das 
Glück haben, geſund und zugleich feinriechend zu ſein, wie z. B. 
Chateau Lafitte xc. koſten ſchon an Ort und Stelle 10 Fr. die Flaſche, 
würden alſo hier nicht gut unter 15 Mk. die Flaſche zu bekommen ſein; 
ein Preis, welchen bei den jetzigen ſchlechten Zeiten nicht Jeder zahlen 
kann. Und da das Wort „gut“ beim Wein ſich alſo nicht auf das 
Bouquet beziehen kann, ſo iſt es immer zu betrachten, als wenn ich 
„geſund“ fagen würde. Ein ſogenannter guter Wein braucht alfo nicht 
unbedingt feinriechend zu ſein, im Gegentheil, wenn man einen Wein 
zu den gewöhnlichen Preiſen von 1,50 bis 2 Mark pro Flaſche kauft 
und derſelbe, wie man ſo ſagt, gut riecht, ſo rufe ich: Halt! Geben 
Sie Acht! ĝu diefem Preiſe können Sie wohl einen gefunden Wein 
bekommen, deſſen Bouquet den reinen Traubengeſchmack hat, aber ein 
nach dem echten Chateau Lafitte entwickelter Geruch iſt zu dieſem Preis 
nicht möglich. Man ſollte mich hören, und ich glaube, man hört mich, 


wenn ich dem Publikum jages „Begnügen Sie ſich lieber, einen ges 
funden Wein, als einen von anderer Seite angeprieſenen „Jogenannten 
guten Wein zu trinken. Ein geſunder Wein hat ein Bouquet an fie 
welches ein Fabrikat nie erreichen kann! Trinken Sie roth oder 

herb oder ſüß, aber nur geſunden Wein!“ 

Dieſes führt mich ſchließlich zu einer anderen Frage. Mancher be⸗ 
hauptet, nur alte Weine ſeien geſund. Wenn ich meinerſeits nun nicht 
dagegen behaupten will, daß alle alten Weine ungeſund ſind, ſo ſage 
ich dennoch: Es iſt nicht jeder ein guter Weinhändler! Man kann ein 
großer Weinkenner (ein dörustateur) fein und dabei ein ganz ſchlechter 
Weinhändler. Ein guter Weinhändler und großer feiner Weinkenner 
in derſelben Perſon vereinigt, iſt eine ebenſo große Seltenheit, wie 
ungefähr Chateau Lafitte, und eine derartige rare Perſönlichkeit wäre 
Geld werth! Z. B. welcher feine renommirte Weinkenner wird beim 
Koſten einer wirklich alten Flaſche Saint Gilles nicht mit Recht aus⸗ 
rufen: Ah! welch prächtiger Wein! und welcher gut renommirte Wein⸗ 
händler wird von demſelben Wein nicht auch mit ebenſo viel Recht 
fagen können: prächtig, ja! aber nicht mehr geſund!! Denn ſehen 
Sie, verehrter Leſer, beim Wein muß ein Weinhändler wiſſen und 
kennen, wann derſelbe zum Trinken geſund iſt. Ebenſo wie man 
friſche Spargel nicht drei Monate alt werden laſſen wird, oder um ein 
junges Huhn zu eſſen, nicht warten wird, bis daſſelbe zum alten 
Capaun geworden ift; ebenſo muß der Wein getrunken werden, wenn 
ſeine Zeit gekommen iſt, ob alt oder jung, bleibt ſich gam gleich und 
hängt von der Sorte ab, vom Boden, wo der Wein gewachſen iſt, von 
den Trauben, aus denen er bereitet iſt, ob er in Holzfäſſern oder Stein⸗ 
en (cuves) gekeltert worden ift, wie lange man ihn gähren ließ 
u. f. w. Und glauben Sie, daß ein Weinhändler, welcher z. B. in 
Danzig wohnt (Danzig iſt doch bekanntlich die Stadt, welche die größten 
Weinhändler, Weinhändler, die daſelbſt Muscatweine ernten, und die 
größten Weinchemiker aufzuweiſen hat), in der Lage iſt, über den von 
ihm in Bordeaux gekauften Wein jo orientivt zu fein, daß er die oben 
erwähnten Punkte genau kennt? Ich beſtreite das! Er wird wohl 
ſagen können, ob der Wein gut ſchmeckt oder nicht, aber nicht ſagen 
können, ob er ſeinen Verkaufspunkt erreicht hat. Laſſen Sie ſich alſo 
durch diefe leeren Phraſen von jungem Wein, altem Wein u. |. w. 
nicht länger verblenden, ebenſowenig wie durch die Annoncen derjenigen, 
welche nur ſagen können: „Ich werde mich bemühen, durch preis⸗ 
werthe Weine oder echte Bordeaux oder durch aus erſter Hand bezogene 
befte Waare u. f. w.“; ſondern ſchenken Sie Ihr Vertrauen nur dem- 
jenigen, welcher vom Wein etwas gründlich verfteht und Ihnen dies 
beweiſt, welcher im Weinland geboren, jede Manipulationen der Wein⸗ 
fälſcher kennt und Sie nach und nach in die Myſterien dieſer edlen 
Kunſt auf dem Wege der Oeffentlichkeit einweiht, welcher in ſeinen 
Annoncen keine vieldeutigen Sätze anbringt, ſondern poſitiv ſagt: „Ich 
verkaufe nur chemiſch unterſuchte reine ungegypſte Nakurweine und will 
mit denſelben die uns bis jetzt ruinirende Weinfabrikation vernichten. 
Wenn es große, geſcheute Weinfabrikanten giebt, ſo werde ich als nicht 
unerfahrener Weinhändler denſelben ſtets und überall die Spitze bieten 
und bin ich feſt überzeugt, daß das große Publikum ſchon aus Liebe 
zu feiner Geſundheik ſtets mit mir fein wird. Ich fage es offen, ich 
will einen Jeden zwingen, meinem Beiſpiel zu folgen, es frei zu ſagen, 
was er verkauft, ob es Natur oder nicht Natur, ob es gegypit oder 
nicht gegypſt, ob es verſetzt, verdünnt oder nicht verſetzt, nicht verdünnt 
it! So lange ich dieſes nicht poſitiv in den vielen Annoncen, die heute 
in ſolch ſchöner Menge erſcheinen, leſen werde, ſondern nur vieldeutige 
Redensarten, wie: „direct bezogen“, „echte Bordeaux“, „preiswerthe 
Weine“, fo werde ich ganz gewiß —— — keinen Wein bei demſelben kaufen! 
Sie, meine geſchätzten Leſer, werden gewiß thun, wie ich thun würde! 

Soweit über gegypſte, entgypſte, geſalzene oder mit dem berühmten 
neuen „Gypserſatzpulver“ behandelte Weine! Meine ſämmtlichen 
Weine ſind vollſtändig frei von allen dieſen Ingredienzien und Mani⸗ 
pulationen, ich bürge dafür und übernehme jede beliebige Garantie! 
Seit 8 Jahren bekämpfe ich in Deutſchland die Weinfabrikation, aber 
es iſt in dieſer Zeit noch Niemandem möglich geweſen — und an 
gutem Willen hat es ſicherlich nicht gefehlt, ich erwähne nur die famoſe 
Danziger Analyſe aus dem Jahre 1881, — meine Behauptungen hin⸗ 
ſichtlich meiner Weine zu widerlegen, und iſt dieſes für das Publikum 
der befte Beweis, daß ich ſeines in mich in fo reichem Maaße geſetzten 
Vertrauens ſtets würdig geblieben bin! Wenn meine Auseinander⸗ 
ſetzungen beim geehrten deutſchen Publikum Anklang finden und gut 
aufgenommen werden, ſo werde ich in weiteren Capiteln die „Färbe⸗ 
manipulationen! beſprechen und wir werden darin manches febr 
Jutereſſante, dabei aber noch weit Gefährlicheres als das Gypſen finden. 
Es ſei zum Schluſſe dieſes Capitels nur nochmals geſagt, daß diejenigen, 
welche bei mir Wein kaufen oder denſelben in meinen Weinſtuben trinken, 
verſichert ſein können, Weine zu erhalten, welche reine Naturweine ſind, 
demnach die Geſundheit dauernd erhalten und nur fördern können! 

II. Capitel. x 
Das Färben der Weine. 

Nachdem ich nun in dem früheren Capitel das Gypſen des Weines 
beſprochen und die Gefahr, welcher man beim Trinken derſelben ausgeſetzt 
iſt, angegeben habe, komme ich heute auf eine Specialität der Wein⸗ 
fälſchung, und zwar auf das künſtliche Färben der Weine. Dieſe Art 
der Fälſchung iſt unſtreitig eine ſehr häufig angewandte und ebenſo auch 
höchſt gefährliche, welche, wie dies z. B. in St. Etienne vor drei Jahren 
der Fall war, den ſofortigen Tod des Conſumenten nach ſich ziehen 
kann. Erwieſener Maßen ſtarben in beſagtem St. Etienne drei Per⸗ 
ſonen bereits einige Stunden nach dem Genuſſe eines mit Fuchſin ge⸗ 
färbten Weines. Bedenkt man nun, daß man jederzeit dem ausgeſetzt 
ift, folh gefärbte Weine zu trinken, was zum Mindeſten ſchweres Er- 
kranken nach fich ziehen kann, jo muß man thatſächlich bedauern, daß 
beim Weineinkauf noch immer eine fo große Sorglosigkeit an den Ta 
gelegt wird. Hier handelt es fih nicht um ein unglückliches Ereigni 
des Zufalls, wie bei einem Eiſenbahnunglück oder Blitzſchlag ꝛc. vor denen 
man fih zum Voraus nicht zu bewahren vermag, jondern um ein foldes, 
welchem man jederzeit ohne Extrakoſten vorzubeugen im Stande iſt. 

Es iſt unbedingt nothwendig, vom Weinverkäufer nicht nur eine mora⸗ 
liſche Garantie (welche heutzutage oft recht problematiſcher und illuſoriſcher 
Natur iſt) zu verlangen, ſondern auch eine materielle Garantie. Dieſe letztere 
vermag der Verkäufer ſtets zu geben, indem er ſeine Flaſchen mit einem 
feinen Namen tragenden Siegel verſehen dem Käufer übergiebl, 

Einzig ein ſolches Verſchlußſyſtem gewährt eine richtige Garantie. In 
dieſer Weiſe (ausgenommen der unglaubliche Fall, daß das Petſchaft nachge⸗ 
macht worden wäre, um demſelben zu ſchaden, was aber dann eine vorge⸗ 
nommene Unterſuchung leicht ergeben würde) könnte der Verkäufer niemals 
behaupten, daß der Inhalt der Flaſche nicht von ihm herrühre. — Jed⸗ 
wed anderes ſogenanntes Garantieſyſtem, welches nicht auf dem verlackten 
Verſchluß der Flaſche baſixt, ift rein ungültig — und keinen Pfennig werth. 

Da giebt es z B. Etiquetten, Kapſeln, Korken auch mit Namen 
verjehen. All dieſe ſchönen Dinge find für den Verkäufer nicht bindend, 
da derſelbe immerhin behaupten könnte, daß man von ihm verlorene, 
oder feine alten, mit ſolchen „Garantien“ verſehene Flaſchen, mit einen 
ganz anderen Wein, als dem ſeinen, gefüllt habe. Da dies nicht ganz 
und gar zu den Unmöglichkeiten gezählt werden könnte, ſo würde in 
einem ſolchen Falle eine Klage gegen den Verkäufer ohne Erfolg bleiben 
und ſein Ruf darunter auch nicht im geringſten zu leiden haben. 

Ich wiederhole alſo, daß thatſächlich nur ein Syſtem volle Garantie 
zu gewähren vermag, weil es die volle Verantwortung des Verkäufers 
nach ſich zieht, daß man alſo nur ſolche Flaſchen kaufe, welche mit dem 
Namensſiegel des Verkäufers verlackt find! 

Wenn jeder Käufer, von auch nur einer einzigen Flaſche Wein, 
dies Verſchlußſyſtem von feinem Weinlieferanten ausdrücklich verlangen 
würde, ſo wäre dies ſchon ein ganz gewaltiger Fortſchritt, denn wahr⸗ 
lich, die Herren Weinhändler würden ſodann nicht ermangeln, bei ihren 
eigenen Weineinkäufen entſprechend vorſichtiger zu ſein. 

Und nun komme ich auf das Schönfärben der Weine zurück. Dieſe 
wohllöbliche Manipulation zerfällt in drei Theile: 

2 us le nei nie Sarn, 

„das Färben mit Subſtanzen, die nicht unbedi r gefähr⸗ 
lich, aber doch nicht unſchädlich ſind, a ugt febe aefäb 

3. das Färben mit ganz gefährlichen, geſundheituntergrabenden 
Subſtanzen. 


Die 1. Art, den Wein zu färben, beſteht darin, daß z. B. ein meift 
billiger weißer Wein mit einem rothen verſchnitten wird und man 
durch dieſe Allianz einen wohlſchmeckenden rothen Wein erzielt. Dieſen 
Vorgang könnte man ſtreng genommen „natürliches Färben“ nennen, 
welches, wenn es in den verhältnißmäßigen Grenzen bleiht, nichts 
Außerordentliches gegen ſich hat — denn, wer kann einen Weinberg⸗ 
befiger, welcher weiße und rothe Weintrauben producirt, verhindern 
wollen, ſeine Trauben zu vermiſchen, um ſo mehr, als hieraus ein 
Rothwein hervorgeht, welcher nicht zu beanſtanden ift? 

Freilich hat in dieſem Fall der Wein zuſammengegährt, während im 
erſten Falle nur ein Verſchnitt ſtattgefunden hat, indeß, in keinem der 
beiden Fälle entſteht durch dieſe Manipulation der Geſundheit des Con⸗ 
ſumenten ein directer Nachtheil. Ich halte mich deshalb bei dieſer erſten 

Art des Färbens nicht länger auf. 4 x 

Die I. Art des Färbens wird heute in unſerer Zeit des Fortſchrittes 
auf allen Gebieten, als veraltet nicht mehr viel angewandt. Das Fär⸗ 
ben mit ſogenannten unſchuldigen Subſtanzen, wie z. B.: Blaubeeren, 
Erdbeer⸗ und Himbeereſſenz, Malve, Coquelicots u. ſ. w., iſt längſt 
durch etwas Neueres, beſſer und ſchneller Färbendes (ob geſundheits⸗ 
ſchädlich — tout égal —) erſetzt! à 

In alten, guten Zeiten, da noch einige gute und fromme Weinhändler leb- 
ten, welche von ihrer biederen Gewohnheit, den Wein nur mit unſchuldigen 
Subſtanzen zu färben, nicht abgehen wollten, paſſirte einſt eine recht drollige 
Geſchichte, die ich Allen, die ſie nicht kennen, hier kurz erzählen will. 

Die Ehemie war damals noch nicht auf dem Höhepunkt angelangt, 
daß ein Chemiker hätte ſagen können: „Der Wein iſt damit oder da⸗ 
mit gefärbt.“ Und überdies, wer dachte denn damals daran, ſeinen 
Wein unterſuchen zu laſſen? Auch hielten die Weinhändler von anno 
dazumal bedeutend mehr zuſammen als heute, wo die Konkurrenz ſo 
groß und (nun geſtehen es die Herren doch) manchmal recht unerträg⸗ 
lich und unangenehm werden kann. Sie unterſtützen fich gegenſeitig in 
jeder Beziehung und Einer hatte kein Geheimniß vor dem Andern. Oh, 
wie gemüthlich mußte das geweſen ſein! 

Nun kam einmal ein bedeutender Weinhändler Nordfrankreichs — 
ſo wollen wir ſagen — zu einer dieſer mächtigen Weinfirmen, wie ſie 
ſchon damals (wir ſprechen natürlich noch immer von jener alten Zeit) 
nur Südfrankreich aufzuweiſen hatte. Die beiden Chefs kannten ſich 
ſchon viele Jahre und hatten ſchon viele Geſchäfte zu beiderſeitiger Zu⸗ 
friedenheit zuſammen abgeſchloſſen. Auch diesmal, wie ſonſt, war der 
Käufer aus Nordfrankreich gekommen, um einen ſtarken dunklen Wein 
zu kaufen — einen ſogenannten „Verſchnitt⸗Wein“ — und auch wie 
gewöhnlich fragte er nach dem Probekoſten: 

„Welche Subſtanz?“ 

„Blaubeeren“, antwortete der Verkäufer. 

„Hm, — das paßt mir diesmal nicht für die ganze Partie, denn 
hören Sie: Ich habe da, oben in Dingsda, in Belgien, einen Käufer, 
welcher den Wein mit Himbeerextrakt gefärbt braucht, weil er ſeinerſeits 
wieder einen Käufer hat, welcher nur Erdbeerextrakt verwenden kann, 
um ſeiner Kundſchaft den Wein nach gewohntem Geſchmack zu liefern. 
Nun wiſſen Sieaber, daß Blaubeeren mit Himbeeren und Erdbeeren im Wein 
nicht gut Freundſchaft halten; vergeſſen Sie auch nicht, daß ich Vermittler bin, 
und um meinem werthen Käufer einen ſeinem Geſchmack anpaſſenden 
Wein zu liefern, das Recht habe, ihn entſprechend zu — — bearbeiten!“ 
„Schön“, erwidert der Südfranzoſe. „Doch — wiederholen wir, ob 
ich Sie auch recht verſtanden habe: „Sie wollen von mir deshalb keinen 
mit Blaubeeren gefärbten Wein kaufen, weil Ihr Käufer nun eben einen 
mit Himbeeren gefärbten braucht. Wenn aber Jemand einen mit Him⸗ 
beer gefärbten Wein braucht — ſo verſtehe ich darunter beiläufig; daß 
er — daß er dazu Niemand Anderen braucht. Nicht wahr? Nun, 
kurz und bündig, Sie wollen Ihren Käufer befriedigen und ihm 
etwas liefern, daß ſich mit Himbeeren und Erdbeeren gut verträgt 
Um nun Ihr Geld, wie es einem ehrlichen Manne zukommt, ehrlich 
zu verdienen, wollen Sie noch eigene Thätigkeit anwenden und au 
dem Wein noch perſönlich etwas arbeiten; — und nun, ich, Ihr alter 
Freund und Bundesgenoſſe, muß und will Sie auch glänzend be⸗ 
friedigen. Ich kann Ihnen doch die ganze Mühe einer ſolchen Arbeit 
nicht allein überlaſſen? Darum will ich Ihnen alſo für Ihr ſchönes, 
mir ſo werthes Geld, einen Wein ſo excellent zubereitet liefern, daß ſo⸗ 
wohl Sie, als Ihr Käufer und auch der Käufer des Letzteren ihre 
Freude an demſelben haben werden. Ich werde die Sache ſo machen: 
Den Wein färbe ich Ihnen mit „Coquelicot“, welches demſelben eine 
ſchöne rothe Farbe verleiht und einen Neutralgeſchmack hat; Sie in 

Nordfrankreich haben Gelegenheit, Campecheholz (Blau⸗ oder Blutholz 
— baematoxylen campechianum) zu kaufen. Wenn nun Gie diefe Gub- 
ſtanz, welche die rothe Farbe des Coquelicot verdunkelt und den Neu⸗ 
tralgeſchmack deſſelben in einen etwas herberen Geſchmack verwandelt, 
anwenden, und Ihr werther Käufer nimmt ſodann ſelbſt Himbeeren 
dazu, wodurch das zu Dunkle des Blau- reſpektive Blutholzes, etwas 
Ranciofarbe, (d. i. die Farbe des alten Weins) annimmt, desgleichen 
der herbe Geſchmack wieder zu dem Neutralen meines Coquelicot kommt, 
ſo iſt die Arbeit Ihres Käufers gethan. Es kommt nun der Käufer 
Ihres Käufers mit ſeinem Erdbeerenſaft, welch letzterer den Wein wieder 
etwas dunkler und etwas ſüß macht. Voilà, der Wein, diefe edle 
Gottesgabe, it jetzt fir und fertig, um an die Holländer verkauft zu 
werden, welche ihrerſeſts mit demſelben leichte weiße Moſelweine ver⸗ 
ſchneiden und dann dieſes (Wohl befommäil) „Präparat“ — nach ihren 
Kolonien in Auſtralien ſenden.“ 

Natürlich nur dorthin; denn, würde denn überhaupt in Europa 
Jemand davon trinken? Jamais! — — Na, na, wenn's der gut- 
müthige Trinker nur wüßte — —! 

So — aljo das iſt die lehrreiche Geſchichte aus den ur⸗ur⸗ur⸗alten 
Zeiten, und wenn Sie nun fragen, welche „Geſchäftsvortheile“ 
dieſer Kauf und Wiederverkauf — bis ins Unendliche mit ſich brachte, 
fo will ich dieſelben wie folgt auseinanderſetzen. 

1. Der Südfranzoſe kauft einen dort an Ort und Stelle ſehr 

weißen Wein, etwa 20 Franes pro 100 Liter, färbt 
deelben mit Coquelicot und verkauft denſelben dann als 
de Art Narbonne oder kurzweg als „Narbonne“ zu 30 Francs 
— da der „echte Narbonne“ zum Mindeſten 35 Francs werth ift 
und ihm nur eine Commiſſſon von 1 Franc einbringen könnte. 

2. Der Nordfranzoſe mit feinem Blaublutholz (honni soit qui 
mal y pense) verdunkelt ſodann den Wein und verkauft ihn 
daem etwa als „St. Gilles“ erſten Ranges zu 40 bis 

nes — immerhin wieder ein ganz reſpectabler Gewinn 
und nota bene „jo billig“ — da St. Gilles echt unter 
50 Francs überhaupt nicht zu haben ift. Nun kommt 

3. der brave Belgier mit ſeiner Himbeer⸗ und Ranciofarbe und 

Monsieur „St. Gilles“ wird sans facon in einen Monsieur 

Roussillon, le vieux,“ à 75 Francs verwandelt. Wieder 
lehr billig, da wird Niemand etwas dagegen einzuwenden 
5 „denn ein echter, aus der Familie derer von „Rouſſillon 
alter Linie,“ iſt ſeine 90 Francs werth. : 

Man ſieht, alfo auch hier wieder ein ganz hübſcher Gewinn! 
Nun kommt der Käufer X., 

4. welcher mit feinen Erdbeeren, ihn chamäleonartig verwandelnd, 
raneiodunkel und füg als „Grenache vieux doux“ zu dem 
wieder ſo billigen Preis von 120 Francs verkauft, denn 
alter „Grenache doux“ iſt immerhin ca. 150 Francs werth. 


Alſo wieder ein ganz acceptabler Gewinn! 
Hieraus folgt: „Je mehr Verkäufer, deſto mehr Gewinn“, und 
war immer in dem Verhältniſſe, daß der Letzte immer mehr als der 
orhergehende Gewinn einſtreicht. Dies geht in ganz natürlicher 
Weiſe daraus hervor, daß der höchſt primitive gewöhnliche Weißwein 
à 20 Franes pro 100 Liter durch vier unſchuldige Hände gegangen, 
und von jeder derſelben mit ebenſo unſchuldigen Ingredienzen gefärbt, 
ſchließlich als prächtiger, ſchöner „Grenache vieux doux“ à 120 Francs 
pro 100 Liter hervorgeht. 
a, ja, jeder Arbeit — werd' ihr Lohn! 
ljo das war beiläufig ein Beiſpiel von tauſenden, wie die ſogenannten 
unſchädlichen Farbenſubſtanzen bengt werden. — Wir gelangen nun zu der 
II. Art des Weinfärbens, das ift des Färbens mit geſund⸗ 
heitsſchädlichen Farben. y 
Wie erwähnt, bei unſerer heutigen unaufhaltſam vorwärtsſchreiten⸗ 
den Zeit muß Alles bei Weitem ſchneller gehen. Und fo mußten denn 


auch die Weinfärber ihre alten Gepflogenheiten mehr oder weniger über 
den Ha werfen. Es mußte etwas gefunden werden, was die 
Eigenſchgft beſitzt, augenblicklich und ohne lange große vorhergegangene 
Vorbere ch mit dem Weine eng zu verbinden und zu ver⸗ 


en — fi 
b & mußte etwas gefunden werden, welches die Befürchtung 
„ daß, wie dies bei den früher angewandten Subſtanzen gegen⸗ 
theilig vorkam, der Wein nach einigen Tagen der Lagerung die hinzu⸗ 


geſetzten Farbe⸗Ingredienzen nicht abſetzte. Der erſtere Umſtand war 
häufig ſehr unangenehmen Folgen unterworfen. Hier ein Fall: 

Herr S. kaufte einmal von ſeinem Weinlieferanten ein Faß Roth⸗ 
wein, erhielt daſſelbe, koſtete den Wein bei ſeiner Ankunft und befand 
ihn thatſächlich gut. Er läßt, um ihm Ruhe zu gönnen, den Wein 
nach dem Keller bringen, und nach einem Monat gedenkt er denſelben 
auf Flaſchen zu ziehen. Die Zeit iſt da. Er läßt den Wein laufen. 
Aber, o Wunder der Natur! — — Was kommt heraus? — Weiß⸗ 
wein, nichts als Weißwein!“ Unſer biederer Herr S. will kaum 
ſeinen Augen trauen. Hat er denn nicht den Wein bei feiner Ankunft 
geprobt und als roth und gut befunden? F 

Was blieb indeß Herrn ©. übrig, als fih der Evidenz zu fügen. 
Er ſtellte das Weinabziehen ein und ſchrieb an feinen Wunder: reſp. 
Weinlieferanten: „daß der erhaltene Wein bei ſeiner Ankunft zwar 
richtig roth, indeß mirakelhafter Weiſe nach einer Lagerzeit von einem 
Monat weiß geworden war." 

Die Antwort, fo fabelhaft es erſcheinen mag, lautete Wort! für Wort 
folgendermaßen? f f 

„Haben Sie die Güte, vor dem Abziehen das Faß hin und her 
rollen zu laſſen, und der Wein wird wieder roth werden. Seine 
rothe, echte (2) Farbe hat fih höchſtwahrſcheinlich abgeſetzt. Im 
Uebrigen ſind die beſten Weine eben diejenigen, welche beim Lagern 
ihre Farbe auskleiden. Dies wird Ihnen wohl jeder Sachverſtändige 
beſtätigen können. Beſten Gru 8, E. u. Comp.“ 


In der That, bei dem vorgeſchriebenen Hin⸗ und Herrollen des 
Weines wurde er wieder roth. Die Farbe aber war echt... Garance⸗ 
farbe! Ja, ja, echte, feine Garance — und die Weine beim Lagern 
ſetzten einfach ab! — Wer kann's ihnen verbieten. 

Der Käufer, Herr S., gehörte indeß doch nicht ſo ganz zu den ab⸗ 
ſolut „gutmüthigen“ Menfchen, ſandte den Wunderwein wieder zurück, 
ſein Bedauern ausſprechend, die Paar Schlucke beim Koſten nicht eben⸗ 
falls zurückgeben zu können! ? 

Um aljo folh unangenehme Vorkommniſſe in Zukunft zu vermeiden, 
gab man fih nun alle Mühe, ein Product zu finden, welches ſich dem 
Weine einverleibt weniger rebelliſch und ungehorſam zeige Und ſiehe 
da — eines ſchönen Tages entdeckte man dieſe lobenswerthen Eigen⸗ 
ſchaften beim „Fuchſin!“ Welch anheimelnde Benennung! (Wenn ich] 
nicht irre, bedeutet Fuchſin ſo viel wie „Gemahlin des Meiſter Reinecke 
Fuchs“, des Hauptſchlaubergers unſerer geſammten Zoologie.) Aber 
ſei dem wie immer, man fand in dem Fuchſin der Chemie noch weitere 
hervorragende Eigenſchaften: Billigkeit, wunderſchönen Glanz und neu⸗ 
tralen Geſchmack hervorbringend. — — Nur eines war leider damit 
verbunden: Dies Product ift ein ſtarkes Gift!! b 

„Pah“, — ſagten auf diefe Reflexion hin die Herren, „in folh kleinem 
Quantum, wie wir es verwenden, kann's wohl Niemandem Schaden 
thun, — denn Arſenik ift ja ſchließlich auch Gift. Und wird es nicht 
zeitweilig als Arznei und (welche Indiskretion) von den Damen behufs 
Erzielung eines bezaubernd ſchönen Teints in reſpektablen Quantitäten 
ohne Schaden eingenommen? Man gewöhnt ſich an Alles!“ — „Ja, 
erzählt einer dieſer Herren weiter: „Napoleon I. zum Beiſpiel hatte ſich 
ſo an den Genuß des Arſeniks gewöhnt, um einer eventuellen Ver⸗ 
giftung ein paroli zu bieten, daß, als er ſich ſpäter, wie bekannt, ſelbſt 
damit vergiften wollte, daſſelbe durchaus keine Wirkung mehr auf ihn 
auszuüben vermochte. Nun, was dem Magen Napoleons I. möglich 
war, wird wohl auch dem Magen unſerer geſchätzten Conſumenten 
unter der Firma Fuchſin ſich anzupaſſen möglich ſein, um ſo mehr als, 
wie geſagt, es nur einer ganz geringen Quantität dieſer Farbe bedarf, 
den gewünſchten Zweck zu erreichen. 

Vielleicht findet nachſtehende Erzählung hier ihren Platz: 

„Vor ca. 23 Jahren lebten in meiner guten Vaterſtadt Nimes 
eine Anzahl Weinhändler, welche auf ehrliche Weiſe Geld verdienten, 
aber auch maſſenhaft ſolche, welche ganz eigenthümlichen Principien 
huldigten. Aber die Zeit, damals noch nicht in das Zeichen der Reb- 
laus getreten, war gut, — das Oidium wurde mit Schwefel ver⸗ 
trieben, die Weinſlöcke producirten im Verhältniß von 1—2 Liter Wein 
pro Weinſtock, die Brunnen waren noch mit Waſſer verſehen und die 
Chemie ſteckte noch ziemlich in ihren Kinderſchuhen. Nimes war da⸗ 
zumal quaſi ein Eldorado, zum Mindeſten aber eine blühende Stadt. 
Die Bevölkerung der umgebenden Dörfer, welche mit ihrer Weinernte 
bedeutende Summen einnahmen, kamen tagtäglich nach der Stadt 
und ließen überhaupt daſelbſt ein gut Theil ihrer eingenommenen 
Gelder. Denn es war ſchon damals kein Mangel an großen Mode⸗ 
magazinen mit Pariſer Artikeln, an Juwelierhandlungen, Cafés und 
Reſtaurants zc, und die Beſitzer dieſer Etabliſſements hatten natürlich 
ihre größte Freude an dem flotten Gange der Geſchäfte. Das Geld 
kam herein, verdoppelte fih, ging wieder hinaus, kehrte aber ſchließlich 
immer wieder zu den Fleiſchtöpfen Egyptens — nach Nimes — zurück. 
Caſinos, Café chantants und Vergnügungsorte aller Art wurden er- 
richtet, wurden in jedem Viertel meiner guten Stadt erbaut und jeder 
Weinhändler wurde zum Schluß Banquier. Und da es nahe an 
10,000 Weinhändler waren, jo wurden hieraus auch nahe an 10,000 
Banquiers, die aber, im Gegenſatz zu den heutigen, welche nur Geld 
nehmen, Geld gaben! — Schöne prächtige Promenaden wurden errichtet, 
es war eine Jagd nach dem Glück und Vergnügen und die Jugend, 
zu der auch ich damals zählte, führte ein wahrhaft brillantes Leben. 
Vereine, Clubs, Geſellſchaften, alle Sports wetteiferten mit einander. 
Dem Tage mußte die Nacht aushelfen, um der Tollheit jener Zeit Be⸗ 
friedigung zu ſchaffen. Man war ſich deſſen ſo unantaſtbar ſicher, daß 
es ewig fo verbleiben werde und müſſe. Aber, helas! warum wäre 
denn Alles vergänglich auf dieſer Erde, und nur meine Vaterſtadt 
Nimes davon ausgeſchloſſen? hat doch die Jugend ihr Ende in der 
adolescence, dieſe wieder ihr Ende im reifen Alter; das reife Alter fein 
Ende im Alter ſelbſt, und dies ſein Ende im Tod! — — 

Oben auf der Freuden Höhe hörte man in Nimes eines ſchönen Tages 
die Nachricht ſich verbreiten: „Der große Weinhändler G. iſt verhaftet!“ 

Es war dem ſo — und ohne des Detaillirten darüber zu berichten 
— er wurde zu 6 Monaten Gefängniß und zu einem Schadenerſatz 
von über eine Million Francs verurtheilt. Beklagen Sie ihn aber nicht 
allzu ſehr, der gute Mann blieb noch reich genug. — . 

Es wurde zu jener Zeit auch Folgendes erzählt: Ein Weinhändler 
in Nimes, welcher größtentheils Einkäufe für Bordeaux⸗ und Burgunder⸗ 
Weinhändler bei uns beſorgte, hatte einen ſchönfarbigen rothen Wein, 
welcher 14 Prozent Alkoholgehalt hatte, gekauft. Dieſem Wein, als er 
nach ſeinem Keller gekommen war, entnahm er von 100 Liter 25, die er durch 
25 Liter Waſſer erſetzte. Dann hatte er dem ſo in Farbe heller und Alkohol⸗ 
gehalt leichter gewordenen Wein etwas Fuchſin beigefügt und die Alkohol⸗ 
grade, welche durch 25 Prozent Waſſerzuſatz von 14 auf ca. 105 Grade 
gefallen waren, mit 3 Liter Alkohol wieder bis auf 13 Grade erhoben. 

100 Liter dieſer Weine enthielten alſo bei Abgang von Nimes: 

735 Liter Wein, 

239 Liter Waſſer, 

3 Liter beigefügten Alkohol, etwas Fuchſiu, 
alſo 100 Liter Wein!! 

Der Empfänger dieſes Weines ſoll ihn nun auch noch etwas be⸗ 
handelt haben, und zwar hatte er dieſem Wein ſeinerſeits wieder 
28 Liter entnommen, und dieſes Quantum durch 25 Liter Waſſer und 
3 Liter Alkohol erſetzt, es verblieben ſonach diesmal: 

ca. 53,50 Wein, 8 
16,10 Waſſer vom tfen, 
25,00 Waſſer vom 2ten, 
5,40 Alkohol und noch etwas mehr Fuchſin. 

Dieſer Wein nunmehr wird, nehmen wir an, an einen Londoner 
Weingroßhändler verſandt. Dieſer ſagt ſich: „Ich habe hier einen non 
lus ultra Naturwein. Das fehe ih ſchon an feiner ſchönen Farbe, 
einem guten Bouquet und richtigen Alkoholgehalt. Hm! hm! Da 
könnte ich immerhin doch etwas Waſſer und Alkohol hinzufügen, aller⸗ 
dings nicht viel — etwa 25 Procent. 

Gedacht, gethan — und als es geſchehen, was bleibte 

ea. 39,25 Liter echter Wein, 


11,15 „ Waſſer der 1. Manipulation, 
18,35 * [2 n „ n 
24.25 ” [2 U 97 

7,00 „ Alkohol 


und noch etwas mer Fuchſin. 

Dieſer Weingroßhändler in London verkauft nun feinen Wein einem 
fehle de in London oder Mancheſter, welcher ſich kopf⸗ 

üttelnd jagt? j N 

„Es wäre doch jammerſchade, biefen echten Bordeaux, welcher doch 
füglich eine kleine Taufe recht gut vertragen kaun, nicht um etwas 
„verbeſſern“ zu wollen. Indeß ich will mich mit einem ganz geringen 
Nutzen begnügen, um den Umſatz nicht zu viel zu vermehren und werde 
blos 33 Procent Waſſer und etwas Alkohol zuſetzen.“ 

Und nun — was iſt das Reſultate 


ca. 25,55 Liter echter Wein, 


6,85 „ Wafer der 1. Manipulation, 
11,65 n ” n 2 ” 
15,55 " [2 60 ” 
82,75 ” ” n E 

7.65 „ Alkohol 


und noch etwas mehr Fuchſin. 
Das ift alfo das Verhältniß, in welchem ein Wein eventuell led, 
wenn er durch vier Hände gegangen ift, d. i.: 


ca. 25 Liter Wein, 
68 0 fer, 
7 „ Alkohol, 


und, was das Gefährlichſte vom Ganzen ift, vier verſchiedent⸗ 
liche Male mit Fuchſin gefärbt! 


Und das verdient nicht Gift genannt zu werden? i 

Man fage nicht, daß ich übertreibe; ich habe überhaupt nur den 
Durchſchnitt angenommen. Wie wäre es aber, wenn wir mit Jenen 
rechnen wollten, welche nicht mit 25 Prozent, ſondern mit 100 Prozent 
agiren? Welches Quantum des famoſenFuchſin muß da angewendet werden? 

„Mein Gott,“ höre ich Sie rufen, „das wäre doch etwas ſtark! 
Wer ſollte beim Trinken eines ſolchen Gemiſches nicht ſofort erkennen, 
daß er keinen Wein vor ſich habe? Wie könnte das überhaupt ſchmecken?“ 

„Wie das ſchmecken kann?“ Nun warum nicht? Sehr gut, ſehr 
fein! Wozu hätte man denn Weinbouquets; Weinbouquets, ach jo 
lieblich und ſchön! Doch hiervon erſt ſpäter, und wenn ich das dies⸗ 
bezügliche Kapitel behandelt haben werde, werden Sie mir zugeſtehen, 
daß ein ſolches Gemiſch, wenn es nur gehörig gut bouquetirt ift, gar nicht 
ſo übel mundet, und daß ſich oft der beſte Kenner täuſchen laſſen kann. 

Daß das Weinfärben mit Fuchſin, Anilin u. f w höchſt geſund⸗ 
heitsſchädlich und gefährlich iſt, habe ich ſchon zu Anfang dieſes Capitels 
bewieſen, zugleich daran erinnernd, daß in St. Etienne drei Perſonen 
in Folge Trinkens eines mit Fuchſin gefärbten Weines trotz aller er⸗ 
denklicher und angewandter Gegenmittel ſtarben. Ebenſo gut aber, wie 
es jetzt einen Gypserſatz giebt, welcher die guten (2) Eigenſchaften des 
Gypſes beſitzt und ſeiner Fehler entbehrt (ſiehe erſtes Capitel über ver⸗ 
ſchiedene Weinmanipulationen), ebenſo haben ſich jetzt „menſchenfreund⸗ 
liche Denker“ der Mühe unterworfen, etwas zu erfinden, was den Fuchſin 
erſetzt, deſſen gute Eigenſchaften beſitzt und deſſen Fehler entbehrt. 

Immer dieſelbe humane Idee! das heißt, Jedem nützlich fein, ſowohl dem 
Weinhändler als auch dem Conſumenten. Es giebt Unzählige, welche 
Farbſtoffe erfunden haben, welche ſich ſelbſt durch eine chemiſche Unter⸗ 
ſuchung nicht ergründen laſſen. Diesbezüglich will ich nur zwei Circulare 
von zweien dieſer Erfinder hier in wortgetreuer Ueberſetzung folgen laſſen. 

Uunſchädliches Färben des Weines. 

Um die Farbe der ſchwachen oder zu hellen Rothweine zu heben, 

und um die verſüßten Weine, Roſinenweine, zu färben, vom Haufe 
A. C. B. & Comp. in Bordeaux. 

Es iſt leider Thatſache, daß ſeit einigen Jahren verſchiedene aus 
unreifen Trauben gezogene Weine herb und hauptſächlich ohne Farbe 
ſind. Ueberzeugt, daß ſolche blaſſe oder trübe Weine, wenn auch 
alkoholreich, weder gut noch Sparniß mit ſich bringend ſind (denn man 
trinkt ſie ohne Maß), haben wir uns bemüht, dieſe Unvollkommen⸗ 
heit der Natur zu verbeſſern, da es doch heute vollſtändig er⸗ 
wieſen iſt, daß das künſtliche Färben zu einem ganz unentbehrlichen 
Gebrauch ſich geſtaltet hat, obwohl aus naheliegenden Gründen jeder 
Weinhändler behauptet, daß er kein künſtliches Färben anwendet. 

Es handelte ſich alſo, ein Product zu finden, welches ſich mit dem 
Weine vollſtändig liirt und hauptſächlich gänzlich unſchädlich 
ift; welches den Wein nicht verſchlechtert, den Magen der Conſumenten 
nicht verdirbt, mit einem Wort ein Product von vollſtändiger Unſchädlich⸗ 
keit iſt; ja noch mehr, welches ſogar der Geſundheit zuträglich erſcheint, 
und allen hygieniſchen, als auch Geſchmacksanforderungen entſpricht. 

Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht und ſind nach unzähligen 
Verſuchen und Experimenten endlich glücklich dabei angelangt, ein Pro⸗ 
dukt von ſolch gewaltiger Farbekraft zu finden, daß ſchon einige Gramme 
davon hinreichen, jedem gewöhnlichen Wein den ſchönſten Glanz und die 
größte Haltbarkeit zu verleihen, während es dem Weinhändler die größte 
Sicherheit bietet; denn, außer ſeiner außerordentlichen Farbekraft beſitzt unſer 
Produkt die Eigenſchaft, daß es, zum Wein vermiſcht, fidh bei der ammos 
niakalen Unterſuchung deſſelben nicht herausfinden läßt. 

Gewöhnlich, wenn ein Weinhändler Wein kauft, nimmt er eine 
ammoniakale Unterſuchung vor, um ſich zu überzeugen, ob der Wein 
Naturwein iſt. Die Weine, mit unſerem Produkt gefärbt, geben bei 
einer ſolchen Unterſuchung dieſelben Reſultate, wie der Naturwein, und 
wir garantiren, daß die beſten Augen keinen Unterſchied 
zwiſchen den beiden Weinen zu finden vermögen. b 

Sehr wichtiges Aviſo! - 

Als Garantie für das Obengeſagte und damit Gie fich felbft von 
der Unſchädlichkeit unſeres Produktes überzeugen können, ferner 
auch davon, daß es dem Weine keinen Beigeſchmack giebt und 
fih beim Klären deſſelben weder trennt, noch abſetzt, ers 
lauben wir uns, Ihnen mitfolgend zwei Gramme unſeres Produktes 
einzuſenden. Dieſes Quantum iſt genügend, 50 Liter des ſchwächſten 
und hellſten Weins ſtark zu färben. Wenn Sie unſer Produkt, deſſen 
Preis unbedeutend iſt (da Sie ſchon für 50— 70 Centimes 1 Oxhoft 
= 228 Liter färben können, 1 kg. färbt 100 Oxhoft) — anwenden, fo 
geben Sie Ihrem gewöhnlichen Wein einen Mehrwerth, welcher das 
Zehnfache Ihrer diesbezüglich ſonſtigen Ausgaben überſteigt. Hiervon 
ſich zu überzeugen, haben Sie Gelegenheit, indem Sie mit beifolgenden 
2 Gramm 50 Liter Wein, wie folgt, färben. 

(Folgt Gebrauchsanweiſung.) 

Sodann: 

NB. Unſere Verſendungen werden unter größter Diskretign 
ausgeführt, ohne Benennung der Waare. Sbeuſo ſteht auf unſeren 
Tratten nur: „Werth in Waare“ ohne jede weitere Bezeichnung. 

Jetzt kommen wir zu dem zweiten Eircular, welches das erſte in⸗ 
ſofern überflügelt, indem es etwas noch Perfekteres anbietet. 

Es heißt in demſelben: 

Fabrikation von künſtlichen Noſinenweinen, verzuckerten 
Weinen u. ſ. w. mittelſt unſerer Prodnete oenologlgues, garantirt 
uunſchädlich! 

Gegründet 1878. 

= B. F. & Comp. in P. 
Mein Herr! 

Sie wiſſen ſehr wohl, daß ſeit einiger Zeit mit allem Aufwand der 
Publicität von verſchiedenen Kaufleuten gewiſſe Pflanzenproducte, theils 
in Pulvern, theils in flüſſigem Zuſtande, mit dem Zuſatze empfohlen werden, 
daß ſie bei einer eventuellen Unterſuchung unauffindbar ſind, und daß 
man ſchon mit einem ganz geringen Quantum derſelben ganze Oxhofte 
färben kann. Alle dieſe Produkte, ohne Ausnahme, entſpringen dem 
Fuchſin oder Anilin, welche Arſenikſalz und Queckſilber (Mercur) enthalten. 

Angenommen aber, daß dieſelben von ihren sels toxiques befreit 
ſeien, ſo muß man ſie doch nicht anwenden, da ſie ſich trotz Allem bei 
einer wohlgeführten chemiſchen Analyſe herausfinden laſſen und dann 
einen Maſſenprozeß und andere Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen 


können. Dieſe Erfinder behaupten zwar, daß Weine, welche mit ihren s 
Stoffen gefärbt find, ſich bei einer chemiſchen Analyſe von den Natur⸗ 
weinen nicht unterſcheiden, wenn dieſelbe mit dem ammopiacal réactif 


gemacht iſt, ſie hüten ſich aber zu ſagen, daß es dei ernſten chemiſchen 


Analyſen noch andere réactifs giebt, auf welche fih die Chemiker fügen, 


wenn es ſich handelt zu wiſſen, ob ein Wein künſtlich gefärbt iſt oder 
nicht. Z. B. „le sous acétate de plomb“ und „l’alcehol amylique“ find 
ſolche, welche wir auch zu Ihrer Verfügung halten, wenn 
Unterſuchungen ſelbſt ausführen wollen! 

Wir haben Weine, welche mit diefen ſogenannten Pflanzenprodueten 
gefärbt waren, unterſucht, und wir behaupten ganz W daß alle 
diefe Producte aus Fuchſin oder Anilin ſtammen. 

Unſern Farbſtoff, welcher die Weine 
als weder Fuchſin noch Anilin enthaltend. Derſelbe ift laut tal. Referi 
erlaubt und läßt fih bei einer chemiſchen Unterfuchung unter keinen 
Win nee Hat iof 

it unſerm Colorant erhält man fofort eine ſolide Färbung, welche 
ſich vom Weine auch nicht im Geringſten trennt und g Bearbeitung 
deſſelben widerſteht. Drei Liter unſeres Farbſtoffes genügen hinläng⸗ 
lich, um 100 Liter weißen Wein und Roſtnenwein fark zu farben; man 
braucht ihn nur mit dem betreffenden Wein zuſammen zu miſchen. 

Unſer Colorant iſt aus einer Traube gezogen, welche der Wein⸗ 


traube ähnlich ift, und enthält weder Fuchſin noch Anilin. Der chemie 


ſchen Analyſe unterworfen, zeigt er keine ſchädlichen Bestandtheile, fons 
dern nur die Prinzipien eines jeden Naturweines; er if das einzige 
Product, welches die dunklen Rouſſillons⸗Weine erſetzen und die 
weißen und Roſinenweine mit Vortheil färbt, denen 

Eigenſchaften des Naturweines ertheilt. ; 


ie Ihre . 


haltbar macht, garantiren wir 


auch die | 


Genen 


— ne 


Unſer Colorant nimmt fer in kei i 
an ferner dem Wein keinen Alkohol weg, Preis 


Unſer Colorant wird unter de i 
dose = 1 m Namen K. verſandt, um die größte 
ine Anzahl ſolcher Circulare könnte ich Ihnen vorlegen; — i 
dies nicht der befte Beweis, daß alle dieſe Pi BE h Wee 
ine das „befiere und unergründliche Product für ſich beanſpruchen, 
on doch ganz gute Geſchäfte machen müſſen mit eben dieſen Pro⸗ 
ducten? Sft es nicht der lebhafteſte Beweis, daß alfo heute mehr denn 
je tüchtig nach allen Regeln der Kunſt gefärbt wird? 
fe? un aber, wer trinkt denn eigentlich diefe Weine? Wer verkauft 
e? — Niemand! Es hat jeder gute Gründe, zu glauben, daß er 
nicht, ei bewahre, nein, daß nur die Anderen von dieſem Zeug 
0 „Pah“, ſagte er, „ich kenne doch meinen Weinlieferanten“, — 
er „ach was, ich, ich kaufe direct von einer berühmten Firma.“ 
Oder auch, er bezieht von einem Weinbergbeſitzer, der ein Freund ſeines 
Freundes ift, u. ſ. w., kurz geſagt, er trinkt und bekommt ſolche Weine 
auf keinen Fall, nein, blos „die Anderen“ trinken ihn. Und da ſchließlich 
edermann dies ſagt, ſo muß man ſich denn doch ernſtlich fragen: „Ja, 
wer trinkt ſie denn eigentlich, dieſe ſchönen Weine?“ Getrunken werden 
ſie, das iſt ſicher — (der beſte Beweis hierfür: dieſe Maſſencirculare 
von Fabrikanten) — denn weggeſchüttet werden fie auch nicht! 

Seien Sie alſo bei Ihren Wein⸗Einkäufen vorſichtiger denn jel 

Vertrauen iſt ſchön, aber Mißtrauen iſt in dieſem Fall weit 1 

Meine Weine ſind nicht gefärbt, weder ſo, noch ſo, weder mit find⸗ 
baren, noch mit unfindbaren Producten, welche auf alle Fälle geſund⸗ 
heitsſchädlich find, , Die Sicherheit befteht immer darin, daß ich meine 

Landsleute und die Weine, welche ſie erzeugen, genau kenne; daß ich 
ihnen für ihren Naturwein einen Preis bezahle, wie ſie ihn nicht höher 
erzielen könnten, ſelbſt dann nicht, wenn ſie denſelben gypſten oder 
färbten, daß ſie ſich alſo hüten werden, von dem Gelde, weiches ſie von 
mir erhalten, einen Theil für ſolche Ingredienzien zu verwenden, denn 
dies wäre reines Geld aus ihrer Taſche. 

Möchte doch das Publikum ſein Vertrauen nur demjenigen ſchenken, 
der, wie ich, jede einzelne Flaſche mit ſeinem eigenen Namensſiegel ver⸗ 
lackt zum Verkauf bringt, und hierdurch auch jede Verantwortung im 
vollen Sinne des Wortes übernimmt, der unentwegt in noch folgenden 
Eapiteln das Publikum über die weiteren Weinmanipulationen aufzuklären 
ſich zur Aufgabe gemacht hat, um mit aller Energie dahin zu gelangen, 
daß die Weinfabrikation vernichtet zu Boden liegt. Dahin werden wir 
Ae a a en Walde A ahne ir Weineinkäufe 

j ectuiren wird, welche ihre Fahne makellos hoch tragen 
und gleich mir auf dieſelbe ſchreiben werden: 1 


„Kampf gegen die Weinfabrikation, 


mit chemiſch unterſuchten, ungegyyſten, nicht künſtlich gefärbten, ſondern 
nur reinen, gefunden franzöſiſchen Naturweinen!“ 


Capitel I habe ich, das Gypfen“, Capitel „das Färben“ der Weine, 
um Wohle aler in Geſundheit verbleibenwollenden Menſchen und deren 
agen beſprochen. In einem Capitel 111 hatte ich beabfichtigt, das 
Bouquetiren der Weine an die helle Sonne zu ziehen; indeß hat ſich ein 
kleines Intermezzo als unbedingt erforderlich herausgeſtellt. Es iſt noch 
diverſes Andere vorher zu erledigen und zur Sprache zu bringen. 
Seit Erſcheinen meiner „Capitel über die verſchiedenen Weinmanipu⸗ 
lationen“ find mir eine ganz ſlattliche Anzahl von Zuſchriften zugegangen, 
uſchriften, die ich theils ignorirte, theils aber beſonderer Berückſichtigung 
erth fand und ſie außerhalb des Papierkorbes bis auf Weiteres wohl 
verwahrt unter Schloß und Riegel legte. Die Anzahl wohlgemeinter 
und auch minder wohlgemeinter Zuſchriften aus dem großen Publikum 

(die freundlichen ſtammten von Privaten — die minderfreundlichen meiſt 

von Weinfabrikanten u. dgl.) laffen es mich aber als Verpflichtung ans 

ſehen, einige gewünſchte Aufklärungen zu geben — Aufklärungen, die 
allerdings nur den wohlgeſinnten Einſendern von Briefen zugedacht ſind. 

Da ſagt und fragt z. B. ein ſich „für mein reelles Weinunterneh⸗ 
men ſehr Intereſſirender“, — welchen Zweck die Veröffentlichung der 
verſchiedenen Weinmanipulationen hätte — warum ich mich gar fo 
viel um die Anderen bekümmere?“ ; 

Aber, ſehr geehrter Herr, ich bekümmere mich recht menig, oder gar 
nicht um „die Andern“, worunter Sie doch unbedingt Weinhändler — 
oder Weinfabrikanten verſtehen, — ſondern einzig und lediglich um 
mich, reſp. meine mir ſelbſt geſtellte Aufgabe, das iſt, meine Natur⸗ 
weine, — und unter ſolchen verſtehe ich Traubenſaft!! — immer mehr 
und mehr in Deutſchland einzuführen und populär zu machen. 

Vor etlichen 25 Jahren, wo man überhaupt und meiſtens nur 
Naturweine kannte, wäre dieſer meiner Aufgabe jeder Sinn abgeſprochen 
und fie gar nicht verſtanden worden, da man damals meiſtens nur Natur: 
weine kannte und zum „Kunſtwein“ doch immer Wein gebrauchte, ſo daß 
unſere Naturweine guten und raſchen Abſatz nach Nordfrankreich, Bordeaux 
oder Burgund fanden. Aber ſeitdem die verruchte Reblaus unſere Wein⸗ 
berge fo ſchonungslos verwüſtet hat, fo daß kaum ein Viertel der früheren 
Ernte erzielt wird, und dem zu Folge der Preis unſerer Naturweine 
verhältnißmäßig bedeutend geſtiegen ift, haben fih bei uns in Frankreich 
Leute gefunden, welche unter der Firma „Humanität“ und unter dem 
Vorwande, daß die Welt billigere Weine braucht, angefangen, den 
Sböttertrank „Wein“ — der Natur zum Spott — zu fabriziren!“ 

Im Anfang allerdings, bevor ſie allzu kühn geworden, nahmen ſie 
in der That ein wenig Naturwein zu ihren Fabrikaten, aber als Einer 

billiger zu verkaufen anfing, als der Andere, da fuhr ihnen der Con⸗ 
currenzteufel in die Glieder und fie fabricirten friſch, frei und froh 
„Weine, die nie ihre Eltern gekannt, — die keinen Tropfen Natur- 
wein enthielten, die nie mit der edlen Traube auch nur in die leiſeſte 
Berührung oder Verſchmelzung gekommen waren. a 

So ging es flott drauf los! 

Unſere Naturweine aber blieben, während die Herren Weinfabrikanten 
ihre Erzeugniſſe in Unmaſſen verſandten, gleich beſcheidenen Veilchen links 
des Weges ruhig liegen. Das durfte, das konnte nicht länger ſo währen! 

War denn Niemand da, dagegen aufzutreten? 3 

Ja doch! und dieſer Eine ſagte fih, daß es nur ein Mittel gäbe, 
die gewiſſenloſen Weinfabrikanten feines Vaterlandes erfolgreich zu be⸗ 
kämpfen und dieſes Mittel ſei, ſich direct über die Köpfe dieſer Wein⸗ 
fabrikanten und deren meiſt unſchuldigen Käufer an das große Publicum 

u wenden, Schritt für Schritt, von Land zu Land, von Provinz zu 
Provinz Terrain zu erobern und überall hin, nach allen Seiten, Auf⸗ 
klärung über das frevelhafte Gebahren und Manipuliren der Wein⸗ 
fabrikanten zu ſchaffen und zu geben. Und dieſe Aufklärungen müſſen 
im Hinblick auf unſere leichtfüßig dahinſchwindende Zeit immer aufs 
Neue und Neue geaeben und demonſtrirt werden, foll das in Angriff 

enommene Werk nicht allzu ſchnell der Vergeſſenheit verfallen Daher 
abe ich Centralgeſchäft auf Centralgeſchäft eröffnet — deshalb giebt 
es faſt keinen namhafteren Ort Deütſchlands auf der Landkarte ver- 
zeichiktet, in welchem fih nicht Filialen meiner Hauptgeſchäfte befinden. 

Es werden bald deren Siebenhundert fein! _ £ 

Ich will es herbeiführen, den Abſatz der in Frankreich „fabrizirten“ Weine 
m vermindern und die Herren Weinhändler nach und nach dahin bringen, 

aß fie bei ihren Einkäufen ſeitens ihres franzöſiſchen Lieferanten ſpeziell 
nur ungegypßen Naturwein fordern, jo daß derſelbe nicht nur von mir, 
ſondern von jedem Weinhändler geführt und verkauft wird. i 

Ich glaube nicht zu irren und nicht zu viel zu fagen, wenn ich 
bedeute, daß feit meiner nunmehr 8 jährigen Agitation für Einführung 
reiner ungegypſter Naturweine in Deutſchland — Erfolg auf Erfolg 

ch gehäuft haben, daß ich meinen Zweck ſo ziemlich erreicht habe. 

Die Nachfrage nach ungegypſtem Naturwein ift eine derartige, daß 
die Preiſe geſtiegen find und die Keller fich leeren! Jedenfalls kein 
ſchlechtes Zeichen. Beſſer jedenfalls, die Kellereien leeren ſich und die 
Brunnen bleiben voll! 3 3 : 

Der freundliche Lefer dürfte wohl meiner Meinung fein. 

Alfo, wie man erſieht, bekümmere ich mich nicht im Geringſten u m 
die Anderen, wie mir vorgeworfen wurde, ſondern einzig, ich be⸗ 
kümmere mich um mich, um mein Unternehmen; um meinen 

weck! Ich lege klar, was ich verkaufe, und auch der Wiſſenſchaft 
alber das, aus was allem Erdenklichen Andere zeitweilig Wein 
machen! Ich überlaſſe es jedem, feine Weineinkäufe ganz nach Gut- 
dünken zu machen. Auch ſteht es ja Jedem frei, feine Weine anzupreiſen, 
wie er oil — ja fogar ſollte mir einmal eine Annonce vor die Augen 
kommen, in welcher es heißt: „Der Kunſtwein, mit Fuchſin gefärbt, 
iſt dem ächten ungegypſten Naturwein vorzuziehen,“ ſo würde ich dies 
dem betreffenden guten Manne gar nicht übel nehmen — auch gar nicht 
etwa ge) „Warum kümmert fih der um mich, reſpektive meine 

Naturweine? — ich würde einfach und einzig mich deſto mehr bes 


fleißigen, dem Pudlikum auf dem Wege der Publicität immer ein⸗ 


dringlicher vorzuſtellen, daß nur reine ungegypſte Naturweine, wie die 
meinen, geſundheitsfördernd find. 

Ich benutze alſo die Gelegenheit, die Sie mir darbieten, um nochmals 
feſtzüſtellen, daß ich mich gar wenig um die Anderen kümmere, wenn 
ich meinen Zweck erreiche. Und babe ich denſelben erreicht, ſo iſt es 
ſicher, daß die Herren Weinfabrikanten nicht mehr auf dem hohen 
Berge ſitzen werden, wie bisher. Haben nicht auch die Eiſenbahnen die 


einen ausgezeichneten⸗Warfum verleiht, welchen man von den w- 
geſuchten Naturbouquet3 unferer Bordeaug nicht unterſcheiden kann. 
an der That, unſere Seve enthält in ſich Jämmtliche balſamiſche Principien 
der Médoc⸗Bordeauxweine; diefe walt been verbefiert, erhält, parfumirt 
und verältert diejenigen Weine, welche bouquetlos oder noch zu jung 182 | 
um ſolche zu benben i es ift damit ein Leichtes, einem zweijährigen Wein 
ſämmtliche Vortheile eines Médoc von zehn Jahren zu geben! Die mit 


früheren Locomotions beinahe ganz und gar vernichtet und haben nicht unſerer Seve parfumirten Weine verlieren niemals ihr Bouquet, behalten 


die Beſitzer dieſer früheren Verkehrsmittel andere Beſchäftigung gefun⸗ 
den? Und befindet fih nicht Mancher vielleicht jetzt beffer als in feinem 
früheren Zuſtand! So mag es auch mit den Weinfabrikanten in Frank⸗ 
reich kommen. = wünſche denfelben viel Glück.... in jeder beliebigen 
Branche, wenn fie nur als Weinfabrikanten verſchwinden! 

Ein zweiter Correſpondent ſagt mir: „Wenn etwas gut und reell iſt, 
fo führt es fih von ſelbſt ein. Warum annonciren Sie jo viel ? Ich 
3. B. beziehe feit ſieben Jahren meine Weine aus Ihrem Dresdener Ges 
ſchäft, und es fällt mir nicht ein, andere Weine zu trinken, auch wenn 
Sie nicht annonciren; dagegen können Sie den Betrag, den Sie zu 
Annoncen verwenden, vom Verkaufspreiſe der Weine in Abzug bringen, 
was dem Publikum wohl nicht unlieb ſein würde!“ 

Wenn man derartiges lieſt, ſo könnte man ſich unwillkürlich ſagen, 
daß die Idee an und für fih gut ift. Aber trotzdem muß ich hierauf 
antworten: 1. Daß jedes Geſchäft mit Unkoſten verbunden iſt, welche 
nicht zu vermeiden ſind. Die einen verwenden viel Geld auf Reiſe⸗ 
ſpeſen, um Geſchäftsreiſende zu unterhalten, die Anderen verkaufen und 
gewähren einen langen Credit in der guten Hoffnung, daß gute Zahler 
die ſchlechten decken. Ich aber mache Annoncen, habe keine Reiſenden, 
noch gewähre ich Jemandem Credit. 2. Das für Annoncen ausgegebene 
Geld würde kaum bemerkbar ſein, wenn es unter ſo vielen Tauſenden 
Litern, die ich abſetze, vertheilt ſein würde, was Thatſache iſt; denn ob 
ich den Wein um 5 oder 10 Pfennig mehr oder weniger als meine 
ſchon ſo billig geſtellten Preiſe verkaufe, bleibt ohne Einfluß. Dieſe 
Erfahrung habe ich längſt gemacht! Und dann, Sie ſagen, daß Sie 
immer bei mir kaufen, auch wenn Sie keine Annonce mehr von mir 
leſen würden. Das glaube ich gern von Ihnen, weil Sie, wie Sie 
ſelbſt jagen, ſchon feit 7 Jahren meine Naturweine trinken und die 
gute Folge davon geſehen haben; aber wie viele (nach 7 Jahren, ſeit⸗ 
dem ich angefangen habe) überlegen ſich heute noch, ob ſie überhaupt 
einen Verſuch mit meinen Ungegypſten machen follen oder nicht! Wie⸗ 
viel ſind noch diesbezüglich ſchwerfällig? Wie viele ſchenken noch den 
Angriffen und Verleumdungen, die ich ſeitens der Weinfabrikanten zu 
erleiden hatte und noch heute erleide, Glauben? Und wenn ich nichts 
darauf antworten würde und ſtillſchweigend darüber hinwegginge, 
würde man nicht denken, daß meine Gegner vielleicht Recht haben? 
Nein, die Zeit iſt noch nicht gekommen, wo ich Annoncen entbehren 
kann: Das Publikum iſt noch zu geneigt, ſein Vertrauen Vielen zu 
ſchenken, die es nicht verdienen, und ſo lange Jeder nicht wie Sie mir 
die Verſicherung geben wird, daß er, guch ohne Annonce, bei mir kaufen 
wird, fo lange kann ich nicht aufhören, zu annonciren. Es kann alfo unter 
Umſtänden noch ſehr lange dauern (nicht wahr?). Aber ich ſpare auch, wie 
oben geſagt, auf andere Weiſe. Die Hauptſache bleibt immer, daß ich nur 
reine, ungegypſte Naturweine verkaufe und jede Flaſche mit meiner 
Garantiemarke, meinen eigenen Namen tragend, verlacke, alleiniges 
Syſtem, welches die volle Garantie des Verkäufers mit fih bringt. 

Ich empfehle noch in meinem Preis⸗Courant, die mir von Aerzten 
zugeſandten Atteſte zu leſen und werde nächſtens Gelegenheit 
nehmen, meine Auseinanderſetzungen zu verfolgen. Wer ſiegen will, 
muß kämpfen, wenn es auch das Reellſte und Beſte iſt, für das er eintritt. Ich 
werde mein Unternehmen, nur chemiſch unterſuchte, reine ungegypſte 
Naturweine (ächten Traubenſaft) in Deutſchland einzuführen, ſtets zu 
vertheidigen ſuchen, was mir kein wohldenkender Menſch übel deuten wird, 


III. Capitel. z 
Das Bouguetiren der Weine. 


Man müßte ganze Bücher ſchreiben, wollte man die verſchiedenen 
Weinmanipulationen reſp. Weinfälſchungen eingehend beſprechen. Die⸗ 
ſelben müßten beginnen mit dem „Gypſen“ und ſich fortſetzen durch 


das „Färben“. Beide Arten habe ich im Capitel I. und II. beſprochen hab 


und könnten eventuell, beim Bouquetiren angelangt, ihr Ende nehmen. 
Ich fage eventuell“, denn wenn das Bouquetiren manipulirter Weine 
des Weinfabrikanten letzte Operation iſt, ſo iſt doch damit nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß, wenn dieſer Wein zum Wiederverkäufer gelangt, der⸗ 
ſelbe gerade feiner beſonderen Güte und feines feinen Bouquets halber 
nicht noch einmal verbeſſert (2) wird. . ` 
Es wäre ein großer Irrthum, zu glauben, daß es ein Leichtes ift, 
einen Wein zu bouquetiren. Bouquetiren kann Jeder, verſteht aber 
nicht Jeder. Wir haben die wahre Geſchichte jenes Weinhändlers in 
London, [welcher der beſte und größte Kunde des „Vinaigre de Bully“ 
war, da derſelbe feine Weine mit dieſer „Eau de toilette“ bougquetirte 
und fie Jahre lang unter höherem Chateaux-Namen zum Verkauf 
brachte, ſeine Kundſchaft aber über dieſe Weine ſo entzückt war (im 
guten Glauben natürlich, daß es die ächteſten, feinſten Weine bekäme), 
daß der Mann ohne Annoncen noch Reclame in kurzer Zeit ſehr 
reich wurde. Hier angelangt, beeilte er ſich aber, ſein Geſchäft zu ver⸗ 
kaufen, da er fih dachte, daß es doch einmal „ſchlimm“ für ihn werden 
könnte? — Natürlich vergaß er auch, aus guten Gründen, ſeinem 
Nachfolger mitzutheilen, daß er ſeine Weine „ſo und ſo“ behandelte 
und bouquetirte und nach kurzer Zeit, d. h. ſobald die auf Lager 
ſtehenden Weine verkauft waren, und durch die neuen Einkäufe des 
Nachfolgers, welcher, nebenbei geſagt, als ſehr ehrlicher Mann nur 
reinen Naturwein hielt, erſetzt wurden, zog ſich die große und gelehrte 
Kundſchaft zurück, das Weintrinken ließ nach! und unſer Nachfolger 
wurde genöthigt, das Geſchäft aufzugeben, indem er immer vergeblich 
nachforſchte, aus welchem Grunde ihn ſeine Kundſchaft verließ? Armer 
Mann! Große Weinkenner aber, welche ſpäter die Badeorte fleißig be⸗ 
ſuchen müſſen, um Gicht, Rheumatismus, Lungenkrankheit, Gaſtrite 
u. ſ. w. zu bekämpfen, und an alles Mögliche denken, um zu wiſſen, 
woher fie diefe Krankheit haben Ja, an alles Mögliche, nur nicht 
an das Richtige, d. i. „den feinſchmeckenden, aber gefälſchten Wein!“ 

Gelegentlich einer kurzen Reiſe, welche ich neulich machte, traf ich 
im Coups einen Herrn. Bald war eine Unterhaltung im Gange über 
Handel und Wandel und ſchließlich kam dieſelbe auf den Wein. Dieſer 
Herr ſagte mir, daß er meine Weine verſchiedene Male probirt hatte, 
könnte ſich aber an deren ganz ſonderbaren Geſchmack nicht gewöhnen; 
er habe dagegen vor einigen Jahren gelegentlich einer Weinauction in 
Stettin 20 Orhoft für Mk. 7200 gekauft und das wäre ein Wein ges 
weſen, ein Aroma, ein Parfum! welche nur ein richtiger Weinkenner 
im Stande wäre zu ermitteln reſp zu erkennen (apprecier). Ferner 
habe er einen Freund in Stettin, welcher für große bedeutende Firmen 
von Bordeaux und Burgund Geſchäfte macht und zwar nur mit Wein⸗ 
großhändlern. Er erhalte eine Proviſion, welche ihm mit auserwähl⸗ 
ten Sorten Wein (nicht dieſelben, die er verkauft, wohl betont!) bes 
zahlt werden, und von dieſen auserwählten Sorten macht er ſich eine 
Freude, ihm, ſeinem guten Freund, etwas abzulaſſen! Alſo hier haben 
wir's! Immer und immer dieſelbe Naivetät, zu glauben, daß blos die 
Anderen das Schlechte bekommen, der Betreffende ſelbſt aber nur das Beſte! 

Sterben denn die Leute gar nicht aus, welche gerade durch ihr ganz blindes 
Vertrauen die Weinfabrikation fördern und zur höchſten Blüthe bringen? 

Ich komme nun auf das Bougquetiren zurück und glaube am einfachſten 
vorzugehen, indem, wie ich dies in meinen Capiteln über das Gypſen und 
das Färben gethan habe, Abſchriften von Circularen reproducire, welche am 
beftembeweiſen, daß es Fabriken, und große Fabriken giebt, welche ſpeciell nur 

„Bouquet? für Weine” 
fabriciren, und daß, was von dieſen Bouquets fabricizt, abgeſetzt und 
verbraucht, natürlich vom großen Publikum conſumirt wird. 
Abſchrift des J. Circulars. 
„Verbeſſerungen der Weine und Cognuac's“ 
Producten oenologiques der Apotheke 


einge⸗ D. in Ang. (Charente) einge⸗ 
tragene Henri C. Nachf. tragene 
Marke. Apotheker J. Claſſe! Marke. 


Söve bordelaise 
Weinbougquet 
Coneentrirte Médoeeſſenz. 

Heute hat der Weinhandel, wie jede andere Handelsbranche, eine große 
Ausdehnung genommen. Die Käufer aus dem Ausland, welche früher ineiner 
kleinen Anzahl Wein 1 a l Departements ihre Einkäufe machten, 
müſſen heute wo anders auch kaufen und finden da nicht mehr die dem 
Geſchmack und den Gewohnheiten ihrer Conſumenten paſſendenéigenſchaften. 

Unſere Sève bordelaise oder concentrirte Medoceſſenz, welche ſchon 
lange durch die Weinhändler und Weinbergsbeſitzer mit Erfolg benutzt 
wird, hilft dieſem Uebelſtand, indem ſie den gewöhnlichſten Weinen 


vielmehr daſſelbe unendlich, und auf Flaſchen gezogen gewinnen beim 
Altwerden ſämmtliche den Charakter der Original feinen Schloßabzüge. 
Gebrauchsanweiſung: Den Wein klären und peitſchen, ruhen laſſen, 
in ein anderes Faß abziehen und unſere Sève bordelaise hineingießen 
und herumrühren; nach einigen Tagen kann man auf Flaſchen Ak 
Ein Flacon per Orhoft, wenn der Wein jung ift. 2 Flacon für 8 Orboft, 
wenn der Wein 3 Jahre alt iſt Pr fî. .. 
reis. 
1 Flacon für 1 Oxhoft reichend . . . o Fr. 1,5 
Pauſchquantum für mindeſtens 20 Oxhoft reichend „ 25,00 
Pulver gegen das Fette der Weine „ 150 
ler gegen Acidität der Weine 4% 150 
zir halten auch Rancio Charentais, d. h. concentrirte Cognaceſſenz. 
Dieſe Essence balsamique ift ſehr vortheilhaft bekannt in der ganzen 
Charente, wo wir fie feit über 30 Jahren verbreiten und giebt jedem Sprit 
und jeder Miſchung das Bouquet und das Rancio des alten Cognac. 
Was wir von den Weinen geſagt haben, wiederholen wir hier 
beim Cognac; unſere feinen Sorten ſind beinahe ganz verſchwunden 
und das fog. „fine champagne“ ift fo felten geworden, daß man es 
auch nicht mit einer Maſſe Geld haben kann. : 
Armagnac, Alkohol und Verſchnitt ift heute, was in den Handel 
kommt! aber an allen dieſen Producten fehlt Bouquet und Rancio. 
Unſer Rancio charentais, welcher fo zu fagen die Natur erſetzt und 
die Jahrgänge verleiht, verbeſſert und verältert ſolche Verſchnitte, indem er 
ihnen das wahre Bouquet der alten Cognacs giebt, und zwar ſofort: jedo 
mit der Zeit wird es immer beſſer, da die Miſchung immer perfekter wird 
Ein Flacon genügt für 100 Liter Verſchnitt; man kann aber mit 
Vortheil mehr verwenden, um ein hervorragenderes Bouquet zu erzielen. 
„Gebrauchsanweiſung: Braucht nur mit dem Verſchnitt gemiſcht zu werden. 


re is. 

Raneio charentais, 1 Flacon für 100 Liter reichend Fr. 3,00 

Pauſchquantum für mindeſtens 10 Hectoliter reichend „ 25,00 

In einem U. Circular von einem anderen Fabrikanten von Wein⸗ 
Bouquets heißt es nach der allgemeinen Empfehlung ſeiner jede an⸗ 
deren übertreffenden Producte wörtlich: 

Bouquets für Weinel 
Burgunder, Extract, um dem Wein das Parfum des 


Burgunder zu verleihen, 1 Flacon für 450 Liter. Fr. 3,00 
Bordeaux, Extract, um dem Wein das Parfum des 
Bordeaux zu verleihen, 1 Flacon für 450 Liter . „ 2,75 
Beanidlgis, Erträct d hh , 225 
Beaune, m r} 2 
Medoc, 1 15 „ 
Chablis, m m 8 200 
Hermitage, = 05 Seal 228 
St. Georges, „ JJ... ER NEEN. 
Rancio für rothe Weine, um jedem beliebigen 

rothen Wein den ſo beliebten Geſchmack der 

alten Weine zu geben, 1 Flacon für 450 Liter. . „ 5,00 
Eſſenz von Malaga, Madeira, Muscat, Alicante, 
E Grenache, Porto, eres, Lacrymae-Christi, Tocay, 
Marſala u. f. w., um mit jedem gewöhnlichen 5.00 
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Wein aip Gorte zu fabriciren, 1 Flacon für 50 Liter 
(ift wirklich billig, wenn man denkt, daß diefe 
Weine Mk. 4—5 die Flaſche verkauft werden!) 

Seve von altem weißen Wein, um demſelben den 
feinen Geſchmack zu geben, 1 Flacon für 450 Liter „ 3,00 
Und nun, geehrte Leſer, von ſolchen Circulaxen könnte ich Ihnen 
eine ganze Maſſe vorzeigen, welche alle die beiten Bouquet aufzuweiſen 
aben, und — wie billig! Ich wiederhole, daß es nicht ſo viele Fabriken 
ſolcher Producte geben würde, wenn dieſelben nicht jo enormen Abſa 
finden würden; ich wiederhole auch nochmals: „Wer trinkt dieſe Weine 

Niemand. Stets die Anderen! 1 f 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß viele Weine in Cette ſo ſchön 
bouquetirt werden, daß dieſelben von Cette nach Malaga, Madeira 
u. f. w. verſendet und von da als Originalweine wieder weiter verſendet 
werden. Das iſt Thatſache! Jemand, der die verſchiedenen Weinſorten 
genau kennt, welche ſich am beſten dazu eignen, mit dieſem oder jenem 
Bouquet parfumirt zu werden; ein ſolcher Mann iſt in den betreffenden 
Fabrikationsländern (ſelbſtverſtändlich nicht in Deutſchland, denn hier 
giebt es ja, wie Jeder weiß, keine Weinfabrikanten!) Gold werth! Und 
erwirbt ſich einen Ruf, welcher ſich bis auf ſeine Kindes⸗Kinder erſtreckt; 
da können die großen Weinkenner antreten. a 

Aus allen diefen verſchiedenen Arten, die Weine zu „manipuliren“ 
und zu verbeſſern (welch' ſchönes Wort!) geht hervor, daß es heute 
nicht ganz gleichgiltig fein kann, feinen Wein hier oder da zu kaufen! 
Vorſicht iſt in dieſem Falle die Mutter der Sicherheit, und rathe ich 
einem Jeden, ſeine Geſundheit nicht dem erſten Beſten in die Hände 
zu geben und auf das Spiel zu ſetzen, ſondern nur bei Jenen zu kaufen, 
welche, wie ich, durch ihre Kenntniſſe des Produktionslandes im Stande 
find, auch die Waare zu kennen, welche daſelbſt verkauft wird. 

Die beſt riechenden Weine ſind nicht die penveren und mir ift 
lieber ein einziges Glas Naturwein als 10 Flaſchen parfümirter oder 
mundrecht gemachter Wein! a 

Ich verkaufe nur reinen Naturwein, welcher weder gegypſt 
noch entgypſt, weder gefärbt noch bouquetirt iſt, verlacke 
meine jämmtlichen Flaſchen mit meinem Namensſiegel, alleiniges 
Syſtem, welches die volle Garantie des Verkäufers mit ſich bringt, ſo 
daß trotz allen Neides, Angriffen und Denunciationen noch niemals 
meine Weine beanſtandet werden konnten. Dies ift wohl ficherlich der 
beſte Beweis meiner Reellität, und iſt auch nur darin der Grund der 
koloſſalen Verbreitung meines Unternehmens zu ſuchen. 

Die Atteſte verſchiedener bekannter Aerzte (ſiehe meinen Preis⸗Courant) 
empfehle ich zur Kenntnißnahme des geehrten Publikums, halte mich deffen 
Wohlwollen beſtens empfohlen und ſpreche demſelben meinen beſten Dank 
aus für die meinem, Unternehmen entgegengebrachte Unterſtützung. 


Oswald Nier, 


Hoflieferant. 


Der National⸗Zeitung zu Berlin vom 19. Juli d. J. 
entnehme ich folgenden Auszug eines Artikels, welcher 
einen neuen Beweis der Güte und Reinheit meiner 
Weine liefert, und den ich ganz ſpeeiell der Aufmerk⸗ 
ſamkeit meiner Leſer empfehle: 


In einem Monat gelangten in Berlin 316 
Proben von Nahrungs⸗ und Genußmitteln zur 
Unterſuchung, von denen 54 beanſtandet werden 
mußten. Unter nenn Weinproben waren 6 ans 
den Filialen von Oswald Nier entnommene 
billigſte Roth⸗ und Weißweine. Nach den Beur⸗ 
theilungsnormen für Weine war von den Nier’: 
ſchen Proben keine zu beanſtanden. Die drei ferner 
unterſuchten Weine waren Süßweine, Ungarweine, 
deren einer einen Theil ſeiner Süßigkeit bereits 
invertirter Sacharoje (Rohrzucker) verdankte. Süße 
Weine find nicht, wie mehrfach angenommen wird, 
faſt ausnahmslos Kunſtproducte, ſie ſind nur dann 
Kunſtweine, wenn Rohrzucker darin enthalten ift, 
wie bei den drei unterſuchten Ungarweinen, das H, 
gegen verdanken die O8 wald Nier'ſchen ia 
Weine, wie Gres und Baiſſe, ihre Süßigkeit nur 
der Traube und 


ſind reine Naturweine.“ 


S ee = 


UX CAVES DE FRANCE. 


Weinhandlung nebst Weinstuben 
zur P Einführung chemisch untersuchter, garant. reiner, ungegypster, gesunder französischer Naturweine in Deutschland. 


Seit 1876: 22 Oentralgeschäfte (wovon 9 in Berlin) und über 600 Filialen in Deutschland. — Neue Filialen werden stets gern vergeben. 


Da mein Unternehmen von allgemeinem Interesse ist, werden die Herren Aerzte höflichst ersucht, sich von der absoluten Reinheit und Güte meiner 3 
* ungegypsten französischen Weine überzeugen zu wollen, und halte ich zu diesem Zwecke 


r. med, Meyner, Stabsarzt a. D. 


ep ob. Art, Bunlkent der Natırhollanstait stets gern Proben gratis und franco z füg Naturwein ist nicht ein nach Willkür stets 
= Albertsbad b. Chemnitz 1,8, = 8 Sr 93 ihrer Ver ung. gleichmässig zusammengestelltes Fabrikat, 
December 1884. — — 2 — sondern Product der selbst schaffenden Natur, 


Wie ich Ihnen schon vor Jahren mittheil imm F 
m fehle ich Ihre Weine schon seit 1 Sue 88 stots ee ende 1 — 


nen Kranken und erreiche die besten Erfolge. 
ährend die Aerzte früher ängstlich Wein den besser in seinem primitiven und natürlichen 


0 
Kay verboten (natürlich weil es kein ächter | Preis- ourant w 4 i Zustand, als verbesserter, gegypster ent- 
p SAD a aiT wu en No. 39 — vom 25. September 1885. | runs odor or en. woni 
x £ E — 


Man gewöhne 5 Rothe und weisse Weine. le: ee 
= 1 Miner ve, roth, appetitlich . . . e 601 | 20 Genuss meiner 
Abenden Garrigues, roth u. weiss. etwas herb, aber fein p 8 | 1 | 60 | reinen 

Clairette, roth u. weiss, naturmild . . » 2 2 2. „ 90 1 80 ungegypsten 

e Plaines du Rhône, roth, naturmild u. Verdauung befördernd „ 1 Naturweine 
. in 11185 Baisse, weiss, natursüss; ächter Muscat-Traubengeschmack . „ 20 | 2 | 40 8 verschafft Jeder- 

Weinstuben Grès, roth, natursüss; weiss, naturmild; Dessertwein. Kranken empfohl, „ 20 | 2 | 40 ! 9 mann — je nach 
yon 2 5 Chateau Bagatelle, roth, feurig, kräftig 75 ae Zee Wahl der Sorte, 
3 Chateau des deux -Tours, roth u. weiss, feines Nafunbougnet 5 so | 3 | 6o |£ welche er bevor- 


Jeder die auf seine zugt — regel- 


ca. 30% ermässigen. 


1 Liter = 1!/, Flasche, 
h nach deutschem Maasse meine Preise bedeutend 


gun mo- seng 19801 


Jedes beliebige Quantum wird versandt, 
IPUBSIOA PIIM α,˖/anc und obrqerTeq sepoL 
"uspusyoßusyuoa uspaf zaninuue 


i Glas 
et Ligueurs. ; Gho Liter) mässige Verdau- 
Vortheile bald Muscat de Frontignan, alt, Damen- Wein „ — 50 40 | 4 | 80 ung und speciell 
Wal aides Malaga und Madère, sehr alt und kräftig „ — 5 605 aderi 
ist jetzt bei mir S me Fee A T er Schnitt: 20 , seiner Con- 
billig, schützt vor stitution ange- 
epidemischen Bei Abnahme sämmtlicher obiger Sorten in Gebinden, von ca. 20 Liter an, wird Gebinde nicht berechnet. messenen, 
Krankheiten, ist Flaschen werden mit 10 Pf. berechnet und zum gleichen Preise sowie Verpackung innerhalb 3 Monate, wenn franco Haus, zurückgenommen. Quant Ei 
gesund, erfrischt 8 uantums-Ein- 
den Geist und ver- z nahme gesunden, 
leiht Jedem neue 3 Ächter französischer „Obus“ blane. . . ½ Fl. . 3,50, Y, Fl. V. 6,00. Aon 
Ti 3 Natur-Champagner „Obus“ rose . . 7% FL 0%. 3,50, ½ Fl. / 6,00. Schlaf. 
a 
* * ( ⁵⁰ . re e = 


— 


— Meine Filialen, ausser in denjenigen Städten, wo sich meine Centralgeschäfte befinden, sind ermächtigt, meine Weine bis incl. Grès mit einem Aufschlag von 5 Pf. pro Ya Liter, 10 Pf. pro 
½ Liter und die übrigen Sorten incl. Champagner mit einem solchen von 20 Pf. pr. Liter resp. Champagnerflasche zu verkaufen: es ist denselben jedoch leichzeitig zur Bedingung 
pag J 8 
gemacht, bei Verkäufen ausser dem Hause, unter keinen Umständen einen höheren Aufschlag zu fordern. E 


; Ien garantire nur für solche Flaschen, welche mit nachstehendem Siegelabdruck — (meinen | (während des Sommers müssen jedoch die rothen Weine kühl gehalten werden, dagegen ish 
eigenen Namen tragend, siehe nebenstehende Abbildung) — verschlossen sind, alleiniges System, | es zu empfehlen, dass dieselben während der Wintermonate kurze Zeit vor dem Genusse in der 
welches Garantie zur amtlichen Untersuchung gewährt, während Capseln, mögen dieselben | Nähe des Ofens gehalten werden, da dieselben etwas verschlagen, bedeutend besser munden), setzen je- 
auch schöne, goldene oder farbige sein! Korke — wenn auch mit eingebranntem Namen versehen, | doch, wie jeder Naturwein, ab, in Folge dessen gebeten wird, beim Eingiessen die nöttuge Vor- 


Etiquettes — wenn auch mit hochklingendem Namen oder alten Jahrgängen verzeichnet — durch- sicht zu gebrauchen. — Dringend bitte ich beim Bezug meiner Weine diejenigen Flaschen als 
aus keine Garantie mit sich bringen, was das geehrte Publikum im eignen Interesse wohl beachten | unächt zurückzuweisen, welche entweder gar kein Siegel haben, oder eine Verletzung meines 
möge und von jedem Weinhändler dieses mein Verschlusssystem verlangen müsste, um dadurch Jeden | Namenssiegels zeigen, „ame 

zu zwingen, Garantie für die Reinheit seiner Waaren zu übernehmen, wie ich dies stets gethan habe Meine Filialen sind berechtigt, meine Weine in Gebinden zu beziehen und auf ihre eigenen 


und halten werde. — Ich übernehme ferner auch jede Garantie, dass 

meine Weine chemisch untersuchte, reine, ungegypste, ächte, 

französische, gesunde Naturweine sind, und behaupte, dass ein 

grosser Theil der heute von anderer Seite. angekündigten, mit A 
schönen Ohßteaux- Namen und imposanten Jahrgängen Garantie- 
versehenen, demzufolge theuer verkauften, sogenannten auch 

ungegypsten Bordeaux. oder Burgunder. Weine ganz einfach aus 

meinen ungegypsten stammen, resp. nichts anderes als dieselben 

sind, welche aber, um den Anforderungen und den Vorurtheilen derso- 

genannten grossen Weinkenner zu entsprechen, künstlich bouquetirt, mundrecht gemacht etc. sind, Schritte nöthig sind. 

Machen Sie doch einen kleinen Versuch mit meinen ächten französischen gesunden Natur- Ich bitte daher ein verehrtes Publicum, im eigenen Interesse beim Weineinkauf in meinen 
weinen und werden Sie sich an den reinen Geschmack derselben ohne Schwierigkeit bald ge- Filialen stets darauf zu achten, dass die Flaschen nicht nur mit meinen Etiquetten versehen, was 
wöhnen, dann werden Sie aber die theuren, künstlich parfümirten, mundrecht oder flaschenreif überhaupt niemals Garantie gewährt, sondern auch immer mit der nebenstehenden Garantie- 
gemachten Weine nicht mehr trinken können und sich selbst wundern, sowie Ihrer Gesundheit | marke des Verkaufs-Ortes verlackt sind, mir aber, wenn dies nicht der Fall, sofort davon Mit- 
wegen bereuen, dass Sie solche so lange getrunken haben, theilung machen zu wollen, ebenso von jeder anderen, beim Einkauf vorgekommenen Differenz. 

Zur gefälligen Beschtung. — Alle meine Weine gewinnen an Qualität, je länger dieselben | — Bei Bezügen von Wein in Gebinden müssen die Gebinde entweder ganz vollgehalten, oder, 
liegend lagern, und zwar die weissen Weine kalt und die rothen Weine mittelmässig warm | nachdem der Wein einige Tage ruhig gelegen, gleich vollständig abgezogen werden. 


Oswald Nier 


Ritter des Sachsen-Ernestinischen Hausordens 
Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen 
Titulaire de la Croix d’honneur (Ehrenkreuz) de l’archiduc Henri d’Autriche 
Prämürt mit der broncenen Preis-Medaille der Ausstellung zu Brieg in September 1885 und 


Ehrendiplom auf der Ausstellung zu Neumarkt in October 1885 für reine Naturweine 


Thätiges Mitglied der Academie nationale de Commerce de Paris 
Ausgezeichnet durch einen eigenhändig unterzeichneten Brief 
Sr. Durchlaucht des Fürsten von Bismarck, der gesagt hat „Wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation werden.“ 


Nimes Departement du Gard. BE Hauptsitz des sau Zap in 3 . F d. Bouches-du-Rhöne. 


Flaschen zu füllen, müssen dieselben aber mit nebenstehender Garantie- 
Marke, den Verkaufsort tragend, verlackt und verscinossen zum 
Verkauf bringen; dieselben bieten dann damit die; volle Garantie 
sowohl für die Reinheit des Inhalts, als auch für die Sorte 

resp. für den verhältnissmässig entstehenden Preis, und 

ist für jeden durch mich entdeckten Verstoss hiergegen der 
Inhaber jeder Filiale ausdrücklich verpflichtet, eine Conventional- 
Strafe von 50 Mark der Armenkasse des Ortes zu überweisen, 
worin sich die Filiale befindet, ohne dass weitere gerichtliche 


In meinen mit einem f bezeichneten Weinstuben werden Stammfrühstück & 35 PE E — Diners à Mk. 1, 00 — ana soune & Mk. 1 50, — sowie gate billige, kalte Aud warme Küche 
& la Carte in 1/2- und 1/1- Portionen — und Mittags „Palais Royal“ à Gang 10, 15, 25 u. 35 Pf. verabreicht; — auch befinden sich in denselben 


„Separate Säle“ für Vereine, Hochzeiten etc. zur gefl. Gratis-Benutzung. "SR 
In jedem meiner Centralgeschäfte werden 10 Abonnementskarten mit 6 M., also pro Abonnementskarte 60 Pf. — mit 2-monatl, Gültigkeit — verkauft, 
Ganz neu und sehr vortheilhaft für Familien oder Gesellschaften ist, dass diese Abonnements- Ganz n ell ist auch, dass diese Abonnementskarten von 60 Pf., in welchem meiner Geschäfte 


karten von 60 Pf. in meinen sämmtlichen unten verzeichneten 22 Geschäften dieselben gekauft sein mögen, in meinen sämmtlichen anderen 21 Geschäften sa 
resp. Weinstuben zu jeder Zeit bis r 12 Uhr Nachts in Zahlung innerhalb zweier | jeder Zeit bis 12 Uhr Nachts gültig sind und in denselben ebenfalls für 80 Pf. in Zahlung für Speise 
Monate, vom Tage der Lösung gerechnet, für jede beliebige Speise, deren Preise natürlich nieht | angenommen werden, so dass es einem jeden Besitzer von Abonnementskarten vollständig frei steht, 
erhöht worden sind, & la Carte oder Couvert, für den H Werth von 80 Pf. gE angenommenwerden. | dieselben in den ihm z, Z. am besten convenirenden von meinen Localen zu verausgaben. 


Ferner werden in meinen sämmtlichen Geschäften meine Weine per 1/4 Liter (von 30 Pf. an) ohne Preisaufschlag verschänkt, damit Weintrinken recht populär werde, denn Weintrinken 
schützt vor epidemischen Krankheiten, ist gesund, erfrischt den Geist und verleiht jedem neue Kräfte. 


Hoflieferant O S w A L, D N I E R Ritter hoher Orden. 


Alleiniger Besitzer der Weinhandlung „ATZE OAVES DE FRANO.“ 
Erstes u. Haupt-Geschäft: — BERLIN C. ＋ Wallstrasse 25. 


4.Geschäftin Berlin SW.: | 5. Geschäft in BerlinSW.: 6. Geschäft in Berlin C.: 


8. Geschäft in Berlin W.: | 8. Geschäft in Berlin W.: 7. Geschäft in Berlin SW.: 8. Geschäft in Berlin N.: | 9. Geschäft in Berlin N. 3 


+ Leipzigerstr. M | + Potsdamerstr. 134a. | f Friedrichstr. 103 | + Jerusalemerstr. 48 | f Alexanderstr, S1 . f. gelle- Alliance. Plat: B. 1 Elsasserstr. 7 Linienstr. 133 
nahe dem Generalpostamt, | nahe dem Potsdamer Platz. | nahe der Weidendammer Br.] nahe dem Dönhofis-Platz. am Alexanderplatz. nahe dem Rosenthaler Thor. | nahe d. Oranienburger Thes. 
7 BRESLAU, 1. Gesch.: Ohlauerstr. 79. | + DANZIG, Langgasse 24. # HALLE a. S., Gr. Steinstr. 63, Brüderstr 7. | } LEIPZIG, Reichstrasse 8 (früher 5). + ROSTOCK, Hopfenmarkt 14, 
4 - 9, Gesch.: Matthiasstr. 96. t — Hundegasse 116. + HANNOVER, Osterstrasse 89. POSEN, Alt. Markt 84, Eing. Schlossstr. t STETTIN, Kl. Domstrasse N. 
+ CASSEL, St. Martinsplatz 1. + DRESDEN, Wilsdrufferstr. 43, KÖNIGSBERG i. Pr., Münzstrasse 27. + POTSDAM, Kaiserstrasse 1, 


In der Ausstellung zu Brieg im September d. J. (1885) ist mir für meine ungegypsten Weine als reine, die Gesundheit fördernde Naturproducte die bronzene Medaille 
in der Ausstellung zu Neumarkt im Oktober d. J. das Ehrendiplom verliehen worden! was um so schätzenswerther ist, als reine Naturweine bis jetzt in Deutschland nur selten prämie warden, 
m rn ne — p 


* Buchdruckerei des „Berliner Tageblatt“ (Rudolf Moſſe), Berlin. 


